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Pas Schhichsal des Sträatespharenfluses 

Keine Nachricht von Piccard 
Ift Profeſſar Piccard noch am Leben? — Die letzte Beobachtung 

Der ſchweizeriſche Phyſiker Piccard, der am Mittwoch⸗ 
fienen i E u5 nach 213 — Scent in kanpvn aufge⸗ 
ieß und nach 7⸗ uünd hat dieſe Abſicht bis in nem Flug landen wollte, 

ee w. i- 
durchgejührt. X 

Piccards Ballon hat 
den geſtrigen Tag über 
folgenden Wes 
genommen: 

Von Augsburg wurde 
der Ballon zunächft in 
ſübweſtlicher Nichtung 
ius Algän getrieben, wo 
er um 7 Uhr in Kauf⸗ 
beuren, um 8.30 Uhr in 
Kempten und 1 Stunde 
ſpäter in Isuy an der 

württembergiſchen 
Grenze geſichtet wurde. 
Hier wurde der Ballon 
durch Höhenwolken den 
Blicken entzogen. Daan 
erklärte die Angsburger 
Ballonfabrik Riedinger, 
auf deren Gelände der 
Aufſtieg erfolgte, daß 
der Ballon nach ihren 
Besbachtungen und Be⸗ 
rechnungen am Mittwoch 
um die Mittagsgeit die 
Höhe von 15 000 Meiern 

überſchritten haben 
müſſe. 

Ueberraſchend wurde 
der Ballon um 14.30 Uhr 
in der Gegend von Gar⸗ 
miſch⸗Partenkirchen als 
winziger, glänzender 
Punkt in außerordent⸗ 
licher Höhe geſichtet. Die 
Wiudrichtung hatte in⸗ 
äwiſchen gedreht und den Ballon im Abſtieg uach Südoſten 
getrieben. Aber auch bier ünderte er wieder die Richtung 
und trieb in nördlicher Richtung gegen das Flachland bin⸗ 
ans, wo er um 15.0 Uhr zwiſchen Oberammergan und 
Peifenberg in einer Höhe von etwa 4000 Metern beobachtet 
mwurbe. Einige Zeit ſpäter wurde er über Landsberg am Lech 
geſichtet, das ſchon ziemlich im Flachlaude liegt. Dann trieb 
der Ballon wieder in füdlicher Richtung dem Gebirge zun und 
wurde um 17 Uhr über dem 1800 Meter hohen Wank geſehen, 
auf den von Partenkirchen aus eine Seilſchwebebahn führt. 

Nicht mehr am Leben? 
Aus der Tatſache, daß Piccard ſich bereits in den frühen 

Nachmittagsſtunden über Flachland befand ohne zu landen, 
wird in Fachkreifen geſchloſſen, daß die beiden Inſaſſen nicht 
mehr am Leben fnd, weil ſie ſonſt vermutlich in der Ebene 
eine Lanbung verſucht hätten. 

Für zwei Tage Proviant ů 

Der Piccard⸗Ballon befand ſich am Mittwoch gegen 19.30 
Uhr über dem Juntal in der Gegend von Imſt. Die letzten 
Beobachtungsmeldungen ſtammen von dem Betterwart des 
Zugſpitz⸗Objervatoriums, nach deßen Auffaffung der Ballon 
abends gegen 19.30 Uhr in rund 7000 Meter Höhe in eine 
nordſüdliche Sturmſchicht geraten iſt. 

Um 19.45 Uhr wird aus Innsbruck gemeldet, daß der 
Ballon in etwa 5000 Meter Höhe zwiſchen dem Pitz⸗Tal und 
dem Oetz⸗Tal ſteht und ſich offenbar in. finkendem Zuſtande 
befindet. — 

Von der Batllonfabrik Riedinger in Augsburg wird der 
Hofinung Ausdruck gegeben, daß die Injaſſen, die für 2 bis 
3 Tage Proviant und auch genügend Saherſtoff mit ſich führ⸗ 
ten, pielleicht dach noch am Leben ſeien Es ſei nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſie die Abkühlung der Luft am Abend aum 
Abrieg und zur Landung benutzen wollen. 

Die letzte Stanpertsmelbung 
Die Ballonfabrik Kiedinger in Angsburg., die Piccarbs 

Ballon fertiggeitellt und zur Beobachtung ſeines Ilnges 
einen Sonderdienſt eingerichtet hat, wird ſeit Mitiwoch⸗ 
nachmittag ans allen Teilen der Welt telephoniſch und tele⸗ 
graphiſch mit Anfragen über das Schickſal Piecards beſtürmi. 

Neue Standortsmeldungen über den Ballon liegen aber 
auch in Angsburg bisher nicht vor. Die letzte Meldnng 
Raummt ans Meran [(Süädtizell, me man den, Ballan bemte 
um Mitternacht geſehen haben mill. Eine Stunde früher 
meldete ein ichweizeriſcher FKugverband bereits nach Augs⸗ 
burg, daß der Ballon um 22.20 Uhr bei Bozen beobachtet 
worden ſei. Beide Meldungen ſind aber bisher non keiner 
Seite beſtätigt worden. Die letzte zurerlaißse Berdachtung 
des Ballons tammt von der 23050 Meter Euch gelesenen 
Bersſtatinn der Innsbracker Seilichwebebabn auj ben 
Seieße der Strbaisr Sleiſchen Siae Sut- 15•15 Ubr. am 
Kande Stubaier Gletſcher. Seine woer jebenfals 

     

Der urelendalon wird mit Gas sefaut 

Meter, weil dieſer Berg bereits um 19.30 Uhr keine Sonne 
mehr hate, während der Ballon noch Stunden ſpäter ſich 
in ſchwacher Sonne zeigte. 

  

Die erſten Bilder vom Aufftieg 

  
  
   

rof. Pircard in der Alnminiumgondel, die wäbrend 
Vrel. Mircßes Piages ſelk verſchiollen bleibt 

Auf der Suche 

Am Donnerstagirüh iſt von München ein Leichtflugzeug 

zur Suche aufgeſtiegen, die gleiche Klemm⸗Maſchine, die den 

Ballon am Mittwoch bis zur eintretenden Dämmerung tief 
ins Gebirge hinein verjolgt hatte. Nach den Angaben des 

Führers am Mittwochabend betrug die Ballonhöhe am Mitt⸗ 
wochabend zwiſchen 5600 und 6000 Meter. 

Die Enthüllungen des Organs der faſchiſtiſchen ſizalieni⸗ 
ſchen Gewerkichaften über die antifaſchiftiichen Pläne des 

katholiſchen Volksverbandes haben ar Mittwoch in Nom 

Demonſtrationen und Aasſchreitungen von 

Studenten nud Faſchiſten zur Folge geßabt. Sie warjen in 

dem Hauptſitz des katholiſchen Berbandes ſämtliche Feuſter⸗ 

icheiben ein, drangen in mehrere katholiſche Bereinshänſer 

ein und zerxſtörten deren Einrichtungen. Ueberal mußten 

größere Polizriaufgebote eingreifen. In der römiſchen Uni⸗ 

verjftät wurde ein Bild des Papftes abgerilſen 
unb im Univerſitätshof verbrannt. Das alles seichan uuter 
wilden Nufen wie „Nieder mit dem Vatikan!“, „Kirder mit 

den Feinden des Faſchismns!. Zugleich wurden zahlreiche 
Eaunk des vatikaniſchen Organs auf den Straßen ver⸗ 

Der Chefredakteur des „Oiſfervatore RNomano“, 

des vatikaniſchen Staatsorgans, wurde in dem Augenblick, 

als er vatikaniſches Gebiet verließ und den Fuß auf italieni⸗ 

ſchen Boden jeßte, von Polizeibeamten aufgefordert, mit zur 

Polizeiwache zu kommen. Er ſprang jedoch auf vatikaniſchen 

Baben zurück und weigerte ſich, der Aufforderuna Folge zu 

Iciſten. Er iſt zwar vatikaniſcher Staatsbürger, kann aber 

auf italieniſchem Boden wie jeder Ausländer verbaftet 

werden. 
Das vatikaniſche Staatsorgan veröffentticht am Mittwoch 

zu den Enthüllungen eine kurze Erklärung, in welcher die 

Richtigkeit der veröffentlichten Geheimdokumente beirritten 

und gefagt wird, daß diejenigen, die zur Zeit überali Ge⸗ 

wälttätigkeiten gegen Mitglieder und Einrichtungen des 

katholtiichen Berbandes begingen, keineswegs die einzigen 

— Blätter ſchweigen über die Ausſchreitungen voll⸗ 
mmen. 
Die Demonſtrationen faſchiſtiſcher Stüdenten gegen den 

Batikan haben die italieniſchen Behörden noch am Mittwoch 
zu Gegenmahnabmen veranlaßt. So ſind ſämtlicde über 
den Tiber nach der Stadt des Vatikans fübrenden Brücken 

i pon einem ſtarken Militäraufgebok beſeßt worden, das auch   

lchäftshelle: Danzia, Am Spenddaus 6 Voſtſchockkonto: Danal br Kabendlh; Se 242 86„ vei 
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Donnerstag, den 28. Mai 1931 

  
Demenstratlenen gesen den Vatikan 

Ein Bild des Papſtes wurde verbrannt 
Faſchiſtiſche Studentenausſchreitungen in Rom — Der Vatikan wird durch Militär bewacht 

Berantwortlichen für die jüngſten Vorfälle ſeien. Die römi⸗   
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Am Donnerstagfrüh ſtartete auch eine Verkehrsmaſchine 
der Lufthanſa nach Süden, um einen Erſatzmotor nach Piſa 
zu bringen. Der Führer, der bekannte Flugkapitän Doldi, 
ſtiegen angewieſen, einen Umweg zur Suche des Ballons zu 
egen. 

Keine Signale vom Ballon 

Entgegen anderslautenden Meldungen teilt die Flug⸗ 
hafenleitung Innsbruck mit, daß Lichtſignale zum Ballon 
Piccards vom Flughafen aus wohl gegeben worden ſind, 
ohne jedoch irgendwie beantwortet worden zu ſein. 

Die Ungewißheit über das Schickſal 
Der zur Verfolgung des T. Piccards entſandte 

Vertreter des WTB. berichtet aus Innsbruck, daß dort bis 

5 Uhr morgens keinerlei Nachrichten über eine Landung 

moder den mutmaßlichen Standort des Vallons Piccards 

eingelaufen ſind. Die letzten in Inusbruck bekannt gewor⸗ 

denen Berichte beſagen, daß der Ballon durch das Stubbai⸗ 

Tal anſcheinend von einer ſtarken Gewitterfront her nach 
Süden abgetrieben wurde. Für die Meldungen über eine 

Sichtung des Ballons in Bozen und Meran am Mittwoch 
nach 22 Uhr war eine Beſtätigung bisher nicht zu erlangen. 

Auch die Richtung nicht gewiß 
Der Sonderberichterſtatter des WTB. teilt mit: Zur 

Stunde, um7 Uhr früh, iſt das Scl [Pieccards und ſeines 
Begleiters noch vollkommen in Di gehüllt. Seit der 
letzten Meldung um 22.20 Uhr üt⸗ uzen, die aber noch 
von keiner Seite beſtätigt worden iſt, fehlt jede Nachricht. 
Es iſt daher noch nicht einmal mit Sicherheit zu ſagen, ob 
der Ballon tatſächlich dieſen Weg eingeſchlagen hat oder vb 
er im hinterſten Stubai⸗Tal niedergegangen iſt. ‚ 

Von der Fluabafſenleitung in Innsbruck, die geſtern abend 
durch Abſchuß von Raketen Verbindung mit dem Ballon auf⸗ 
zunehmen verluchte, wird uns ergänzend mitgeteilt, 

datz diefe Signale von der Ballonbeſatzung nicht 
beantwortet worden ſind. 

   

      

Die Flugwetterwarte Innsbruck nimmt aui Grund der letz⸗ 
ien Wettermeldungen an, daß der Ballun, wenn er in der 
zuletzt geſichteten- Höhe von etwa 100 Meter geblieben iſt, 
mehr weiter ſüdlich bzw. ſüdöſtlich, alſo in die Gegend von 
Trient abgetrieben worden iſt. Die Flugwetterwarte wird 
mit den Stationen Bozen, Trient und Mailand in kurzer 
Zeit in telephoniſcher Verbindung ſtehen, und es iſt zu hof⸗ 
ſen, daß dann neue Nachrichten über das Verbleiben des 
Ballons zu erwarten ſind. 

Bullerjahn nus der Haft eutlaſſen 
Die Haftentlaſſung Bullerjahns iſt durch den Oberreichs⸗ 

auwalt zunächſt auf die Dauer von drei Monaten verfügt 

worbden. Es iſt jedoch zu hoffen, daß bis dahin das Wieder⸗ 

aufnahmeverfahren durchgeführt iſt. 

  

in allen Seitenſtraßen im Gebiet des Vatikans Poſten auf⸗ 
gezogen hat. 

Das uene poluiſche Kabinett 
Das neue polniſche Kabinett iſt unter Führung des bis⸗ 

herigen Handelsminiſters Pryftor bereits am Mitlwochabend 
fertiggeſtellt worden. Der Staatspräſident hat die ihm vorge⸗ 

Wber Miniſterlißte beſtätigt. Das neue Kabinctt weiſt gegen⸗ 

ver bisherigen Kegierung einſchließlich des Miniſterpräſi⸗ 

denten nur drei Perſonalveränderungen auf. Zum Lem wüß. 

miniſter iſt Pilſupſtis Bruder Jan ernannt worden, „ 

rend das Amt des Handelsminiſters dem Gencral Zarzycki 

Üübertragen wurde. — — 
Wie man aus unterrichteten Kreiſen erfährt, bebeutet der 

Wechſel im Finanzminiſteramt eine ſtärkere Einflußnahme des 

Marſchalls auf die Finanzen, und der neue Handelsminiſter 

2 zugleich Leiter der Kriegsinduſtrien und Vizekriegsminiſter. 

as dürfte alſo offenbar in rüſtungspolitiſcher Beziehung bon 

beſonderer Bedeutung für das polniſche Wirtſchaftsleben ſein. 
Wie geſtern in Warſchau verlautcte, ſoll der bisherige Fi⸗ 

uanzminiſter Matuſzewfti den Botſchafterpoſten in Lon⸗ 
don übernehmen. 

Briand bleibt un wirklich 
Briand hat nun am Mittwoch offiziell ſeine Demiſſion 

urückgezogen, nachdem das Kabinett die Haltung der 

anzöſiſchen Delegation vor dem —————— und dem 

Bellerbundsrat in Genf einſtimmig gebilligt und der Mi⸗ 
niſterrat im Namen der Regierung den Außeuminiſter gebeten 

hatte, „auf ſeinem Poſten die Friedens⸗ und Sicherheitspolitik 
weiterzufübren, die er bis jetzt mit wieberholter Billigung des 

Parlaments vertreten hat. Briand dankte für dieſen Solidari⸗ 
käatabeweis und ertlärte ſich bereit, vor der Kammer die in 

— gefaßten Beſchlüſſe auseinanderzuſetzen und zu ver⸗ 

teidicgen. ů 

  

  

*
*
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Die „Arbeiterpartei“ bekommt wieder Unternehmergeld / Geldgeber ſind die größten Scharfmacher 

verteilen. Einige Perſönlichkeiten des Bergbaus 
benken gegen die Bewilligung des Geldes. Sie 

wieſen auf ſozialiſtiſche Forberungen im Programm der 

SDie ſozialdemokratiſche „Rheiniſche Zeitans“ 
meldet in ihrer Mittwochausgabe aus LEffen: „Vor kurzer 
Zeit hat der Berobanverein in!Effen, in weleni⸗ 
lichen identiſch mit dem Zechenverband, der ſchon vor 
den Septemberwahlen des vorigen Jahres ngewaltige Sume 

men in die Kaſſen der Nationalfozialiſten gegeben hat, der 

natisnallozialiſtiſchen Parteileitung wiedernm eine hbalbe 
Million bewilligt. K 

Zwar ſanden die Antragſteller, die führenden Leute, des 
Verbandes, in der Sitzung der Zechengewaltigen 

Widerſpruch, aber ſchließlich wurde der Antrag mit un⸗ 

erheblicher Mehrheit angenommen, und beſchloſſen, die 
Summe im Umlegungsverfahren nach einer be⸗ 
ſtimmten Verrechnungsmethode auf die angeſchlofſenen 

einen, 

Zechen zu 
2— Be 

Nationalſozialiſten hin. Hohnlachend wurde ibnen von den 

Wiffenden verſichert: „Ach was Urogramm, man weiß 
doch, was das bei dieſer Bewegung beſagen will, und wir 
haben auch entſprechende Garantien. 

Dieſe einträglichen Bezlebungen zur Rubr⸗Induſtrie 
ſind ja nicht die einzigen ihrer Art. Dieſe neue Tatſache 
iit eben nur ein weiterer Beweis für die Vahrbeit des 

Wortes „Kettenhunde des Kapitals“. Bekanntlich ſind dieic 
Geldgeber der Nazis zugleich die arößten Kufer nach der 

Abſchaffung der ſozialen Geſese. nach unbegrenztem Lohn⸗ 
abbau, nach Arbeitszeitverlögerung, kurs: nach Rieder⸗ 
knüppelung des arbeitenden BVolkes. Deutſchland 
erwache!? 

  

  

Dle Senlaldemekratie Hel Prünlng 

Exuſte Warnung an den Reichskanzler 
Die geſcheiterten Hoffnungen beim Lohnabban⸗Experiment —Hand weg von der Sozialpolitik 

Am Mittwoch fand zwiſchen dem Reichskanzler Dr. Brü⸗ 

ning und Vertretern der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
ſraktion eine Beſprechung ſtatt, in Ler außer der Haltung 
der Reichsregicrung zu den Brotpreiserhöhungen vor allem 
auch der beabſichtigte Erlas einer neuen Notperord⸗ 
nung zur Sanierung der öffentlichenn Finanzen erörtert 
wurde. 

Von den Vertretern der Sozialdemokratie wurde darauf 
hingewieſen, daß das Frübfahr weder eine pfochvlogtſche 
nuch eine wirtſchaftliche Entlaſtung gebracht habe. Die Ar⸗ 
beitsloſigkeit ſei nux unweſentlich geſunken, die Ausſichten 
auf wirtſchaftliche Belebung ſeien gering, ſo daß die lange 
Arbeitsloſigkeit und der trübe Ausblid in die Zukunft ſchwer 
auf allen Schichten der werktätigen Bevölkerung laſteten. 

Dieſer Zuſtand ſei um 1o erniter zuů nehmen, als ſich ber⸗ 
ansgeſtellt habe, daß die von der Reichsresierung im De⸗ 
zemberprogramm in Ansſicht geßrilte Ankurbelnag der 
Wirtſchaft durch Senknug der Probnttionskocten geſcheitert 
ſei. Die Löhne jeien zwar erheblich grkürzt worden, eine 
entſprechende Preisſenkung, eine rückfichtslofe Befämpfnna 
der Karielle nund die Schaffung dermehrter Arpeitsgelegen⸗ 
heit aber ſrien ausgeblieben. Die aun durch die nene Not⸗ 
verordnung drohenden Gejahren würben injhelgedeſſen bei 
der Mafle der Bevölkerung ungleich gröheren Sidersanb 
Iunng in er ſlatd ber jrgices Entiiuitz Nie àzu einer 2 
erg in der ſtatt der jetzigen Enttiänichuns Heffnung 
Beſſernng beſtanben habe. 

Die Sozialdemokratie kenne den erniten Zuſtand der öffent⸗ 
lichen Finanzen. Sie balte auch nach wie vor ihre Sanie⸗ 
Tung für unbedingi crjorberlich. 

Dir Sanierung bürir aber nicht erfalgen burch einen 
Abban der lozinlen Leiſtungen, deren Umfana unb. Höbe 
in Zeiten langeandanernver Kriſe des vermehrten Sanges 
bebürfen. — 
Reichskanzler Dr. Brünins gab ſodaun Aufichluß 

über dir tatfachliche Finanzlage, deren Entwidlung unier 
dem Einflun der Wirtſchaftskriſe ungünitigtr ſei als man im 
Vorjahre hätte aunehmen fönnen. Dir Xeichregicrung 
frebe nach einer Löſung der Fmanzſchwierigkeiten. dic ver⸗ 
bindere, daß die ſozialen Einrichtungen wegrn Mangrl an 
Mitteln zufammenbrechen. Bisber frien irgendwelchr 

Beſchlüffe des Keichskabineits noch micht geßant. 
Es bötten bieber nur Briprechungen in einem Ansichrß Des 
Kabinetts ſtartgefunden, und dieſe Beſprräbungen ſeirn ach 
nicht abgeſchlonßen. Die Einzelmaßnahmen müästen nach 
MWeinung der ð Tung jſia geſtaltet werden, darß üt von den 
Maffen des ais erträglich angtieben werden fünnten 
Mas Welonför, die runv. it anacht, ip Halic die Rreiche⸗ 
regierung ihre Senfung in Fürzeiter Friß für unbrürngl 
erforderlich. Sürben die rigen Mapnohmen nicht ans⸗ 

  

   

    

reichen, jo müfte mon zu einer Senkung der Zölle 
ſchreiten. 

Die geplanten Finammaßhrahmnen 
Die bisher veröffentlichten Einzelbeiten über die neuen 

Maßnahmen entſprechen, wie der „Soz. Preſſedienſß“ erfährt, 
im weſentlichen den Abüchten des Kabinetts. Bas zunächi 
die Arbeitsloſenverfchernna angehf, jo wäre alio ibre Sa- 
nierung zum Teil durch eine Erhöbung der Sciträge, zum 
Teil durch cine Aenderung der Leiſtungen zu erwarten. 

Eine Aendernng in ben Leiſtungen der Invaliden⸗ 
vertchernus ik nicht heabfichtist. 

Bei den Erſparniſſen in Söhe von etwa 200 Millionen dürfte 
es ſich um eine Kürzung der Renten einiger Kate⸗ 
gorien von Kriegsbeſchäbdiaten und um eine errin⸗ 
gerung der Sachausgaben bandeln. Darunter befinden ſich 
auch 50 Mitlionen, Sie durch Nichtausgabe von bewilligten 
Miitteln im Bebretat eripart werben ſollen. Bei der 
Kürzuůung der Bezüge dber Beamten, für die an⸗ 
ſcheinend eine Mehrbeit im Kabineit erwartet wird, ißt jedoch 

Der Keugrek der franzöftichen Sozialiſtiſchen Pariei in 
Tours wurde in der Nacht zum Donnessing, um 2 Ubr mor⸗ 
gens, beendetl, 

Faſt einnhmeniß iüe ie Meehhng ansePEmen. in 
ver die Klantern. bir us ben cäaite Wees krn Seck anderen 
Parlamentariexn, bie nöth ber Schalfe Kher as beiſch-öſer⸗ 
Pün2 — jür die Kegierung geßinmii haben, be⸗ 
an 
Den Bericht über dir Arbeiten der Kaemmiſion Zur 

Frage ber Laeswertrivigung And MAbürüng 
erſtattett Lern BIA½ Die Konmifſion legte dem Ronarck 
dici Eniſchliekungen ver. die den perſchiedenen Tenbenzen 
innerbalb ber Pertei eniſprechen. Cin vie rier ren ihn 
ansgrarbeizeicr Tenl. über ben zulct: abzuffimmen fel. Hcllt 

i N * des Kongreſfes dar. Lern Blum 
Eai. dicic Entichfiebang eimhimmig aπuuebmen. 

Dit Euiſchlicung des Zenirums der Paxiei. dir feben 
Kredit für den .Kiliiärthpparni er Srurncoifie“ abichni und 
Die Organiſaien cincs Kilis-Harres pornehi, crhieit 2436 
Stimmtn. Die Auffahnngs bes rechirn Flügels, dic des Prin- 

Laubesvericikianng anrrfennt nub f‚ich in geißſen 
FWallcn der Bewilliamg her Kilitärkredic nicht Wirürhpf. vrr- 

5 . 

  

im Gegenſatz zu der Sezember⸗Rotverordnung mit elner 
Staffeluns zu rechnen, durch die die unteren Gehälter 
geringer, die oberen Gehälter ſtärker belaſtet werden. Die 
geplante Beſchäftiatenſteuer ſoll über den Kreis der 
beſchäftigten feſtangsſtellten Arbeitnehmer hinaus 

zallgemeinen Charakter tragen. Unbeſtimmt iſt nach 
wie vor auch, auf welchem Wege die Santerung der Finanzen 
der Länder und Gemeinden erreicht werden ſoll. 

Weil ſie komunniſtiſche Broſchüren hatten 
Das Fürſtenwalder Schöffengericht verurteilte am Mitt⸗ 

woch 4 Angebörige des Reiterregiments 9 Fürſtenwalde zu 

Feſtungsitrafen zwiſchen öb und 2 Monaten. Die Angeéklag⸗ 
ten wurden im April mit mebreren Kommuniſten wegen 
kommuniſtiſcher Zerſetzungserſcheinungen in dem Reiter⸗ 
regiment 9 verhaftet. Ihre Verurteilung erſolgte wegen 
Nichtbefolgung eines militäriſchen Befehls. Die Augeklag⸗ 
ten hatien es unterlaſſen, entgegen einem Bejehl des Reichs⸗ 
wehrminiſters ihre Vorgeſetzien davon zu unterrichten, daß 
ihnen kommuniſtiſche Broſchüren zugegaungen waren bzw. 
Kommuniſten verſucht hatten, ſie über militäriſche Dinge 

anszufragen. Die kommunittiſchen Zerfetzungsbroſchüren 

Das uennt ſich noch Wahlrechtꝰ 
Das vielumſtrittene neue Kommunalwablgeſetz in Li⸗ 

tauen, nach dem jetzt die Wahlen vorgenommen werden ſol⸗ 
leu, ſchränkt die Zahl der wahlberechtigten Perionen ſehr 
weſentlich ein. In der Landesbauptſtadt Kowno ſind bei⸗ 
ſpielsweiſe faſt zwei Drittel der Einwohner nicht wahlbe⸗ 

rechtigt. Was die deutſche Minderheit Litauens betrifft, ſo 
haben nur 150 Deutſche das Kommunalwahlrecht. 

Der öſterreichiſche Staat Ubernimmt die Bürgſchaft 
Der öſtereichiſche Miniſterrat bat am Mittwoch in ſpäter 

Abendſtunde der Uebernahme einer Ausfallbaftung von 

  

  

1100 Mill. Schilling für alte und neue Verbindlichkeiten 
der Kreditauſtalt zugeſtimmt. Einige Stunden zuvor war 
nur von 400 Millionen die Rede. Die Finanzkalamität des 

öiterreichiſchen Staates wird unter den gegebenen Umſtän⸗ 
den immer größer, ohne daß ſich bisher eine parlamentariſche 
Möglichteit zur Deckung des vorhandenen Defizits zeigt. 
Mit dem Rücktritt der Regierung wird deshalb für hbeute 
oder morgen nerechnet. 

Erlaß Irichs gegen die „Negerkultur“ aufgehoben 
Im Landtag von Thüringen wurde ein Antrag der Linken 

angenommen, nach dem die vom Miniſter Frick erlaſſene Ver⸗ 
ordnung „wider die Negerkultur — für deutſches Volkstum“ 
aufgehoben wird. Ferner wurde ein Antrag der Sozialdemo⸗ 
kraten angenommen, zu verhindern, daß Staatseinrichtungen 
wwerden Aganda durch rechtsradikale Parteien mißbraucht 
werden. 

  

Kampf für den Frieden iſt Kampf für die Nation 
Die einſtimmige Meinung der franzöſiſchen Sozialiſten — Schluß des Parteitages 

einte 824 Stimmen auf ſich. Die Entſchließung des linken 
Flügels, dic lede Vertelbigung als einen Betrug ablehnt, er⸗ 
bielt 41 Stimmen. Am Anſchluß daran wurde die als Partei⸗ 
proßgramm gedachte. Eniſchließung Leon Blums einſtimmig 
durch Hanbauſbeben gebilligt. Sie lautet in ihren wichtigſten 
Teilen: 

„Die Landesverteidigung iſt nichts weiter als das Stre⸗ 
ben nach einer Sicherung der Unantaſtbarteit und Unab⸗ 
bängigkeit der Nation. In den Augen des Sozialismus be⸗ 
deutet ſomit die Landesverteidigung vor allem den Frieden. 
Welche Partei könnte aljo für die wahre Landesverteidigung 
mehr eintreten, als der Sozialismus? Der Sozialismus 
will den Frieden, er nimmt den Krieg auf keinen Preis und 
unter feinem Vorwand an. Er verteidigt die nationale Un⸗ 
abbängigkeit duadurch, daß er ſich bemüht. die MNßalichkeit 
cincs Krieges aus der Welt zu ſchaffen. Niemand kann ſie 
mit arößerer Wirkſamkeit als wir verteidigen, weil wir So⸗ 
zalinen ſind und weil die nationale und internatisnale 
Altion des Sozialismus auj die fortſchreitende Ausſchal⸗ 
inng aller Kriegsurſachen zwiſchen den Völkern hinzielt.“ 

In dem neugewäblten Parteivorſtand ilt die Mitte mit 24., 
die Nechte mit & und die Linke mit 4 Sitzen vertreten. 

  

  

HDas Apachen-⸗Eanzbanr 
Von 

Annemar Hinriche 

Das Saxronhon ſchric eni. Trymvpete and Cüser iber⸗ 
nahmen dir Fübzung, unb grell ſchaß der Kegel des Schrin⸗ 
werfers hurch dir Halbhelle des apbgeblendeien Aanmmrs We- 
nan rinundcineviertel Minute inäiter jagien Braneit unbd 
Zudid, das bernhmie Anachen-Tanzyacr. Aäber des Purkeft. 
Beides rafige Gehalten: är, rotbanris, SHerichlant, cher 
von grasilücr Kianr, nur CStücr., nur LVodern, frine Beiim⸗ 
nung — er, meinerbaffer Tänzer ron elementartr Silbhrir. 
der idcalfferte Tuuns des Grauenbhehcrrichrrz. Zeben Aüend 
iobtr ihnen Pas Eubliinm Krijal nach. Grmemiam ber⸗ 
bengten fie üch dann, einmal, nicht öfrr — als Seltntirniriun 
haiten fir das nicht nötan — dann ſtürzfen e in er Garbrrnbr 
in böchhner SEhaſr zueinander. Kein Azfriſt der Selt Hatär 
je Swei Partner sch iv zulpdern arſebren- 

Sues, Keersas ungte Darter ben hersen Lasenten Demt 1 emund wußrre. Dar er OUh,hrn ren KEmi 
rAe Hatie. es zu ſchleißrn. 

Er in er britren Kinzte fch ihr Fürrit Aäbern mehhe. 
vun ihr das Weld zn cutre'sen, ichenerte zir Aater Prinem 
Vurten Griff Zuammrũ. Sein Angt BGlomm. AUh 
iab fe jenen unklcn Schntten. Krr ihr geirrn abend Wös 
nach der Sshaung Senrhs ihres Cinigen Partrerg, rI 
war. Alfs boch.— er daue eimas grmerft. 2 — —2 AESAMMI 
HüErkerte fr E iu,-Küchder Er nickte Exrz. Henb- 

SB——— 
— Flirhen. t ür EEE 

fulgen Unb ei KünrIru fräer wuren fir wirder der 

Kar, zr üüinde icen ärrndeinen ÄAnsmeg Rnbrn. Süär 
zuunte ihm r würbe inben, r Warbr àe ſchlagru, aber er 

  

Drohrnde frint« Seiichtes, aak ſiid jelia in die Eraffrehen 
Arme., Ipiteir dic insende Ähnthmit der Schritte yll aus. 
Xun kam der Eriif zach jtinem Halic. Er Pys üc weir zn⸗ 

vad. Ucker ibr Were Sr anf: ne Pachte ialsse Angen 
Ber er ſenmh nir, iricht Anger. bet er enßn 

Tes KKrßſer hattr die Basilngeder getpfen — inner 
ü bal weniger Mimmten fraf ber EYs eim. 

  

Bernett ſchric im den Sanl: Ach babe ſie hente mirtiich 
getätet! Lais mitn frriräflis geben? Mein Wrsmning in 
ücdarf gelahen? 

Eritetzt mich Mes FDIIIAM räüd. Kein Nrnye Baite hen 
Aut. Ner Artften mabehntréfen. Pylizei Pejand h miüht im 
Senſe. Als cimt Sirxiriümnmde äaler ein'ge Krimimalbenmfe 
Sufünnddtu. ite nüemend rEus „her Nen Verpleib Des 
Mördern 

Wit bermmberemertem Siier fette * nie Polikei fär bi, 
Erarcifnng bes Taters ein. Man bnsforicste ale Schlrpri⸗ ü ů ů ‚ ꝛ   5 
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   em Ee en Berhibsb Aebernchreih. Ser Mann ü 

im Mer Jockrilaüſt rin Käntfiget, feir harßſrs Sürühmefer 

* iEmernen Seſer benie eminbenäier EHELiüdcn 

SEr „ Ses Irießzräss- 

  
Chaplin des Plagiats beaichtüint 

Chbarlie Cbaplin bat mit ſeiner Europarunbreiſe eni⸗ 
ſcßieden Vech. Sie hat ihm nicht nur zahlreiche Anſeindungen, 
iondern auch den ſchwerwiegenden Vorwurf. ein künſtle⸗ 
Tlickes Plagiat begangen zu haben, eingetragen. 

Der bekannte Pariſer Dramatiker Jean Sarment hat der 
Preine ein Schreiben übergeben, in dem er die Behauptung 
auſnellt, die zentrale Idee des lesten Chaplin⸗Films 
Lichter der Großſtadt“ entſtamme ſeinem Schanſpiel „Die 
ckönhen Augen der Selt“. Das im Jahre 1923 geſchriebene 
Schauſpiel int 195 in Paris urqufgeführt worden und in⸗ 
swijchen in zehn Sprachen überſetzt worden. 
Der Brici Sarments ſchließt mit der Frage. was Chaplin 
in der Soche zu inn gedenke. Sarment hat ſeine Plagiats⸗ 
Eage der Gefellichait der dramatiſchen Antoren bereits 
unferbreitet nnd im eutſchlonen. die Gerichte anzurnfen, falls 
Chbarlie Chaplin auf ſein Schreiben nicht eingeht. Bis jetzt 
Eut Sarment nuch-Feine Antwort Chbarlies exbalten. Nach 
Meldung eines Fariier Blattes joll Chaplin allerdings ſchon 
nach Hollnywosd um UInterlagen gekabelt baben, die beweiſen 
jollen, daß das Szeuarium der ⸗Cityp Liahts“ ſein geiſtiges 
Eigenium iß- 

Nene Sendeſpiele 
Der ohprersiiche Dichter Alfred Bruſt hat ein Sende⸗ 

üGiel Der Trirdbef von St. Johann-“ verfaßt, das für den 
—— Nundfunk zur Uranfführung angenommen 

EEin Heiratsantrag in der Kiederwallſtraße“ betitelt ſich 
ein Emakier nach Glasbrenner, für den Kundfunk bearbeitet 
ven Sox. Der —— cäten Eteufte EDrt Werkchen ge⸗ 
nReiniar rit einem zweiten ter innddreißit 
Kixrten in Srüneberg zur Anfführung. 8 

Autermathenaler Theaterkrssarek in Paxris. Der 
mxtinnaie Thenferkongreßs wird in dieſem Jaßre in Paris 
iegen. Die Beranfalkmng mirꝰ organiftert von der Sociste 
Unigerielle hu Xgeatre. Die Tagung findet am 25, 25. und 

Aumi fatt Am 2.. Jani ſchließt ſich ein Bejuch der gro⸗ 
Sen frausöfiſchen Kylonial⸗-Ansfellung den Tagungen an. 

 



Nummer 121 — 22. Jahrgang 
  

Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe hat am 
Ende des vorigen Jahres den am 31. März d. J. ablauſe 
den Tarifvertrag für das Baugewerbe gekündigt. Die Kün⸗ 
diguna ließ ahnen. daß der Arbeitgeberverband die Abſicht 
babe an dem beſtebenden Tarifvertrag Aenderungen vor⸗ 
zunehmen. Dieſe Ahnung beitätigte ſich nicht nur, ſondern 
ſie wurde weit übertroffen. Die Forderung des Arbeit⸗ 
geberverbandes hatte die Tendenz, 

die durch Arbeitslofigkeit verurfachte große Not der 
Bauarbeiierſchaſt unter allen Umſtänden auszunntzen, 
um die Arbeiter für die Zukunft rechtlos zu machen. 

Ptan griff nicht nur Beſtimmungen neuerer Zeit an ſon⸗ 
dern ſogar jahrzehntelang beſtehende Beſtandteile des Tarif⸗ 
vertrages. Ein Unternehmerterror ſoll wüten, wie nie zu⸗ 
vor. War der Arbeitgeberverband nicht nur unverſchämt in 
ſeinen Forderungen zu. Abänderung des Tarifvertrages. 
19 überſtieg dieſe Unverſchämtheit alle Grenzen in bezug auf 
Forderung des Lohnabbaues. Es war für ſeden Kenuer 
klar, daß Verhandlungen, die durch die Tendenz betrieben 
werden, unter allen Uimſtänden die Notlage der anderen 
Partei auszunützen, ſie rechtlos zu machen, zu keinem Er⸗ 
gebnis führen konnten. So ſind 

die wiederholten Sitzungen in denen über den Ab⸗ 
jchluß cines neuen Tarisvertrages verhandelt wurde, 

erjolglos verlaufen. 
55 Du jetzt das Tarifamt zur Entſcheidung angerbien wor⸗ 

n iſt. ů 
Da eine Einiguna unter den Parteien unter dem Vor⸗ 

ſitzenden des Tarifamts nicht zu erreichen war, mußte tarif⸗ 
vertragsgemäß der Senat aufgefordert werden, einen 
unparteiiſchen Vorſitzenden für das Tarifamt zu 
ernennen. Der Eindruck, den die Kündiaung des Tarifver⸗ 
trages mit ſich brachte, und ſich in den Verhandlungen mit 
den Unternehmern immer mehr beſtätiate, war der, daß nicht 

  

  

Brée⸗Andruſſen auf allen Wegen 
Er ſindet den dunklen Punkt an der Naziheule 

Bree⸗Andruſſen, der noch immer jeden Abend in der Scala 
ſeine intereſſanten Experimente aus dem Gebiet der ange⸗ 
wandten Pfychologie zeigt, vollführte geſtern nachmittag ſein 
groß angelegtes öffentliches Experiment: die Suche nach den 
ſchwarzen Bräe⸗Punkten! Vorweg ſei geſagt, daß die Sache 
natürlich ausgezeichnet klappte. aber zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändnis muß noch einmal erwähnt werden, was da eigentlich 
los war. 

Die Scala hatte in den betzten Tagen etwa 20000 Brée⸗ 
Punkte in den Straßen der Stadt verteilen laffen. Dieſe 
Punkte, ſchwarse Druckpunkte auf kleinen vierſeitigen Pro⸗ 
ſpekten, ſollten vom Publikum ausgeſchnitten werden und 
an beliebigen Orten der Stadt gut verſteckt werden. Dann 
nugf noch Namen und Adreſſe auf den Proſpekt zu ſchreiben 
und in eine Sammelurne, die vor dem Edentheater auf dem 
Dominikswall ſtand, einzuwerfen. Durch ein Kind wurde 
jolch eine Adreſſe ausgeloſt und Andruſſen würde den dazu⸗ 
gehörenden Punkt in der Stadt finden. Natürlich im Bei⸗ 
ſein der Perſon ſelbſt. Lediglich durch Gedankenkommandos 
wollte er ſich führen laßſen. 

Wie geſagt, die Sache klappte glänzend. Das Los be⸗ 
ſtimmte einen Herrn H. aus Danzig. In einem Auto nahm 
man Platz und im ſchnellen Tempo ging es durch die Straßen 
äunächit bis zum Krantor. Hier rurde das Auto verlaſſen 
und Herr H. leitete Andruſſen durch ſeine Gedankenkom⸗ 
mandos zur Langen Brücke. Nach ganz wenigen Minuten 
war der Punkt, im Eiſengeländer der Langen Brücke, am 
Eingang zur Hafenrundfähre verſteckt, gefunden. Es war 
eine glatte, ſichere Arbeit. der viele Zuſchauer beiwohnten. 

Dann löſte Andrußen liebenswürdigerweiſe noch eine 
Sonderaufgabe auf unſerer Redaktion. Wir beſitzen aus 
jüngnter Zeit eine Sammlung von abſonderlichen Mord⸗ 
werkzeugen, für die die Polizei komiſcherweiſe kein Intereſſe 
zeigt. obwohl wir in Danzig ein ſonſt ausgezeichnet geleitetes 
Kriminalmuſeum haben, in das die Werkzeuge eigentlich 
gehören. Wir haben da unter anderem einen zunächſt ganz 
barmlos wirkenden Spasierstock. Wir ſtellten Andruſſen 
ohne ſein Wißen die Aufgabe, den dunklen Punkt an dieſem 
Spazierſtock zu finden. 

Von einem Redakteur in Gedanken geleitet, fand An⸗ 
druſſen prompt den dunklen Punkt, aber man bemerkte deut⸗ 
lich, wie ihm ein kalter Schauer über den Rücken lieſ, als 
er ſeinen ſchwarzen Bréee⸗Punkt in dem dunklen Punkt des 
Kuüppels verſteckt, vorfand. Es handelt ſich nämlich um 
jenen getäarnten Naziſtock, den wir ſeinerzeit im Lichtbild 
veröffentlichten. jenen dreifingerdicken Stock, der eine hand⸗ 
geſchmiedete, wuchtige Vollſpitze aus Eiſen trägt und der 
noch zur Erhöhung der Durchſchlagskraft“ mit einem breiten 
Ring aus 6 Millimeter ſtarkem Eiſen beſchwert iſt. Dieſe 
wahre Negerkeule wurde einem Nazimann bei einer 
Straßenichlägeret entriffen. 

So war es uns gelungen, einen ſogenannten Hellieher 
zum Erſtannen zu bringen, denn daß einer ſeiner jchwarzen 
Punkte jemals in einem dunklen Punkt, in einem Schmach⸗ 
und Schandpunkt der Nationalſozialiſten verßteckt ſein würde, 

bat ſelbit er nicht abnen können. 
Auf dem Hof des Spendhauſes reiste es Brée⸗Andruſſen. 

an einem großen, prächtigen Hahn ſein Können zu zeigen. 
Nach wilder Jagd war das itreitbare Tier ſchließlich in den 
Händen von Andruffen. Ein wildes Aufbäumen und wüten⸗ 
der Proteſt, dann wird der Hahn immer ſtiller und läßt ſich 
ſchließlich regaungslos auf den Rücken legen. Von dem 
Willen Andrufiens beñegt. Ein einwandfreies Aäberzengendes 
Expveriment von Tierjnggeſtion. Beſchämt ſchlich ſchtießlich 
der Hahn von dannen, der fortab bei jeinem Hühnerharem. 
in dem er ſonſt ſtrenge Zucht hielt, jede Autorität verloren 
baben dürfte. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Hahn An⸗ 
drußen wegen Beleidigung verklagen wird, mit dem Be⸗ 
dauern. nicht ſchärfere Maßnahmen treffen zu können. 

* 

Brér⸗Andrußen wird am Freitag eine Sondervorſtellung 
für Arbeitsloje zu ganz kleinen Preiſen geden. Er legt 
Wert darauf. daß ſeine Aufklärungsarbeit als Revolntionär 
der Myjtit auch in die breiteſten Maßten dringt. In den 
Letzten Tagen ſeines Gaßipiels will er übrigens auch vom 
Publikum mitgebrachte Handöſchriften auf der Bübne denten. 
eine Arbeit. die er fonſt nur privat übt. — 

Zu einem uch langſam zur Groteske auswachſenden 
Iwiſchenſall kam es übrigens geſbern abend wieder in der 
Scala. Während Ardrußen auf der Bühne ſtand und ein 
Stück von dem gebeimntsvollen Schleier einer finſteren 
Myſtit lüktete, wäbrend er das Weſen der Suggeſtion er⸗ 

    

  

  

1. Beiblatt det Lanziger Volhsſtinne 

Ae Bauurbeiter in ſchweren Kampf 
Die Unternehmer wollen den Lohn abbauen — Der unparteiiſche Vorſitzende 

nur Unternehmer des Baugewerbes, ſondern andere Kräſte 
auch am Werke waren, um 

unter allen Umſtänden die Bauarbeiterſchaft auf die 
Knie an zwingen. 

Das zeigte auch die Erneunnung des unparteiiſchen Vor⸗ 
ſitzenden durch den Senat. Eine Sitzung des Senats verging, 
ohne daß der Unparteiiſche ernannt werden konnte, weil die 
einen zu ſozial eingeſtellt, die anderen den Bauarbeitern 
gegenüber zu weich waren, oder nicht genügend Widerſtand 
den Gewerkſchaftsſekretären der Bauarbeiter⸗Organiſationen 
entgegenbringen würden. Darum mußte unter alen Um⸗ 
ſtänden verſucht werden, einen Mann zum Vorſitzenden zu 
beſtimmen, der die Forderungen der Unternehmer verſtänd⸗ 
nislos⸗ſchematiſch einfach diktatoriſch durch Schiedsfpruch ver⸗ 
wirklicht, — ohne ſich von ſozialen Empiindungen leiten oder 
von Vernunftgründen überzeugen zu laſſen. Dafür ſollte 
er dann an eine Gegenleiſtung ertzalten. Als unvarteiiſcher 
Vorſitzender war enerſt der Stadtboenrat von Loppot Dr. 
Docemnick, vorgeſehen. der vom 1. Juli d. J. eb die Stelle 
des Prrfeſſors Kohnke an der Hochſchule erhalten ſoll. Zuvor 
hatte er ſich beim Schiedsſpruch für die Banarbe'terichäft die 
Sporen zu verdienen und zu zeigen, daß er der richtige 
willige Maunn iſt. der der Vernunſt urzugäualich iſt und auf 
Betehl und Geheiß einer kleinen rher ſo ſtärkeren Clique 
deren Beſehle ausführt. Den Reakti in Senat war 
ſelbſt d.eſer Mann noch nicht reaktionär 

  

   

  

       

    

  

   

  

üirahroar Darum ernannte man den Amtsgerichts 
Draeger zum Vorſitzenden. 

Ein ganz weltfremder Meuſch ſoll unn ſo ſchwerwiegende 
Fragen mit entſcheiden helſen Dracger iſt der Arbeiter⸗ 
ſchaft kein Unbekannter mehr. Wird Dr. Draeger es wagen. 
das Baugewerbe im Freiſtaat in eine Kataſtruphe hinein⸗ 
zutreiben? 

klärte und betonte, daß er kein Wundermenſch ſei, auch vor 
allem nicht hupnotiſtere, erſchien ein Schupomann im 
Tſchako auf der Bühne und machte ihn darauf aufmerkſam, 
daß er nicht hypnotiſieren dürte. Es iſt einfach zum Lachen. 
Der arme Wachtmeiſter fühlte ſich bei ſeinem Auftrag gar 

  

  

—— 

Brér⸗Andruſſen auf der Suche 

nicht wohl. man jab es, aber er iſt ia nur das ausführende 
Organ. Oeffentliche Wachſuggeſtionsexperimente ſind eine 
Frage des Taktes und der Delikateſſe. Andruſſen beſitzt 
beides. Warum man ihm volizeiliche Schwierigkeiten macht, 
iſt gleichfalls einer unſerer ſchwarzen Punkte im DAe 

1c. ＋ 

Den Mind zu voli gemomemen 
Ein Verleumder am Pranger 

In der kommuniitiſchen „Danziger Arbeiterzeitung“ vom 
30. Januar 1931 war die Behauptung aufgeſtellt, daß der 
Bevollmächtiate Petrowſki vom Verband der Fabrik⸗ 
arbeiter Deutſchlands. Zahlſtelle Danzig, lich der Unter⸗ 
ſchlagung von Verbandsgeldern ſchuldig gemacht habe. Dieſe 
Notiz war mit der Unterſchrift Ein Berwaltungsmitglied“ 
unterzeichnet. Dieſes „Berwaltungsmitglied“ Kellte ſeine 
Behauptung auch in einer Mitgliederverſammlung des 
Fabrikarbeiterverbandes auf, um den Bevollmächtigten und 
die Organijation bei der Mitgliedſchaft und in der öffent⸗ 
lichen Meinung berabzuſetzen und um damit gleichzeitig auf   Mitgliederkana für die R. G. O. auszugeven. 

Das „Berwaltungsmitalied“ Felix Staker (Giichkau), 
wegen verbandsſchadigenden Verhaltens aus dem Serbande 

ausgeichloſſen, hatte ſich jetzt wegen ſeiner Berleumdungen 
vor dem Gericht zu verantworten. wobei ſich die Unbalt⸗ 
barkeit ſeiner Angaben berausſtellte. Er mußte ſeine An⸗ 
ichuldigungen zurücknehmen. 

Trotzdem wird verſucht werden, die freie Gewerkicha 
bewegung zu verunglimpfen, doch wird die Arbeite ft 
an dieſer Tätigkeit der R. G. O. erkennen, wie dort die Inter⸗ 
enen der Werktätigen aufgehoben ſind und wird ihr die 
gebührende Antwort erteilen. 

  ů 1 

Ais gekohlen angehalten. Von der Kriminalpolizei find als ge⸗ 
ſtohlen angehalten worden: Zwei braune Herren- und ein brammes 
Damenporlemonnate. drei ſeidene Taſchentücher. dovon dos eine 
mii den ch wahrend — Sie und „E. W.3 Himmer 29 in. Vette 
wollen jich während der Dienſtſtunden auf Zimmer 28 im Polizei⸗ 
Fräßdium, Karrenmal Kx. 8. meiden. ů   

Donnerstag, den 28. Mai 1931 

Uieber Leser, präg Dir ein: 

    Uberall 

erhaltlich    
5 Deinè Hauf im Sonnenschein 

Reid sise 

EOs- VEN Telephon 282 12 DANZIG 

  

Der Schutz gegen den Nazi⸗Terror 
Was der „Iunadentſche“ uer den Arbeiterſchutzbund 

agt 

Der Arbeiterſchutzbund hat bei den Betrachtungen zu den 
Kreistagswahlen eine erhebliche Rolle geſpielt. In dem⸗ 
ſelben Maße, in dem ſich der S,udbvund die Sympathien 
der Bevölkerung errang, in demſelben Maße ſtieg die Wut 
der bürgerlichen Blätter über ihn. Da man den Schutz⸗ 
bündlern beim beſten oder vielmehr ſchlechteſten Willen tat⸗ 
ſüchlich nichts Böſes nachſagen konnte, da ſelbſt hohe Po⸗ 
lizeioffiziere die ſtraffe Diſziplin anerkennen mußten, griffen 
die bürgerlichen Zeitungen zu den gemeinſten Verdrehungen. 
Es gelang ihnen allerdings nicht, den guten Eindruck, den 
die Oeffentlichkeit vom Schutzbund bekommen hatte, zu ver⸗ 
wiſchen. Die Bevölkerung verließ ſich mehr auf ihre eigenen 
Beobachtungen als auf eine Berichterſtattung, deren Ver⸗ 
logenheit jeder Menſch auf den erſten Blick erkennen muß⸗ 

Jetzt ſcheinen ſich die bürgerlichen Blätter gans allmät 
lich und ganz leiſe auf die Stimmung der Bevölkerung un 
zuſtellen. Den Anfans macht der „Jungdeutſche“, eine bü⸗ 
gerliche Zeitung, die politiſch den „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ am nächſten ſteht. In einem „Danziger Brieſ“ 
ſchreibt ſchreibt der hieſige Korreſpondent dieſer Berliner 
Zeitung u. a. folgendes: 

„Jedenſalls muß feſtgeſtellt werden, daß die National⸗ 
ſozialiſten ihren Zuwachs (bei den Kreistagswahlen. 
D. Red.) nicht aus den Parteien der Linken, ſondern vor 
allen Dingen aus den ihnen befreundeten Deutſchnatio⸗ 
nalen und der Mitte zogen. Andererſeits hat die Radika⸗ 
liſierung des politiſchen Kampfes von der äußerſten 
Rechten auch die Sozialdemokraten im Freiſtaat noch weit 
rahikaler gemacht als früher. Sie ſind darin den Kom⸗ 
muniſten nahezu über, und daraus erklärt ſich der Rück⸗ 
gang der Kommuniſtenſtimmen im Gegenſatz zu den 
ſozialdemokratiſchen. Druck erzeugt Gegendruck. Das 
gewaltſame Auftreten der Nationalſozia⸗ 
liſtenin Verſammlungenundaufder Straße 
war die Haupttriebfeder für die Begrün⸗ 
dung des ſozialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 
ſchutzbundes im Freiſtaat. Mit Hilje der Ge⸗ 
werkſchaften hat er an Zahl die Sturmabteilungen der 
Nationalſozialiſten bei weitem übertroffen. Er 
bemüht ſich mit ſichtlichem Erſolge, die Hitleraner an 
„Forſche“ des Auftretens zu erreichen, wenn nicht zu über⸗ 
treffen. So kam es zwiſchen beiden Gruppen, uamentlich 
am Wahltage, zu vielfachen, teilweiſe ſehr ſtarken Zuſam⸗ 
menſtößen. Es fielen dabei Schüffe, und es gab Ver⸗ 
wundete. Die Nationalſozialiſten zogen bei den Schläge⸗ 
reien meiſt den kürzeren vor der außerordentlichen Ueber⸗ 
zahl der Schutzbündler, die an Alter und Körper⸗ 
kraft in der Regel den in der Hauptſache 

recht jugendlichen SA.⸗Leuken der Gegner 
überlegen ſind.“ 

Das iſt zum mindeſten ehrlicher als das, was man 
ſonſt in bürgerlichen Blättern zu leijen vorgeſetzt eerhält. 
Die „Jungdeutſchen“ können ja auch aus eigener Erfahrung 
ein Liedchen davon ſingen, wie ſich der Terror der Nazis 
auswirkt. Deshalb notieren ſie mit einer gewiſſen Schaden⸗ 
freude, daß der Schutzbung weſentliſtchgrößer iſt als die S.A. 
und daß ſeine Mitglieder an „Alter und Körperkraft“ den 
Nazis weit ühcrlegen ſind. Zu einer gauz objektinen Dar⸗ 
ſtellung der Vorgänge im Freiſtaat, der Nazi⸗KUeberfälle auf 
Arbeiter, hat üch der „Jungdeutſche“ noch nicht aufraffen 
können. Er -vergißt“ zu bemerken, daß die Nazis ſtets die 
Angreiber waren. Immerbin ſticht dieſer Bericht aber ſchon 
erheblich von den fonſtigen bürgerlichen Prefefabrikaten ab 
und ſteht in einem direkten Gegenſatz zu den Schmierereien 
des hieligen Naszi⸗Käſeblättchens, das zu ſchreiben wagt, den 
„Bliskeſaten“ fahre beim „Anblick unſerer Braunhemden der 
Angſtſchweis in die Hoſen“. Nun, dazu braucht man kaum 
etwas zu ſagen, denn die „Blitzkoſaken“ ſind für den ienger 
ſchweiß wefentlich weniger prädeſtiniert als die (wie der 
Bolksmund ſie nennt) „S.L.⸗Löcher“. Und das hat auch der 
bebraiht in ſeinem Bericht einwandfrei zum Ausdruck 
gebracht 

Unſer Wetterbericht 
Heiter, teils wolkig., verſtärkte Gewitterneigung, warm 

Ausſichten für morgen: Heiter, teils wolkig, ſtarke 
Gewitterneigung, ſchwache Winde aus öſtlichen Richtungen, 
noch warm. 

BVorherſage für Sonnabend: Wolkig, kühler. 
Maximum des letzten Tages: 26,5 Grad, Minimum der 

lesten Nacht: 15,9 Grad. 

    

   
   

  

  

  

Derch herabſolbende Glasſcherben verletzt. Die Konioriſtin Char⸗ 
lotte Hoffmann, St.⸗Michaeis⸗Weg 60 wohnhaft, poißterte geßtern 
egen 18.15 Uhr den Bürgerſteig auf dem Kohlenmarkt vor dem 
Hauſe Freymann. Plötzlich fiel aus einent Fenſter der dritten 
Etage des Kaufhaufes Freymunn ein größerer Glasſcherben, der 
aus einer Scheibe geplatzt war, herunter. Der Glasſcherben trof 
die H. am rechten Oberſchenkel, wobei ihr die Ober⸗ und Unter⸗ 
kleider zerriſten, ſowie der Oberſchentel leicht verletzt wurde. Der 
Beantte brachte die Verletzte zur Unfallſtelle im Stockturm, wo 
ihr ein Berband angelegt wurde. Der Geichäftsiührer der Firma 

menn gab au, daß ein Vertäufer zu der genannten Zeit die 
ſchließen wollte. Eine Scheibe iſt geplatzt und die Scherden 

—
—
 

—
—



Wer treu gedient hat ſeine Zeit 
wird auf die Straße geſetzt — Entlaffungen bei der Schupo 

Aus Kreiſen der Schupo wird uns geſchrieben: ũ 

In dem Tagesbefebl der Schutzvolizei vom 20. Mai 1931 
beißt es: 

„Gemäß Verfügung des Polizeipräſidenten vom 9. 5. 31 
Ar-Nr. ... wird dem Wachtmeiſter — neunen wir ihn 
rnͤhig Karl Schultze — gemäß s5 12 Abſ. 1 des Polizei⸗ 
beamtengeſetzes die Stelle eines Wachtmeiſters bei der 
Schusvolizei gekündigt mit der Maßgabe, daß er, am 
30. September 1931 aus dem Poligeidienſt ausſcheidet.“ 

Die beiden nächſten Ziffern desſelben Tagesbeſehls 
ſprechen aus demſelben Grunde die Kündigung zweier 
anderer Beamten der Schupvolizei aus. 

Was möaen unn dieſe drei Beamten actan baben. 
daß man ſie ſo obne jealiche Berloraung auf die 

Strabe ſetzt? 

Als treffendſte Antwort mag die gelten, „ſie baben den Fehler 

wie viele andere begangen, jemals dem Staat ibre Kräſte 
zur Verfügung geſtellt zu baben“. Was wurde von der 
damaligen Leitung der Sipp den Leuten nicht alles ver⸗ 
ſprochen. um ja in die Sipo einzutreten, um überhanpt 

Polizeileute zu bekommen: es ſei nebenber nur erwähnt die 

Treuprämie, lieberfübrung in lebenslänaliche Beamienſtellen 
und vieles andere mebr. 

So wie es dieſen Beamten eraangen iſt, wird es unter 
der jetzigen Ziehm⸗Nasi⸗Regierung noch 

vielen anderen Beamten ergeben. die jetzt ibre zwöll 
Jahre bei der Schutzpolizei abaedient baben. 

Was ſagt denn eigentlich der S 12, Abf. 1 des Polisei⸗ 
beamtengeſetzes? Es beißt dort: 

„Lehnt ein Schntzpoliseibeamter im Wiederbolungsjalle 
die ihm gemäß S 2 (3) angebotene Heberfübrunasſtelle ab. 

oder erfüllt er die für die Stelle geforderten Bedinaungen 
im Wiederbolungsfalle nicht. ſo kann ihm., wenn er die 
Dienſtaltersgrenze ſeines Dienſtalters erreicht bat, mii einer 
Friſt von 3 Monaten zum Schluß des Kalenderviertelkabres 
gekündigt werden. 

Ein Penſonsanſpruch in in dieiem Falle nicht gegeben.“ 

Der 8 2 desſelben Geſetzes. auf Grund denñen die Kün⸗ 
digung ausgeſprochen iſt. lantet: b 

„Die Schr.Spolizeibeamten erwerben nach Ablanf von 
10 Dienſtjahren mit Einſchränkung des im & 12 Geſagten 
einen Aujpruch auf Ueberführung in eine lebenslänaliche 
Bramtenſtelle des Staates. der Gemeindc oder Gemeinde⸗ 
verbände. oder der öffentlich⸗rechtlichen Körperichaiten. Der 
Senat hai das Recht, ſchon vor Ablauf von 10 Tienitiahren 
Schutzvolizeibeamte in andere Beamtenftellen au überiübren. 
Bei der Ueberfübrung joll den Wünichen des betr. Schmtz⸗ 
voliseibcamten nach Möglichkrit Rechunng getragen werben. 

Die drei Beamten baben zwei Stellen, dir ibnen als 
Ueberfjübrunasſtellen angeboten murden, abarlehnt. 

eine Tatſache, dir nicht allrin daßteht. 

Das Polizeibeamtengeſetz beiaai ausdrüdlich, daß den Sün⸗ 
ichen der Beamten bei der Ueberiüßrung Nechnung getragen 
werden ſoll. Danach fragt aber der Herr Poliseiprafiben: 
nicht. Es wäre ia noch ſchöncr, noch nach Sünichen des 

—einzelnen Veamten zu fragen. Herr Poliseinräßident. es 
wird Abnen beitimmi nichi unbefannt ſfein. das andert 
Deamte — wir werden Leute noch feine Nonen-nennen. da 
dbieſe Angelegenbeit ja auch dir aroße Oeffentlichteit noch 
beſchäftigen wird — mehr als zwei Stellen abgelehnt baben 
Aund noch hentr im Sirnſt der Schntzyyliszei ſteben. Sagen 
Sie, Herr Poliscipräſident. ind durch dit Asleßanng der 
leberfübrungsſtellen vielleicht andere Beumte in irgend⸗ 
einer Seiſe benachteiliat morden. odrr find dic abaelcknten 
Stellen etma den Angchörigen der SchEpulisei perlorrn⸗ 
gegangen: Sie wiffen cs doch geuau ſo aut mie mir Be⸗ 
amien, daß eine durch einen Beamien abarlehnie Steſic 
ſofort durch den nüchnten zur HMHeberftührnuun beranirbenden 
Beamten beiest wird. AI1 was Ing ſchhn daran, wenn dirir 
brei Bramten die ongebotenen Stellen anderen Kollegen 
überließen. Herr Poligeipräfibenf. mußten Sit arrad mit 
einer perartigen rignrrien Maknahmt Eommen uder oltren 
Sie. Herr Pyligeipräöfbhrni. eimwa tin Crempel Gatnierrn? 
Nun. Herr Poliseinräideni. Ihbnrn macht es in nichts aus, ů 
wenn   

an 1. Crtober brei Wemüen brotlos auf Per Strake 
liegen, 

wenn die kleinen Kinber dieſer Beamten bungernd um etwas 
Brot betteln müffen. Herr Polizeipräſident. das iſt der 
Dank an die Beamten, daß ſie ſeit Beginn der Schupo ibr 

Leben jederzeit dem Staat zur Verfügung aeſitellt baben. 
Herr Polizeipräſident, wie ſteht es denn mit den überalterten 
Offizirren der Schutzpolizei? Wir werden auch darauf noch 
zurückkommen. 

Dieſe Vorgänge ſind öifentliche Angelegenbeiten! Ez 
handelt ſich um die Exißtenz von 600 unteren Boliseibeamten 

und ihrer Angebörigen, zufammen um ca. 1500 Perionen. 

Wie ik bieſer Zuſtand möslöch? 

Bei der Danziger Staatsgründung waren die Deutſch⸗ 
nationalen, die damals die geſamte Staatsverwaltung be⸗ 
herrſchten, beſtrebt, nur itramme Parteigänger in alle Ver⸗ 
waltungen und insbeſondere auch bei der Polizei unter⸗ 

zubringen. Da ſolche Beamte in Dansig nicht genügend 

vorhanden waren. wurden ſolche. die die dentſche Republik 
abgeſchüttelt batte, oder die ſich in ihr aus bethimmten Grün⸗ 
den nicht wobl fühlten, nach Danzia gebolt. Dieſe Böberen 
Beamten mußten Beſchäftiaung haben und ſo wurde eine 

Bebörde nach der anderen aufgczogen. ſan wie im Reiche. 

An Stelle der Reichswehr mußie in dem Miniaturiaat eine 
ungewöbnlich große Polizeitruppe aufgenellt werden und 
natürlich auch 

eine Polizeiſfchule. dir iäbriich bis à2 120 Boliaei⸗ 
ſchäler vrodnaierte. 

Bis die nötige Zahl ausgebildet war. garift man auf gediente 
Soldaten des alten Heeres, loweit ſich damals vor 11 Jab. 

ren ſolche Beamie jauden, joweit auch dieie in Danzia nicht 
greifbar. pder nicht zuverlänia genng waren. murdcn. wieder 

ſtramm deutſchnationale Parteigänger aus allen Himmels⸗ 
richtungen des Keiches Sujammengebolt. 

Die vor 11 Jabren eingenellten Poliseibeamten baben 

nun die Altersgrenze erreicht und JolIen in andere Ver⸗ 
waltungszweige überjührt werden. 

Wöo find aber 609 freie Sielen in Danzia? 

Normalermeife tönnen jäbriich eiwa 2 Poliscibcamte in 

andere Verwaltungen überfübrt werden. Kür (ι wären 

ca. 25 Jahrc nütig. Prafllich müßten die Beamten- in ikrer 

Mebrzahl noch wettrre 15 bis 25 Jahre bei der Schnßrolizei 

kleiben und würden dann 60 nnd mehr Jabre all werden 

und die UHeberibrungsmöglichteit weäre für den inzwiſchen 

anugeſammelten Nachmuchs immer noch nicht geachen. 

Solaugt die übernätzig aroßt Poltzeiſhüterprebultien 

nichi aufhört, i an cine Aruderung ves unhalitaren Iun 

des nicht denken. Daher ſchleunigter Abb-n der Pol 

jchulc. Lebeuslängliche Annielung aller Brumten, die den 

Staal nicht zu einer Nazizelle machen wollen und dienfilich 

zuverlõſſig find. 

Kechtzritige Beſerrmi poitipcher Süühtvermerke 

LAon der Volniichen Paßüelle in Dansig wirs un⸗ jol⸗ 

gendes mitgeteilt: Die Zunahme des Keifeverkebrs in den 

Sommermonaien bewirkt æine grösere Nachfrage noch pol⸗ 

niichen Sichtvermerfen. Zwecks Bermeibuna eines größeren 

Andrauas bei der Beichaffung polniſcher Sichtvermerkr wird 

im eigeniten Irterrnñe des Publitums dringenb geraten. ſich 

rcchtzeitia um die Erteilnng diejer Sichtvermerfe zu be⸗ 

mühen. Die Paßſtelle iſt täglich von 9 Pis 13 Uhr für den 

Publifümsperfehr gröfinet. 

   

        

Todesfäale is Standesemtsbezirk Dansie-Sanginbr. 
Sitme Mojalte Tuschkoroſfi geb. Plenifumifi. 68 J. — Siime 
Dilbelmine Denskat geß. Soblert. vorber, verm. Schrriber. 
s J. — Dutwe Enme Siebenfrrunb geb. Sieske. ſaß 6& . 
— Bitmee Marin Angelomſki geb. Dree. 74 J. 

  

  

Programm am Freitag 

      

      

   

  

  

  

6—6.30: Uterporberlage, anſchliehend Frübturnſtunde. Leitung; 
Sportiebrer Naul Sohn. KAnſchließzend bis 7.0: Früblonßert, auf 
Schallvlatten. . §.35.—: Turuſtunde ſür die Hausiran lfiür Fort⸗ 

etterdienit, Divlom⸗Gumnaſtiklekzrerin, Minni Volse. 6· 
iterdienſt. — 11; Wetterdienit. Nachrichtendienſt. 2 

Platten. — 11. 30-—14.30:, linterbaltungsmuftk.—-    Nachtigall. ‚Nach Anderſen] Ale Märchen⸗? ie“ 
Nundfunk bearbejtet von Haus Peter Schmiedel. Reais, Furt 
LDekng. — 16.15: Konzert: Kunkorcheiter., Tirigent: Geora Woelher. 
—7— Krauenſtunde. bn won- Hausfranen aus dem Jabre 
1800 auf dem Markt: von. Wüwirſſe . — 18.10. Lanbwirt⸗ 
ſchaftliche Preisberichts. — 18.30: Landwirtſchaftskunk. Wic foll ich 
845,Landpirt das Bietter achten und wie kann ich meine 

  

Setterbeobachtungen verwerten?: Gerbard Kunge. — 19: Heitere 
Unterbaltuna mit Inge, ch und unorch int. Am Flüpel: 
Julins Bürger. — ſter. Dirigent- Ge⸗    0: Konzeri. Aunfo, L. 2 
neralmuſtikdireffor Dr. b, c. Hermann Scherhen, Soliſt: Bronislam 
Gimpel (S ne). —. 2315: Welterdienſt. Naͤchrichtendienſt. Sport⸗ 
berichte. — 30: Tanzmuſit aus dem Varkbotel Köniasberg. 
Leikuna: Lot arau. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingana: Am 27, Mai: Rorw. Ei „Xoſta“ (7838) von Mid⸗ 

delsbrongb, lecr. Poln.⸗Skanb,: di, P. .Merent“ (353) pon, Dremen 
mit Gütern für Solff, Hafenkangl; lett. T.., Margarete“ 123 
Geni, leer, für Sodimann, Weichſelmünde: lit. D. „Stephani, 
von Memel. lecr, für Holn.⸗Skand., Kaijerbafen: ſchwed. D. 
iten- (552 von Rouen. lcer, für MNorv, Weſterplatte: lett. 
118415) von Kopenbanen, lecr. für Artus, Wefterplatte:, 
„Biſtula“ (75% von 
Hafenkanal: di. D. „Qupiter“ (2½%½ von, N. 2 
Nordd. Llovd. Freibezirk: dän, D. ..J. C. Jgcobſen“ 7400 von 
Zopenhagen mit Gütern f, Reinbold, Kreihczirk: engl. D. „Am⸗ 
Eirfidc“ (806), von Königethera. lcer. für Burton, Weſterplatte: dt. 
. „„Noſeidon“ 1176) von Weiermünde, lcer- für den Kavitän. Hafen⸗ 
Fangal: ichwed. T. „Long, 19555) von Lanbskrona, lcer, für Bergenske. 
Deſtervlallc: frä. D. „Nicolas“ (1152) von Rouen. [cer, für Morv. 
Weſterpiatte. 

  

    
  

   
  

20. 
0 n. M.⸗Sch. 

Qovenhagen mit Anligerven tür Reindold. 

   
   

werven mit Gütern für 
   

   

  

Am 28. Mai: Dän. D.«„Eleberg“ 19540 von Kopenhagen. leer: 
für. Behrte & Sieg, Ganskrug; di. S. „Bernuard Blumenfeld 

pvon Kalefund, leer, für Voln,⸗Skand., r. Woruts, KeJ. A. 
„ 1864v, von Lu Palliec, mil. Gütern für Worms, Weichſel⸗ 

bok: dan. D. . L ransvorter- . 1870%0 von, Odenſe, leer, für Ani- 
ii.-MHontor, Helterpiate. Dans. D. „Proſver“ (3100 von ⸗Ani⸗ 

werpen mit Gätern für Behnke & Sies, Freibesirt: ſchwed. M.⸗Sth. 
-»Alca“, lcer. Weitervplatte. 

Ausaang:, Am Mai: Dän. ie „Glorla“ (57), nach 
ülr Ganswindti, Hafenkanal: di. M.-S 

„8i nach Halmltab mit Kohlen für Bergenske, Fre 
D. „Saturn? 1251l, nach Nuksbina mit Koblen für L 

. Sarſlawa“ 1531 nach London mit Gütern für 
fenfanai: ſcthwed. D. . Bang. (802) nach Norrköping mit 
Bebnke & Sieg. Freibcsirk: dt. T. .Stadt Stoln (145) 
mit Holz Nord. Schiff.⸗K.G., Holm; eſtn. M.⸗Sch. 

Shion“ [10ihnach Kotka mit Lehlen, für Dauz. Speditionsgef. 
Staltichcck.⸗ di, M.⸗S. .Eleonore“ (80) n. Lular m. Zementf. Bergenske. 

Sinetobteniager: dän, M.⸗ athring“ (521 nach Faaborg mit 
ide für Kanswindt. Mömenſchanze: dän. D. „Liſe“ (718, nach 

mit Koblen jür Molff, Freibesirk: norw. Tankd. „Moalf“ 
Neuvork mit Nelaſſe für Scharenberg. Marinekohlen⸗ 

„Aliair“ (61) nach Helſinabors mit Zement für 
8 D. „Rita“ „(305) nach, Karbus mit 

ſ‚'r Reinbold. Freib. lett. D. „Laimons, (198) nach Hor⸗ 
ſeng mii Hols für Hang. SchiffKontor. Leaan: Nän.. D. .Niord- 42 
nach Aarhns mit Gütern für Bernenske, Baſfenkanal: öt. Otiili 
Ih nach Gdingen, leer, für Bebnke & Sieg., HKackbof: 

Cbarlotte- (5) nacb Helſinabors mit Salpeter für Berae⸗ 
renekgblenlager: dän. D. „Siortbolm“ (S3s8l nach Livervool mit Holß 
und Gütern für Meinbold, Laiſerbafen: ſchwed., M.-S, „Sulde“ (104, 
nach Hernütand. Salz. Deliuchen Hafentanaf, dän⸗ M.⸗S. :Amader⸗ 
( nach Holbaek mit Deltuchen für Bergenske. Marinekoblenlager: 
Han. Sch. „Viitula“ )anach Memel mit Vafſagieren für Rein⸗ 
BoId. enfanal; paln. D. . Rewa- 11377) nach Sull mit Gütern, für 
Dam, Hafenkanal. dän. D. „„Dania“ (1300) nach Galbora mit Kob⸗ 
len für Als. Becken Weichſelmünde: ſchwed. D. . Brapo“ (859) nach 
Sites mit Koblen für Pam. Becken Meichfelmünde: di. D. .Bord⸗ 
ice 15220 nach Kartrbeksminde mit Kohlen für Danz. Schiff.⸗Kontor. 
Decken Weichielmünde: ſchwed. D. „Siſten- 520) nach Karlſtad mit 
Koehlen für Bebntc & Siea. Becken Weichſelmünde: ſchwed. M.-Sch. 
(Tland (S86] nach Alexanbria mit Gütern Für Bergenske. Soten⸗ 
Lanal: ſchwed. D. „Ulſtern“ (as5) nach Kriſtincebamn mit Koblen 
für Pam. Creibesirk. — 

Am 28. Mai: Lii. D. „Stepbanie- (48D nach Memel mit Qoblen 
kär Voln.-Skand., Kaiſerhafen- dan. D. . Scotia- 11887 nach Loven. 
Adel mii Koblen für Voln.⸗Skand. Kaiſerbaten: fri. D. „ Depnté 
Abel Ferrv (1185) nach Bonlogne mit Koblen für Mor., Alldas- 
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AInas dler Sescthftsweilt 
Suerſt die Geinnpbeit! In der Abficht. ſchnell braun zu werden. 

riele Menſchen. die ibre freie Jeit mit Sport. Erbolung nuun⸗ 
en ausfüllen. durch übermäßti⸗ uns der Gefabr 

ndes aus. Wer deſſen ſchmerbafte Sirkung kennt. 
beſer gar nicht fennenlernen will. wird die Erfinduna 
-Dantfunktiansöl und Sonnenbrand⸗ 

„ welches die Haut geagen Sonnenbrand ſchntzt und 

Wheleaelker An.die Cei ein- Kgicdigern miatfaner⸗ ů n Die Haut ein, ft ergiebiger. mixkfamer⸗ 
Pillicer. Ieberall erbältlich. Bitte beachten Sie beuti⸗ 
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39. Goriſctgzung. 
„Sarnm iprichit du sn mir ſo ungezsben, als rch müir 

ſchon feit Jahren nerheiratet mären. Prril! JIck in niat 
jeige, aud ich gewinne immer im Epiel. In Aontt Coriz 
babe ich am erärn Arend rierüchnianftub Kranfen gr⸗ 
wonnen nud jait äichnianſend Franfen in St. Kupbacl. Id 
Werdr auch gegen dich grwinnen.“ 

Ich wünſche ss dir., Grenrille Icgie ſtinen àusfribarten 
und doch knabenhaft ſchmalen Arm am ibre Schulien und 
Irg, üit mii unmibcrächlichtr Srmalt an fch. Iurt Sume 
ianden ſich mieder. Ercils Hänbe frriftcen an ärem Sürpen 

  Ein bais rterhrättt frrühäharer Aufickrri ant tem 

nern Pniama ſtürzte EIlen in ben Salnn. mit irren Angen. 
kreidehleich im Geickt. Jer Arm dentete in versweifclten 

g,en 3ur Tär. 
Wit geirnfze Kcgej. bir Stirne von sersanhen., naſjen 

Saeren verbedt. in ſinber Buf wir cin angreifenber Siier. 
XInl &T ZierteF ins Sier, Sie cint Sand war Sinter 
bem Muüden veriterft. Gan langjiem aina er onf Erenvälle 
Au. Scin rechter Arm ob fch. Eüen ſah dDas Blisen cincsé 
Mehrrs. In nfinnsser Ancth verdeckk'e ne das Geficht mit 
XA anben. Gin Eurzer berter Sclaa, alE Khnchen inlit⸗ 
geriten. Liäck fie nfhrrüben. EiE Käümerer Sall. Elrrremd floa 
Nes Meiſer gec,Een N Aamin. und eiz bilfiries Siirrn 
*Wate ams er Ett des AhETE. has aleim harnmf erharb. 

Eüen eeie kamE eninbirden. Da Esrte e Grerwilles 
AEer Stirnrrr: Cüim gem sgeäbalichtr erczr- Das 
mürd dem Bengel müchts üuden. NeanssI0& las Zaor in 
Feimer Ece. 

Im Trrwenhams? emiſband Särm. . LHieberpall“, gellte eine 
weühlicde Stimmar. .Hälte, Moliseä, Türengeflawer 1ies Nas 
Semr Dans ereber, Weismütis aina Sreswille is das 
Trenpenbant und ſeste mit feinem Raxfen Afsent m Iamg⸗ 
aweilßehe Tume- Strim Llæberiell. aIles fchlafen gelten., ur 
rin Heiner Jummerbrand. der Füben gclütet ma⸗ 

Deurehr ſhrie zurnf eine Sereifrist Daner⸗ 
MmAne. 

Pittr Pränsend 1 Anhe. Früllie Secril Grenrile 

EEef Ees erhssre. ar S, 
Sremrälle mit einen frärbenen Sächeln miener in es 
Seeer irat. 
Eii ESAra IE r Lir. I= Srei Taaen 

Aih Rün ſeir trmttsn aes meßer rrütrr Abenk efne ie Sei 
ERAh SLDEE ErfüükSM Ert- 

EsS mirt cine iihe Urierſechens EEEm. Genrrs 
WhE 5chem cir BuuhrflEr Kürr, m Ai Inut z fragen“ 

Im i mnechr müſfem män Femr JIusgem beffer, üngie 
SaEsüllr. Er Bas täid Saber ſahr Exüsralt = Ren 
MUih üm mänbt eEIIIAD SEDDEH M M M jcht aDS -D SEMör- 

Al= erehrrmer Spersemm bahi Seril menis Wütbr, 
Eem Aemer Seber u ‚ih zu Frünstn.. Audc eünr er kie 

mäuntr. Sarräa numf Aaumt ken Küchnef., Mem üümt ürr Säirher 
ams Cienn Seinnün CiIIEAIL. Deun Ners er Kem imgem 
Serri im Sruf IEr ELEEIH aiS Feindfen am. 

Eir Mubem üichäruht SeHüümmmft. Win Am Ler Gusianer eurdeig. Seum Si= ail Abrrin ElSäben Merher 

ansbolen wie mit einem Säbel. ſchlägt Sie der ſchlechteſte 
Mahb- 1 put. Ich bin gar nicht ſtols auf das kleine 

Müsiem und taumelnd erbob ſich Jgaor. Ebe er ſich ge⸗ 
lammelt batte, hackte ihn Grenville unter und führte ihn be⸗ 
Entiam die Treppe binab. Dann brachte er ihn in ein Auto. 
Erit nach mebrjachen Fragen konnte Jaor die Adreſſe ſeiner 
Freunde lallen, er Chauffeur machte ein wenia zufriedene⸗ 
Seücht. aber wurde leuiſeliger, als ibm Grenville einen 
Swanzigmarfſchein zuneckte. Den reitlichen Zuhalt ſeiner 
Brieftaſche drückte cr Jaor in die Hand. 

Kann ich noch meinc Stiefel baben“, ſagte der arme 
Junge Peicheiden. „Sie ſteben gleich links binter der großen 
Tr., Grenville brachte die Stiejel. 
— Ich dantke Ihnen. Herr“, ſagte der Zigeuner mit matter 
Stimme. Der Chauffeur ſchaltete ungeduldig den Gang ein. 

1⁵ 

Gleich nach ſeiner Rückfebr aus Hamburg rief Baron 
Helmersdorf bei Ellen an. Dus Fräulein ſei ausgegangen, 
Ind ſie miſſe nicht, wonn das Fräulein äurückfommen würde, 
jagte das Mäßchen. Nein, es jei nichis hinterlaſten für den 
Herrn Baron. Enitänicht und beunrubiat bänate Helmers⸗ 
dorf den Sörer ein. 

Bald darauf klingelie bas Telepbon. Cecil Grenville bal 
eine jofortige Unterredung. In menigen Minuten wollte 

er dort ſein. Da ahnte Helmersborf, daß ihm Schweres be⸗ 
vDrHand. Ein Tramm war zu Ende. Seine Gedanken ſuchten 
levien Anf dert Babnhof war es E cber er ſie zum 
Wenmal vor vierundamansia Siunden geieben baite. Sie 

Mimfie ihm ànm Abichied. 
Cecil Grenvide machte ein jcierliches Gejcht bei der Be⸗ 

é Kriibnna. Jch muß Ibnen etmas jaaen, was Sie nicht bören 

  
mDHeEn, begant er dir Mnterbalinug ohne diylomatiſche 
Vorserritangen. ch habe Ellen tiebgemonnen 

Helmersdorf machir große Annkrenaung, um ein Lächein 
au nnterdrücken -„Ihr Freinmi in bemertenswert. Grenville, 
imd ich weiß Ihr Verrrauen zu jchäser. Sie werden aber 
ResD nieht verlangen. daß ich mich für Sie bei Ellen ver⸗ 

lann wichts ven Itnen verlanaen. Aber ich bei 
Sie. anf Elen au vergichten. Sie kann mit Ahnen nicht alück⸗ 
nun werden. uns Sie nicht mit ihr. Ellen iſt Ihnen jehr 
amnfPar. aber gerabe zaram wird ße nienals aus ehrlichem 
Hersen Sie Rekem kännen. Die Abtraanng einer Schuld wer⸗ 
Ren Sie nicht von ihr verlangen wollen“ 
eiß fie von Ibrem Schriti?“ Eine Sagbaite Hoffnung 

crfiülite Fen Barpn mit neuem Mul. Grenville nidte „tumm. 
werde mit Ellen iprechen. Es bas keinen Zweck, daß 

wir mns meiter nnferhallen, ehe ich nicht klar ſebe. Sel⸗ 
EESsSrf erhoß Fen 
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Iſt Piccard tot? 
Das Schickſal ſeiner BVorgänger — Die Bedeutung des Fluges für die Wiſſenſchaft 

  

Das Unternebmer Piccards und ſeines Aſſiſtenten 
geht zweifellos weit über den Rahmen einer ſportlichen 
Veranſtaltung hbinaus. Es iſt ein ernſthaftes Experiment, 
das nach langen und forgfältigen Vorbereitungen durch⸗ 

geführt wurde. Piccard wollte in die ſogenannte Stratv⸗ 
ſphäre eindringen, die in etwa 13 000 Meter Höhe beginnt 
und bis zu etwa 65 000 Meter reicht. Während die darunter 
liegende Tropoſphärc das Gebiet der wetterbildenden Kräfte 
darſteilt, iſt die Stratoſphäre das Gebiet der Dämmerungs⸗ 
erſchcinungen. In ihr wirken die kurswelligen Sonnen⸗ 
itrablen und die langwelligen Erdſtrablen zufſammen. Es 
findet bier ein newißer Wärmeäausgleich ſtatt. Piccard be⸗ 
abſichtigte daher vor allem., Meſſungen dieſer kosmiſchen 
Strahlungen vorzunehmen und Unterſuchungen über die 
Lufkelektrizität anzuſteller. Außerdem ſollte ſeine Fahrt 
in Wtehnre von Menſchen noch nicht erreichte Höben den Kon⸗ 
ſtrukteuren 

wichtiae Auſſchlüſſe über den Ban von Fahrzenae * 
für die Stratoſphärenflüne geben. en 

Man vplant 5. B. den Flugverkehr der Zukunft in, dieſe 
höchſten Luftſchichten zu verlegen, weil man bier unabhbängig 
von meteorologiſchen Einflüſſen iſt. 

Der Ballon Piccards hat einen Durchmeſſer von 30 
Metern und einen Rauminhalt von 14000 Kubikmetern. Er 
hat mit einer Füllung von 2300 Kutbikmetern Gas ſeine 
Reiſe angetreten. Das Gasventil iſt ſo eingeſtellt, dat der 
Ballon in einer Höhe von 16 000 Metern zum Abſtieg ent⸗ 
ſprechend geleert werden kann. Die Gondel. iſt mit einen⸗ 
Follſchirm ausgerüſtet und mit einer Reißleine verſehen, 
Surch die der Ballon ebenfalls zum Sinken aebracht werden 
kann. Sie ſelbſt iſt vollkommen verſchloſſen, — 

vo baß bas Leben ber Aulaſſen kis zu einem aewillen 
Grade geſchätzt t. 

Sie hat einen Durchmeſſer von 2,10 Metern und iſt aus 
Aluminiumblech von 35 Millimeter gearbeitet. Man rechnet 
in der Stratoſphäre mit einer Temperatur von Minus 
60 Grad Celſius. Die Gondel wurde deshalb mit einem 
Ueberdruck von 7 Atmoſphären auf ihre Dichtigkeit geprüft. 
Tatſächlich dürſte in 16 000 Metern Höhe aber nur etwa 
7½e dieſes Luftdrucks herrſchen. 

„In der Gonder ſind ſämtliche Apparate, die zur Durch⸗ 
führung von Luftmeſſungen benötigt werden, äweckmäßig 
angeordnet. Es gibt in ihr eine Joniſationskammer, einen 
Elektrometer, Photometer, Höhenmeſſer, überbaupt alle zur 
Luftfahrt eriorderlichen Inſtrumente und Geräte für die 
Sauerſtoffatmung. Piccard nahm vor dem Auſſtiea an, daß 
in der Gondel ſtets eine Temperatur von 20 bis 5 Grad 
vorhanden ſein werde und hyffte, die Temperatur im Innern 
mit Hilfe der Sonnenitrahlung durch einen ſchwarzaeſtrichenen 

Schutzſchirm, der den balben Kugelnmfana der 
Alumininmaondel mmgaibt und verſtellt werden kann. 

Kegulieren zu können. Sollte die Temperatur im Innern 
der Kugel zu gering werden, ſo wollte er den ſchwarzen 
Schirm auf die Sonne richten, ihre Strahlen einkangen und 
dadurch eine größere Wärmemenge anſammeln. 

Der Verſuch Piccards geht weit über alle bisherigen 
Höhenflüge hinaus. Der Franzoſe Jan Calliza erreichte mit 
einem Flugzeug bereits eine Höhe von 12 443 Metern. Alle 
übrigen Höhenflüge ſind mit Freiballons durchgeführt 

worden. Im Jahre 1804 ſtieg der berühmte Pynſiker Gay⸗ 
Luſſac zu einem Flug auf, bei dem es ihm faſt ohne Hilis⸗ 

mittel galückte, 7000 Meter hoch zu gelangen. 

Im Jalire 1850 verſuchte der Engländer John Welſb 
ebenfalls einen Söhenflug. 

Auch er mußte ſich nach Erreichung von 7000 Metern zur 

Rückkehr entſchließen. Der engliſche Phuſiker Glaifher unter⸗ 

nahm in den Jahren 1862 bis 1866 nicht weniger als 28 

Ballonaufſtiege, von denen ibn einer bis zu einer Höhe von 
8500 Metern emporführte. Die Meßgeräte, die er bei dieten 
Flügen benutzte, waren ſo unzulänglich, daß der wiſſenichaft⸗ 

liche Wert ſeiner Fahrten erhebliche Einbußen erlitt. Der 
im aerologiſchen Inſtitut in Lindenberg wirkende Proßeßor 

Artur Berſon unternahm am 31. Juli 1901 zuſammen mit 

dem Meteorologen Reinhard Sühring einen Höhenflua, bei 

dem es ihm gelang. eine Höbe von 10800 Metern zu er⸗ 

reichen. Die größte von Menſchen bisher erreichte Höhe 
beträgt annähernd 13 000 Meter und wurde im Jahre 1928 

von dem Amerikaner C. Gray mit dem Ballon Belle⸗ 
ville III“ erreicht. Die Meßgeräte zeigten eine Höhe von 

12 945 Metern an. 

Hat Piccard eine noch größere Vöhe erreicht? 

Die Ballonſachverſtändigen behaupten es vorläufig und doch 

wird über die wirklich erreichte Höhe nur der Höhenmeßer 

in dem Ballon Piccards genaue Auskunft können. 

Aber kehrt der Ballon heil zurück? Faſt hat es den Anſchein, 
—9.————9.—. 2—.Ü———ꝛ———— — ——.—.— 

Ein brwuchbarer Meuſch geworden 
  

    
ů Miäcineve Kaiſer zum Operuſãanger 

Ein nicht alltägliches Schickſal hat der frühere Laiſer von 
China, der nach ſeiner Abdankung als Herr Pu It in aller 
Stille in Tientſin lebt und ſich fetzt als Opernjänger aus⸗ 
bilden laſſen will. Wenn ſich ſeine Stimme als ausbikdungs⸗ 
ſähig genug erweiſt, will er Konsertreiſen unternehmen. 

als ob auch Piccard ſein Experiment mit dem Leben beablen 
muß oder bereits bezahlt bat. Der Donnerstag pürfte dar⸗ 
über endgültigen Aufſchluß geben. 

  

Codesſturz bei der 10000-Kilometer⸗Fahrt 
Ein Toter, ein Schwerverletzter 

Die 10 000⸗Kilometer⸗Fahrt des Automobelklubs von 
Deutſchland bat am Mittwoch ein Todesoyfer geforbert. In 
der großen Wagenklaſſe ſtürzte bei Bajados an der ſponiſch⸗ 
portugieſiſchen Grenge der von Herrn E. Körbe uerte 
Brennaborwagen um. Der Führer war ſofort tot, während 

    
  der Begleiter G. Gräuingimit ſchweren Verletzungen in ein 

Krankenbaus überflüört werden mußte⸗ 

  

AAee-, 

  

SSenAAEee Ale tütenr 

Ueber eine eigenartige mediziniſche Erſcheinung: die 

Quarzlunge, berichtete kürzlich in einer mediziniſchen Zeit⸗ 

ſchrift das Mitglied der ſtändigen Internationalen Kom⸗ 

miſſion zur Erforſchung der Gewerbekrankheiten, der Uni⸗ 

verſitätsdozent Dr. Ernſt W. Baader. Er hat an der inter⸗ 

nationalen Silikofe⸗Konferenz teilgenommen, die in der 

Goldſtadt Johannisburg in Südafrika tagte. Das Intereſſe 

der Konferenz galt den Goldminenarbeitern und der von 

der füdafrikaniſchen Regierung organiſierten Bekämpiung 

der Silikoſegefahr. Das Gold liegt nämlich in ſtark auarz⸗ 

haltigem Geſtein als dünne Ader eingeſprengt. Als ſich nun 

die Minenſtollen immer tiefer in die Erdkruſte fraßen — der 

Abbau Voht heute bereits bis zu 23 Kilometer Tieſe und das 

tiefſte Bohrloch erreicht ſogar eine Tieſe von 5 Kilometer — 

die Bentilationsvorrichtungen nicht gleichen Schritt halten 

konnten und das Bohren noch ohne Wafſerberieſelung des 

Geſteins vor ſich ging, 

war die Steinſtanbentwicklung außerordentlich gro5ß 

und viele der Bergleute wurden lungenkrank. Trotz mancher 

Verbefferungen in hygieniſcher Beziehung wuchs di— hl. 

der lungenkranken Arbeiter auch weiter, als durch Ein 

rung moderner Bohrmafchinen noch viel größere Staub⸗ 

mengen beim Bohren und Brechen erzeugt wurden. 

Der große Kieſelſäuregehalt des eingeatmeten Stein⸗ 

ſtaubs führte zur Bildung von Quarzlungen [Silikoſe), auf 

deren Boden ſich oft noch Tuberkuloſe entwickelte, wodurch 

der Eintritt der Arbeitsunfähigkeit des Bergmanns beſchleu⸗ 

nigt wurde. 

PVoch 1911 litten 32% der weißen Bergleute an 

Steinſtaublungen. 

Mit der ihnen eigenen zähen Energie daben die Südafrikaner 

ihre Gegenmaßnahmen getroffen. Schon bald nach dem 

Burenkriege wurde in Johannisburg eine Kommiſſion ein⸗ 

geſetzt zur Erjorſchung der Urſachen und beſten Berhütung 

der Steinſtaublunge. 1916 erſchien ein ausführlicher Kom⸗ 

miffionsbexicht, der die Einrichtung einer Zentral⸗Unter⸗ 
fuchungsſtelle forderte, die dann mit großen Mitteln errichtet 
wurde. ** 

Als erſter Kulturſtaat führte der ſüdafrikaniſche Staaten⸗ 

Hund ſchon im Jahre 1912 die geſetzliche Entiſchädigungs⸗ 

pflicht der Quarzlunge ein. Fortſchreitend wurden ſeither 

die ſozialen Geſetze für die durch ihre Berufsarbeit ge⸗ 

ſchädigten Berglente ausgebaut und ſchließlich neben der 

reinen Staublunge auch ihre Kombination mit Tuberkuloſe 

als entſchädigungsberechtigt esklärt Darch einen von der 
Regierung geſtellten medisziniſchen Rat, 

dem drei erfahrene Lungendiasnoſtiker angehören, 

wirb jeder Rentenbewerber begutachtet. Auf dieſe Weiſe 
hat man ein wertvolles wiſſenſchaftliches Material geiam⸗ 

melt. Das Johannisburger Forſchungsinſttut beñtzt ein in 

der Welt einzig daſtehendes Archiv von Sungen⸗Köntgen⸗ 

bildern, das über 70 000 Weiße und 21 000 Neger erjaßt. Bon 

den meiſten Unterſuchten find zudem noch über mehrere 

Stadien der Erkrankung ſich erſtreckende Serienbilder vor⸗ 
banden, zu denen noch; 42 U00 Portrüts der meißen Unter⸗ 
fuchten kummen, während man ſich bei den Negern. zur ein⸗ 
wandfreien Perſonenfeiiſtellung der Eingerabsrücke debient. 
Gleichäzeitig zeigt dieſes Archin mit erſchreckender Deutlich⸗ 

keit, wie ſchon im direkten Iuſammenbang mit dem Götzen 
des Kapitalismus, dem Gold, Hekatomben von Opfern fadlen. 

Auf Grund der Forſchungsergebniße des Inſtiiuts in 

    

     Johannisburg ſtellt man heutzutage die Farbigen nur für 
ein Jabr an, um auf dieſe Deiſe den Erwerb der Staub⸗ 

SSeseseeeeee- eeeeeeeee⸗ 

Wollenbrüche üüber den Niederlanden 
Großer Schaden durch Gewitter 

Im nördlichen und öſtlichen Niederland wurde am Mitt⸗ 
woch durch Gewitter mit Wolkenbrüchen großer Schaden an⸗ 

gerichtet. In Winſchoten (Provinz Groningen) ſchlug der 

Blitz in den Rathausturm. In Helmond wurde durch Blitz⸗ 

ſchlag in einen Bauernhof ein 30jähriger Landwirt getötet 

und eine neben ihm ſitzende Frau betäubt. An den Ge⸗ 

bäuden wurde großer Schaden angerichtet. Bauernhöfe 
wurden durch den Blitz eingeüſchert in Erm, Buinen und 

in der Umgegend von Nijmegen. In Hangelow, wo ein 

wolkenbruchartiger Regen die tiefergelegenen Straßen unter 

Waſſer ſetzte, ſchlug der Blitz ebenfalls in ein Haus ein und 
rief große Beſchädigungen hervor. 

Auf Poſten wuhnfinnig geworden 
Beim Poſtenſteben vor dem Munitivnsdepot in Montou⸗ 

ban (Frankreich) wurde ein Soldat plötzlich wahnſinnig. Er 

verſchanzte ſich im Magazin und ließ niemand herankommen. 

Um feiner habhaft zu werden, ging man mit Gas gegen ihn 

vor. Vorher hatte der Irre einen ſenegaleſiſchen Soldaten 

durch einen Säbelhieb am Arm ſchwer verletzt. 

  

    Autbſuhrer— 
fahrt vorſichig! 
Schweres Autounglſick 
vor Görlitz, bei dem der 
Berliner Geueraldirektor 
Heyl den Tod ſand. An⸗ 
ſcheinend war zu ſchnelles 
Fahren die Urſache der 
Kataſtrophe. Auf unbe⸗ 
kannten Landſtraßen iſt 
dieſelbe Vorſicht geboten 
wie im dichten Groß⸗ 
ſtadtverkehr. 

  

Der Tod in der Goldgrube 
Die Quarzlunge der Goldminenarbeiter / In den Bergwerken Südafrikas 

lunge zu verhiudern. Dieſe Geſte von zweiſchneidigem Wert 

können ſich die Unternehmer leiſten, weil ja jährlich Tau⸗ 

ſende von ſchwarzen Proletariern heranwachſen, die Arbeit 

haben wollen. Das Hauptaugenmerk der Unterſucher bei der 
Einſtellung richtet ſich auf 

die Ausſchaltung von Tuberknulöſen. 

Bei den weißen Arbeitern, deren Kontrakte nicht begrenzt 

werden, iſt die Einſtellungsunterſuchung beſonders ſtreng. 

Durchſchnittlich 4075 der ſich zur Einſtellung meldenden 

werden als ungeeignet abgelehnt, da man nur völlig geſunde 

Und kräftige Leute einſtellt und vor allem jeden auf Tuber⸗ 

kuloſe auch nur geringfügig Verdächtigen ausſchließt. Denn 

ein Tuberkulöſer in einem Staublungen erzeugenden Be⸗ 

trieb iſt für ſeine Mitarbeiter genau ſo gefährlich wie ein 

Typhusbazillenträger in einer, Küche. Nach den wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Forſchungen des Inſtituts beützt der geſundheits⸗ 

gefährliche Minenſtaub nur die Größe von Bakterien und iſt 

mit dem bloßen Auge bei gewöhnlicher Beleuchtung garnicht 

wahrnehmbar. Man hat weiter ſeſtgeſtellt, daß die chemiſch 

aktive Wirkung der freien Kieſeljäure des Geſteins der aus⸗ 

ſchlaggebende Faktor für das Zuſtandekommen der Staub⸗ 

lunge iſt und dieſe Erkenntniſſe bilden die Grundlagen der 

Erkenninis der Silikoſe. Max Herber. 

20 Millionen Maort in Küfe 
„Tubantia“⸗Wrack geiunden! 

Der Kapitän des engliſchen Schiffes „Reclaimer“ hat bei 
ſeinem Verſuch, die Goldladung der im Jahre 1916 in der 

Nordſce von einem deutſchen UI⸗Boot verſenkten „Tubantia. 

zu ſinden, Glück gehabt: das Wrack wurde ermittelt, ſo daß 

die Taucher mit ihrer Arbeit bereits beginnen konnten. Um 

bequemer au die Goldvorräte heranzukommen, ſoll das 

Wrack des Schiffes geſprengt werden. In dem Schiff be⸗ 

finden ſich etwa 20 Millionen Mark in Gold, die ſeinerzeit in 
einer Ladung von holländiſchem Käſe verſteckt waren. 

Babylotiſche Kirfchen⸗Lippen 
Ein altes Schönbeitsmittel 

Wie das Bureau of Chemiſtryy an Soils des Agrikultur 

Departements der USL. bekanntgibt, hat man bei der Unter⸗ 

ſuchung des Oeles aus Kirichkernen ſeine vorzügliche Eig⸗ 

nung für kosmetiſche Mittel entdeckt. Dadurch iſt man einem 
alten Schönheitsmittel der Babylonier wieder auf die Spur 

gekommen, denn wie von wiſſenſchaftlicher Seite hierzu ge⸗ 
äußert wird, benutzten bereits die Damen des alten Aegpp⸗ 
tens das Kirſchkernöl und zwar nicht nur, wie man vermutet, 
als kosmetiſches Mittel, ſondern auch in der Parfümerie. 

Die Parifer Wunderpuppen 

Einige, größere Modeateliers in Paris haben ſich neuer⸗ 

dings die Erfindung eines jungen fransöſiſchen Ingenieurs 
— die lebende Modepuppe — zunutze gemacht. In den An⸗ 
kleide⸗ und Vorfübrräumen, aber auch in den Schaufenſtern 

jind elektriſch betriebene Puppen aufgeſtellt, die alle Glieder 
und den Kopf zu bewegen vermögen. Die beſten Wunder⸗ 
puppen können ſogar ſprechen und die bervorragendſte von 
ihnen, im Atelier Merlin, ſingt moderne Couplets mit Re⸗ 

Iklametext 
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SA arsieint Mum Merraehen 

Wenn die Banken„verrecken“ 
Nazi⸗Mann verſucht Mord — Prozeß in Ulm 

Das Schwurgericht in Ulm verurteilte das Mitalied der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei Fromm wegen Raubes, Dieb⸗ 
ſtabis und verſuchten Mordes zu 83 Jahren 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. Der Prozeß lieferte wieber einen Beweis für die 
verrphende Wirkung des in den Organiſationen der NSDAV 
herrſchenden Geiſtes. 

Fromm trat im Herbit 1930 bei einer SA⸗-Abteilung ber 
beahbmn iSNitandes als aktives Mitglied ein. Er war damals 
bei den Wleland⸗Werken in Ulm als Kauſmann beſchäftigt. 
Fromms Vater, der in Beiningen Bürgermeiſter iſt, führte 
vor Gericht aus, ſein Sohn ſei bis zum Eintritt in die Na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Partei rechtſchaffen geweſen. Jedoch nach⸗ 
dem er der Sà augebörte, habe er jeden Einfluß auf ihn 
verloren. Auch ſei er, der Angeklagte, zügellos und frech 
geworden. Die Berhandlung ergab weiter, daß Fromm, ſeit 
er bei den Nationalſozialiſten iſt, 

finanziell filark ins Gebränge 

kam. Beim Eintritt in die Sa mußle Fromm in vollem 
Wichs erſcheinen. Die 120 Mark für die Ausrüſtung borgte 
er fich. Geldgeber war ſein Kamerad Fritz Lutz aus Ger⸗ 
hauſen, der ebenfalls in Ulm arbeitete und mit Fromms 
Bruder das Zimmer teilte. Ein Schuldſchein über 150 Mark 
wurde ausgeſtellt. Später erhbielt Fromm noch einmal 40 
Mark zum Erwerb einer Ski⸗Ausrüſtung. Immer wieder 
verſprach der Angeklagte ſeinem Freund die Rückzahlung 
des geliehenen Betrages kam aber nicht bazu, weil er bei 
den Trinkgelagen der Sil ſehr viel Geld verbrauchte. 

Schließlich droßte der Freund, zum Vater des Schuldners 
zu gehen und dieſem reinen Wein einzuſchenken. Davor aber 
hatte Fromm Angft und daraus erwuchs ſein Plan, ſich des 
Schuldſcheins zu bemächtigen und auf dieſe Art die Schuld 
zu beſcitigen. Lutz batte einige hundert Mark auſ der Spar⸗ 
kaſſe. Fromm brachte ihn dazu, das Geld abzubeben, indem 
er ihm einredete, 

daß „die Banken verrecken“ 

Jetzt nabm der Vlan, ſeinen Freund zu ermorden, bei 
Fromm feſte Form au. Bei einem Sal⸗Kameraden Ileß er 
ſich eine Selbſtladepiſtole und verſchaffte ſich eine Manſer⸗ 
piſtole und Munition. Am 11. ruar beſtellte er den 
Freund brieflich an die Donan mil der Begründung, es ſei 
eine Uebung mit Waſſen angeſest. Zugleich wurde Lutz auf⸗ 
gefordert, den Brief mitzubringen. 

Fromm wollte im Falle der Ausführnng ſeiner Tai die⸗ 
ſes Delaſtungszeugnis beiſeite ſchaffen. Als Lutz rückwärts 
ſchaute, zoga Fromm die Piſtole und zielte nach dem Kopl 
feines Kameraden. ohne ibn aber ernſtlich zu verleben. 

Ein zweiter Schacß traf Lutz in bie Haud. 

Während Lutz davon ſpraug ſeicherte Fromm die Piſtole, 
ſprang dem augeſchofſenen Opfer nach und raufte ſich mit 
ihm. Dabei erbielt Lut mit der Piſtole mehrere Schläge 
auf den Kopf und ins Gelicht, ſodaß er ſtark Slutette. Im 
Verlauf des Kampfes bemächtiate ßch Lns der Siftole uns 
mwarf ſie in die Donau. Fromm begleitete ben nark blutenden 
Lutz nach Hauſe und wirkte auf ihn rin, ihn nicht zu vrr⸗ 
raten. Tags darauf mußie Luß ſich ius Kranfenhaus be⸗ 
geben, woranf Fromm in die Sobnung von Lus cindrang 
und einen Einbruch nerübtc, um ſich deßen Geld zu ver⸗ 
ſchafſen. Er fand jedoch lediglich noch zehn Mark in einem 
Kofſer vor. 

Fromm hat den Talbeſtand in der Varunferfuchung zu⸗ 
gegeben. 

  

Drauma der Moi 
Avei 2 

Eine in bitterem Elen lebenbe. von ibrem Monn ver⸗ 
laffene Frau in Reſſelsdorf in Böhbmen jante in ihrer Ser⸗ 
zweiflung den Entiſchluß ſich und ibre zwei fleinen Kinder 
mit Petrolenm zu übergicsen und anzuzündrn. Die Fran 
unb ein Kind kamen in den Flammen um. Das zweite KLind 
iſt vielleicht zu retten. 

Es ningen brei Jaäger 
SWeide Hirſche im Weierneis 
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ſchrift, daß die Orgel von einem Richter der Tuchmacherzunft 
der Stadt Aquincum geſchenkt worden iſ. Es handelt ſich 
um das erſte Exemplar feiner Art. 

Mundſiug Hawesl geglüickt 
Paris—London—Berlin—Paris 

Der ameritaniſche Rekordflieger Kapitan Hamsk. der zum 
Rundflug Paris—London—Berlin—Paris geſtern frühs Uhr 
in Paris ſtartete und über London um 1338 Ubr in Berlin 
gelandet war, iſt nach einem kurzen Imbiß um 15.06 Uhr 
wieber in Tempelhbof zum Fluge nach Faris aufgeſtiegen. 
Er iſt drei Stunden ſpäter in Le Bourget gelandet.   

  

Exploſion auf einem ftüheren Pauzerbrenzer 
Bier Mann verletzt 

An Bord des früheren deutſchen Panzerkreuzers „Prinz⸗ 
regent Luitpold“, der in Scava Flow mit den andenen 
Schiffen der deutſchen Hochſeeflotte verſenkt und ſpäter 
wieber gehoben worden war, ereignete ſich geſtern eine Ex⸗ 
plofion, deren Urſache und Auswirkungen noch nicht bekaunt 
find. Drei Mann der Beſatzung ſind mit ſchweren Brand⸗ 
munden ins Krankenbaus eingeliefert worden, ein vierter 
Verletzter, über deſſen Zuſtand nichts Näheres verlautet, 
befindet ſich noch auf dem Schiff. 

Taubftutnine erhalten Rabin 
Der Bibliothelar an der Neuyorler Taubſtummenanſtalt, Dr. 

Thomas Fox, hat dieſer Tage die Möglichteit demonſtriert, ein 
Ferngeſpräch zwiſchen Taubſtummen zu veranſtalten. Dr. For, 
der ſelbit taupſtumm iſt, unterhielt ſich unter Benutzung einer Fern⸗ 

ſehanlage mit ſeinem ebenfſalls taubſtummen Sohn. Im Emp⸗ 
jangsapparat erſchienen deutlich die Hände und das Geſicht des 
„Sprechenden“, jo daß man ſich in der Zeichenſprache völlig ein⸗ 
wandfrei unterhalten konnte. 

ererer-ee-eercere 
     

Iꝝ ber ſchweren 
Einſlurzkataſtrophe 
in Greifswalb 
Ein ſchweres Einſturz⸗ 
unglück ereignete ſſch, 

Seoilfer r Greihteeiß. * in Greifswald. 
Eine 5 Meterhohe Mauer 
ſackte vlößlich auſammen 
und ſtürzte auf die 
Zuſchauermenge nieder. 
4 Perſonen wurden ge⸗ 
tötet. 13 weitere mußien 
in debenklichem Zuitand 
ins Hoſpital gebracht 
werden. 
Blick auf die Unglücks⸗ 
ſtätte. 
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auch Delegationen italieniſcher, franzöſiſcher und iſchechiſcher 
Induſtrieller erwartet. 

An den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 27. Mai. Scheck London 24,907 — 2407C. 
Bankupten: 10 Reichsmark 122,08 — 12½2, 100 Jlotyv 57,51 

  

— 57,56, 1 amerik. Dollar 5,1374 — 5,1476. Telegr. Auszah⸗ 
Iungen: Berlin 100 Reichsmark 121,99 — 122,23, Warſchau 
I1 Zlotu 
— 219981, 
1 

3 — 57,61, London 1 Pund Sterling 24,99 
Holland 100 Gulden 206,47 — 210,83, Zürich 

Franken das — 99,18, Paris 100 Franken 20,10 — 20,14, 
nel 100 Belga 715%l — 71.64, Neuyork 1 Dollar 5,1344 

— 5.1413, Heiſingfors ich finniſche Mark 12927 — 12.953, 
Steckbolm 100 Kronen 137,63 — 13791, Kopenhagen 100 Kro⸗ 
nen 13,13 — 137,77, Oslo 100 Kronen 137,47 — 13,75, Prag 
10% Kronen 15,212 — 15,24%, Wien 100 Schilling 72,14—72,28. 

Warichaner Devilen vom 27. Mai. Valuien: Amer. Dol⸗ 
larnoten 891u — 8,93½ — 8,89“2: Deviſen (Schecksh): 
Danzig 1233½ — 178,95 — 173,00; Holland 358,88 — 350,53 
— Si.3: London 43,38 — 43,490 — 43,27: Neuyorf 8915 — 
89˙⁵ — 85 Neuvork (Kabel) 8921 — 8 941 — 8901; Paris 
3191% — 3500 — 3488 Prag 25,43 — 25,4 — 26 37; Schweig 
1·2,40 — 122,83 — 171,97: Wien 12537 — 125,68 — 125,067 
— 45.7 — 462 — 46,58: im Freiverkebr: Berlin 
211.8. 

Din den Produkten⸗Dürfen 
In Dansis am 2d. Mai: Weizen 128 Pfb. 20.75, Roggen, 

kGnium. 17Z, Gerſte 16,50—17,50, Futtergerſte 16,00—16,75, 
Hajer 188, Koggenkleie 13,75—14,00, Weizenkleie 12,75. 

In Berlin æm 27. Mai. Weizen —, Roggen 203—205, 
Futter⸗ und Inbônfhriegerſte 27—242, Haſer 192—196, Weizen⸗ 
mehl 383.5—38,75. Moggenmebl 26,75—28.50, Weizenkleie 14.75 
Sis 15,00. Roggenkleie 14.25—1450 Reichsmark ab märk. 
Stationen. — Handelssrcchtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen. 
Mai 286.—-255 [Sortag 286), Juli 291—2007 429175), Sep⸗ 
lember 241—212 üGQStl. Moggen, Wai 213—216 (219), 
Juli 19977— 2000, September 180—18874 (1887). Hafer, 
535 — 6000. Inli 204—204 (20 ), September 174% 

2410. 
Foſener Prronktenbericht vom 27. Mai Roggen (Trans⸗ 

aktionspreis] 15 To. 28.75, 15 To. 2850, (Kichtpreiſe) 2825 bis ⸗S25. Tendenz rubid: Markigerſte 27.—, ruhig: Hafer 
1, Ketig. Boagenmehl 4,5—44.25. ruhig: Seizenmebl 53 i unhis: Aoggenkleir 2350.—2450; Seizenkleic 21—22, 
Irobe 2256—250; Felderbſen S—4; Biktoriaerbſen 38 42: 
Supmen blam 25—28, gelb 3—88, iů 42—11, Siroh Senreßt 3 4— 480, Heu loſe 10—1050, gepreßt 111250. Alloacmeintendens ruhig. 

Berliner Stebmarkt vem 2. Mai. Notierung: Schweine: “ (ũüber —2 Piunb -40 (4—Sh. U) (240—300 Pfund) E——mẽ 4—0 cl 5—240 Pfund) 48—40 6—65), 5) (150 bis —9 Ffiunb] —5 (—½, eh (20—150 Piund) 42—15 . Sarcn. 2— —40%, SHafe: ah 48—48 f8—50). D 2—5 —II, eh 35—40 S—. 8) 25—82 (S—35 

Abe, — (G.- ) „ - ( 5 2 22 „ 25—31), 21—5 . 5 18—20 (18—1). 0 v. 0 
Paſener Böebmarkt nom . Mai. 
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29. Fortſetzung. 

Le näber man an Pankow herankam, 
murde Bruno Balke. Ein kaum erträumtes Glück wurde Wirklichkeit, eine bittere, wehe Wirklichkeit. Wieviele Zufälle hatten zuſammenwirken müſfen, um ihn ſo weit zu bringen! Er glaubte es noch kaum, aber dann waren be⸗ kannte Straßen um ihn. Er zählte ſie einzeln, weil er feſt⸗ ſtellen wollte, wo er abſteigen müſſe. 

„Wohin willſte, Roſenow?“ fragte er ſeinen Begleiter, wozu er ſich dicht an ſein Ohr neigen mußte, denn der Lärm 
des dabinrollenden Wagens, das Aneinanderſchlagen der 
Däſſer verſchlang jeden Laut. 

„Soweit es jeht! Ick hab doch kcenen lauſigen Pfennig in der Taſche. Wamit ſoll ich ſonſt ſahren?“ 
„„Das war ein Umſtand, der auch Balke zu denken ge⸗ 
geben hatte. Geld beſaßen ſie nicht. Ex hbalte vergeßen, ſich 
von Dr. Beyer ein paar Mark auszubitten vder einen der geſangenen Wachtmeiſter „anzupumpen“. Wenn er dem 
Bierwagen nicht begegnet wäre, wer weiß, wo er dann noch 
wandern würde. 
„Alſo.. . auf Wiederſehen morgen früh“, ſagte er, obgleich 

er davon überzeugt war, er werde den Lahmen überall 
morgen früh zwiſchen den ryten wiedertreffen, nur nicht 

Mauern der Strafanſtalt. 
⸗Vaſteht ſich... bin pünktlich wieder da“, murmelte 

Roſenow. Und er nahm ſich zu iener Stunde noch immer 
ernſtlich vor, ſein Wort zu halten und den Kameraden zu 
zeigen, was Solidarität war. 

Er ſah Balke verſchwinden. An einer Ecke, wo der Bier⸗ 
wagen etwas lanaſamer ſuhr, glitt er herab und tauchte in 
einer der Nebenſtraßen unter. 

Roſenow blieb auf ſeinem Platz, bis der Bierwagen vor 
dem Devot einer großen Brauerei am Tempelhofer Berg 
hielt. Dann ließ er ſich zur Erde herab, hörte ſich ſeelen⸗ 
ruhig die Flüche des Beiſahrers an, der den unerwünſchten 
Fahrgaſt ſchon norhin bemerkt batte, und humpelte davon. 

Noch beherrſchte ihn der Glaube, er werde mit Mäuschen 
ſchlafen, mit Mäuschen abrechnen, alles ſo, wie er es ſich 
ausgeheckt hatte. 

Wäre er etwas komplizierter geweſen, der arme Roſenow, 
er hätte wiſſen müſſen, wie ſchwer es iſt, ein vorgeſtecktes 
Hiel zu erreichen. So ging er ſchnurſtracks in die große 
Enttäuſchung, die vorläufig für ihn ſo verlockend ausſah und 
deren Schwere er erſt ſpäter erkannte. 

Irgendwo dort oben im Norben ſtieß er auf Lutz Striebel, 
der lange Zeit ſeiner Kolonne angehört und von Roſenow 
gewiffermaßen die Weihen ſeines Berufes empfangen hatte. 
War ein dankbares Gemüt, der kleine Lutz, wußte, was er 
dem alten Führer ſchuldig war. Was, drei Mark ſollte er 
ihm borgen? IUnſinn, er mußte zuerſt mal rauskriegen, 
was der Lahmc erlebt hatte. Der ſaß doch eigentlich in 
Kraneberg. Und er machte ſo ſellſame Andeutungen. Laß 
mal hören, was es da draußen in dem Dreckkaſten gegeben 
hbatte, ſo etwas erſuhr man nicht alle Tane! 

Alſo. rein in die nächſte Kneipe. War zwar kein 
Keller, aber doch ein ſicheres Plähßchen für zwei, die ſich ſo 
Wichliges zu erzählen haben. Und her mit zwei Mollen und 
etwas Warmem für den ausgehungerten Magen Roſenows! 

So ſaßen ſie in einer Ecke und dibberten. Das Eſßſen tat 
dem Alten wohl. Er trank dazu, trank ein Glas nach dem 
andern, geriet in Stimmung, er-ählte dem kleinen Lutz alles, 
was er erfabren wollte. Er, Roſenow, habe die Sache in 
Kraneberg gedeichſelt, alles ſei nach Wunſch gegangen, und 
nun wolle er der Marthe, dem Aas, einmal zeigen, was ne 
Harke war. Vor Wut irank er zwei Doppelmollen auf 
einen Sitz runter. Er geiferte wie ein wütender Hund. 

Lutz betzte ihn, deutete an, wie es das Mädchen trieb. 
Aber er ließ Rofenow nicht aufſteben, nötigte ihn immer 
wieder zum Sauſen. Bis der Lahme alle Vernunſt verlor. 

Um zwei Uhr ſtand er auf einem Stuhl und gröhlte ein 
Heldenlied von der Befreiung der Neunbundert in Krane⸗ 
bera, wobei er ſeine Verdienſte beſonders bervorbob. 

Eine halbe Stunde ſpäter erſchien eine Schupopatrouille 
und nahm ihn ſeſt. Brachte ihn nach dem Alex. 

Der kleine Lutz war rechtzeitig abgekratzt. 

13 
Die Opernübertragung hatte etwas lange gedauert. Es 

war gegen elf, als die neueſten Nachrichten an die Reibe 
kamen. Frau Kuhlmann nickte ein wenig vor ſich hin. Auch 
Gerda war müde nom ſtändigen Hin und Her zäwiſchen dem 
Wobnzimmer und dem Raum, in dem oben das Kind ſchlief. 
Heiner drehte überdies ſoviel an dem Apparat berum, daß 
die Rückkopplung von Zeit zu Zeit widerliche Töne von ſich 
gab. Das ſchreckte dann die Mutter aus dem Halbſchlummer 
emnor und tat den Obren web. 

Plötzlich drang ein anderer Laut in die Geräuſche, die 
der Aether den drei Meuſchen in dem Häuschen in Pankom 
zutrüg. Die Hausglocke ging, und einer ſah den andern 
verwundert an. — 

Heiner ſprang auf um zu ötinen. ů 
„Das ip die Thäle“, meinte Fran Kuhlmanun, er Mann 

macht gewiß wieder Krach.“ 
Es verſtrichen Sekunden. Daun börte Cerda einen leiſen 

Aufſchrei ihres Bruders Der Mutter war der Ton ent⸗ 
gangen, ſie hatte wieber die Augen geſchloſſen und den Kori 
gegen die Seite des Ohbrenjeffels gebettet. — 

Gerda erhoß ſich um nachzuſehen, was Heiner ſo ſehr 
überraſcht habe. 

Draußen in dem kleinen Vorraum war es ſaſt dunkel. 
Von der Straße her drang das matte Licht einer Laterne. 
Sie ſab zwei Geſtalten. 

Wer iſt denn da? fragte ſie verwundert. 
Darauf eine Stimme, die ihr im erſten Augenblick fremd 

pvorkam: „Ich bins. . erſchrick nicht, Kleines!“ 
Sie war dem Umfinken nahe, lehnte an der Wand und 

atmete ſchwer. 
„Nicht erſchrecken“, wiederholte der große Menſch, der 

ichnell arrf ſie zuſprang. — 
Die junge Frau überlies ſich ser Kraſt ſeines Axmes. 

Sie vermochte kein Wort hervorzubringen. Fintz zu ſchluch⸗ 
zeu an. 

„Aber Gerba . ich baß dich nicht ſo überraſchen wollen, 
darum war's mir recht, daß der Heiner zuerſt da war! Ich 
bins wirklich . ſied mich nicht ſo an. Da. der Heiner 
macht ſchon Licht⸗ ö 
. 8e⸗ wurbe hei. Die ben 8 —— neugjierigen 

ticken ein Einbringen in den Borraum. iner ging an 
den beiden vorbei und trat zn der Muter ein, 

um ſo unruhiger 

  

  

  2. mus ven ber Weaiſsestahis „Lömin vom Monge⸗ . Lch 

I 

————— 
(Coprricht 1950 by Wilhelm Goldmamn Verlag, B. m. P. K., Leiprir) 

Plöslich lagen die Arme Gerdas um Brund Balkes vornübergebeugten Hals. „Du. das iſt doch nicht möglich!“ 
Sie bebte ſo ſehr, daß es ihm leid tat, ihr nicht vorher ürgendeine Nachricht gegeben zu baben. 

So ſtanden ſte lange, während einer Geſicht, Nacken und Arme des anbern ſtreichelte. Es war, als müßte ſich Gerda 
davon überzengen, daß ſie ibn auch wirklich vor ſich habe. 

  

... und aroylte ein Heldenlied von der Vefreiung 

Er wollte ihr ſagen, wie er hierbergekommen ſei, aber 
ſie ließ es nicht zu. 
„Oben .. oben kannſt du mir alles erzählen“, bat ſie; 

die Rähe ihrer Mutter machte ſie befangen. 
Sie führte ibn binauf in dasſelbe Zimmer, in dem er ſo 

oft bei ihr geweſen war. Es war alles wie damals. Das 
Kind ſchlief nebenan, weil es häufig ſtörte. Der Arzt hatte 
durchgeſetzt, daß man es ſchreien ließ, um ihm beizubringen, 
wie wenig es damit erreichte, eine neue Methode, gegen die 
Mutter Kuhlmann viel einzuwenden hatte.   Gerda nahm dem Manne Mantel und Mütze ab. „Du 
bluteſt ja“, rief ſie entſetzt. — 

  „Bischen km Geſichk. kul nichtsf- enigegnete er lakoniſch. 
Die junge Frau ging zum Waſchtiſch, goß einen Tropfen 

Lyſoform in ein Schälchen Waſſer, kam und wuſch die 
Wunde. Sie küßte zwiſchen Lachen und Weinen ſchwankend 
das Antliz des Wiedergewonnenen und glaubte an ein 
Pronefßes an Begnadigung oder Wiederaufnahme ſeines 

rozeſſes. 
„Jeht blelöſt dn aber bei mir“, ſante ſie einmal. 
Er hörte heraus, was ſie dachte, und war zu ſchwach in 

dieſer Stunde des Wiederſehens, ihr ſoſort Hoffnung und 
Vertrauen in die Zukunft zu zerſtören. Ihm ſelbſt war die 
Vergweiflung an allem noch nie ſo nahe geweſen wie jetzt. 
Das Bürgerliche um ihn, dieſes ungewohnt Geſetzte und 
Geordnete, gemahnte ihn ſtärker als ein ratterndes Bier⸗ 
aum oder eine unbelebte Berliner Straße an das, was vor 
ihm lag. 
5 ſörel.iꝛebt noch ein engliſches Pflaſter“, meinte ſie 
jeſorgt. 
berbon 5 hab' das Kind noch nicht geſehen“, ſtieß er 

rvor. 
„Gleich... Gleich. hbaſt du nicht genug an mir? Aber 

natürlich, dich hat's gewiß zu dem Kinde gezogen. Wart' nur 
noch ein Weilchen, Bruno, ich muß mich zuerſt um dich 
kümmern. Wie ſiehſt du denn aus! Du haſt mächtig ab⸗ 
genommen.“ 

„Na ja, ne Abmagerungskur hab' ich gemacht“, ſuchte 
er zu ſcherzen. 

Er erſchrag über den eigenen Witz. 
„Haben ſie dich alſo doch freigelaſſen? Oder haſt du etwa 

nur Urlaub?“ 
Wie das klang! Der Einfall, er könne nur beurlaubt ſein 

und müſſe in die Anſtalt zurückkehren, ließ ſie erſtarren. Sie 
ſtand abwartend vor ibm, der ſich matt auf einen der leichten 
Stühle ihres Zimmers niedergelaſſen hatte, und ſuchte in 
ſeinen Zügen zu leſen. 

„Warum ſagſt du nichts? Alſo wirklich nur Urlaub?“ 
„Ja, Kleines, mehr war nicht durchzuſetzen.“ 
Wieder dieſe Tränen, die ihm das Herz zerſchnitlen. Er 

nahm ſie auf den Schoß und tröſtete ſie. Er wurde zärtlicher, 
die Beklemmung wich für ein Weilchen. Er konnte ſie lange, 
ſo lange und kraftvoll küſſen wie vor ſeiner Verhaftung, vor 
der großen Trennung. Sie gab ſich ihm hin, war aufgelöſt 
in dem Gefühl ſeiner Gegenwart. 

Wie ſchön war ſie geworden. Er hatte früher oſt lächelnd 
geſagt, ſie ſei doch garnicht ſein Geſchmack, ſei zu ſchmüchtig, 
zu ſchlang und zu zart. Icoi uver glitt ſeine Hand über 
volle Formen, die dabei niemals ihre Knappheit verloren. 
Ganz kurz regte ſich in ihm die Stimme des Bluts, er 
preßte ſie mit Kräften an ſich, die ſich in den Nächten des 
Alleinſeins verzehnſacht hatten. Sie ſchrie gedämpft auf, 
aber er ſpürte, wie es ſie zu ihm drängte. 

Da ſuhr ein leiſe krähender Lant dazwiſchen, ein Stimm⸗ 
chen, das die Spannung in ihm löſte wie mit Zanberhänden. 

Er horchte auf, gab die junge Frau frei. Sein Herz er⸗ 
zitterte, inbrünſtig überantwortete er ſeine Seele dieſem 
Ruf, der ſtärker war als jede andere Bindung. 

Er hob Gerda von ſeinen Knien herab und ſtellte ſie vor 
ſich hin, nahm ihre Hände und bettete darin den müden 
Kopf. während ſein Ohr lauſchte, was ſich da nebenau erhob, 
dieſes anfanas ſo ſchwache, dann immer kräftiger werdende 
Schreien ſeines Kindes. 

Die junge Frau begriff. Noch ſchmerzte ſie die Erkenntnis 
nicht, noch jah ſie in alledem etwas Selbſtverſtändliches. Sie 
lächelte, machte ſich los und ging, das Kind zu holen. 

Als ſie die Tür öffnete, ſchien ſich das Schreien zu ver⸗ 
ſtärken, dann verſtummte es. Gerda erſchien, ein Bündel auſ 
dem Arm, von dem zappelnde Glieder ins Leere ſtrampelten, 
als wehrten ſie ſich gegen etwas Unſichtbares, das ihren Be⸗ 
ſitzer bedrohte. ů 

  

(Fortſetzung ſolgt) 

  

Remantlsche Erefstadt 

Paris bei Nacht 
Das Reiſeerlebnis — Szene vor dem Pariſer Arbeitsgericht 

Wer reiſt, will etwas erleben. Will neue Geſichter, andere 
Horizonte ſehen. Außergewöhnliches durchmachen. Nicht 
ſtändig Gemäldegalerien bewundern, aber wenn es gebt, 
auch einmal links hberum tanzen. Das iſt nur zu natürlich. 
Leider aber, um dieſes Wort zu gebrauchen, nicht immer 
reſtlos erfüllbar. Die Welt iſt unromantiſch geworden, oder 
vielmehr: es feblt den Zeitgenoſſen die Naſe, diefe Ro⸗ 
mantik aufzuſpüren. Die Reifegeſellſchaften wiſſen das. Sie 
zaubern Romantik berbei; ſie laſſen es ſich ſogar etwas 
keſten. In Paris, das alljährlich viele Amerikaner beſuchen, 
um das Gruſeln zu erlernen, iſt jest ein Eckchen des Vor⸗ 
banges gelüftet worden, der über der modernen Romantik 
ſchwebt. Man ſagt: ein Skandal! Man ſchreit: Betrug! 

arum eigentlich, lächeln die anderen. Die Welt hat ſich 
ſeit Jahrtauſenden nicht geändert: 

ſie will in Träume gewiegt werden, auch wenn ſie 
nicht auf natürliche Ermüdungszuſtände zurückzu⸗ 

lühren ſind. 

Stellen Sie ſich vor: einen Rundfahrt⸗Autobus, geladen 
voll von Amerikanern. Fährt ab vom Eintrachtsplatz, jeden 
Abend pünktlich um acht Uhr. Ein großes Plakat hängt 
an der Seite. Text: Paris bei Nacht! In ſo und ſo vielen 
Sprachen. Der Manager animiert, Einſteigen, meine Damen 
und Heren! Ein Streifzug durch die Unterwelt von Paris! 
Nur für ſtäarke Nerven! Intereſſent, pikant, abenteuerlich: 
— Im Handumdrehen find die lerten Plätze befetzt. Der 
Manager gibt das Abfahrtszeichen; der Rundjahrt⸗Antobus 
entichwindet in der Nacht. Große Boulevards, Elnſäiſche 
Felder, Grabmal des unbekannten Soldaten, quer durch das 
Sündenpiertel des Montmartre, dann hinüber auf das 
andere Ufer der Seine. Rund um den Monge⸗Platz, eine 
unheimliche Gegend, die von verwegenen Apachengeſtalten 
förmlich wimmelt. 

Plötzlich hält der Wagen. 

Ein Mädchen, grellfarbenen Schal den „wird 
von eimem Burſchen brutal vor vies Aider beirgen. 

Ein Pfiiſ. Von allen Seiten tauchen ſurchterregende Ge⸗ 
ſtalten anf, ſcharen ſich um die Streitenden, laſſen aber ſchön 
die Fernſicht vom Autobus krei. Die Herrſchaften ſollen 
nicht zu kurz kommen. In wenigen Angenblicken iſt jenes 
Schauſpiel im Hange, bas nur ein Hamburger Zimmermann 
recht zu würdigen verſteht. Auf einmal wieder ein Afi 
Jemand ruft: Polizef! Die Streitenden laſſen von ei 
ander ab und ſind, wie ſie kamen, im Dunkel der Selt⸗ 
itadt untergetaucht. Der Autobus mit den Fremden fäbrt 
meiter. 

„Das iſt Pariste erklärt der Manager ſtraglenb. Und 
alle glauben es, uns alle ind glücklich Zeugen eines derart 
erleſenen Schauſpiels geweſen zu ſein. 

—. Saſſen wir den Vorſitzenden des Pariſer Arbeiis⸗ 
gerichts ſprechen! 

Präſibent: Fröulein Iuv, wesbalb verklanen Sie die 
Reifegeſellſchaft? 

       . * Neiiesetellfesaft engagtert, mich ieden Abend 

um neun Uhr am Monge⸗Platz von meinem Freunde zu 
Boden werfen zu laſſen. 

Das geſchah, um die fremden Herrſchaften zu amüſieren. 

Dann entſpann ſich eine Schlägerei, auch ein Schauſpiel für 
die Fremden im Autobus. Ich bekam zwanzig Franken pry 
Abend und hatte einen feſten Vertrag. Nun hat mich die 
Reiſegeſellſchaſt plötzlich entlaſſen. Ich habe dadurch eine 
lohnende Stellung verloren und bitte um Schadenerſatz 
Und die Löwin vom Monge-Platz bricht in bittere Tränen 
aus. 

Der Vorſitzende des Pariſer Arbeitsgerichtes vernimmt 
den Vertreter der anderen Partei. Gewiß, beſtätigt der 
Manager der Reiſegeſellſchaft, es ſtimmt alles. Wir haben 
ein romantiſches Schauſpiel arrangiert, um unſeren Fremden 
eine Extrafreude zu machen. Das iſt ſo Sitte in Paris. 
Aber für den kommenden Sommer baben wir ein neues 
Prugramm entworfen, und wir können Fräulein Ixo, die 
übrigens ihre Rolle ausgezeichnet geſpielt hat. nicht mehr 
verwenden. Ich bin jedoch beauftragt, einen Vergleich ab⸗ 
zuſchließen 

Und ſo geſchieht es. 

Die Löwin vom Monge⸗Platz erhält eine Abfindungsſumme 

und gibt ihre Forderungen auf. Man trennt ſich in gutem 
Einvernehmen, und alles iſt in beſter Ordnung in dieſer 
beſten aller Welten. ů 

Die „Romantik“ lebt noch. Kein öiſfentlicher Skandal 
bat den Schleier, der über ihr ſchwebt, vollends binweg⸗ 
gezogen. Und wenn jetzt wieder die Fremden nach Paris 
kommen und, bungrig nach atembeklemmenden Senſationen, 
die Rundfjahrt⸗Autobuſſe beſteigen. dann wird es an nichtis 
mebr ſehlen. Zwar nicht am Monge⸗Platze, ſondern an 
anderer Stelle wird man cin „romantiſches Zwiſchenſpiel 
erleben. Wieder wird ein Manager rufen: Das iſt Paris! 
Und wieder wird ein angenehmer Schauer den Abenteuer⸗ 
luſtigen über den Rücken laufen. Wer reiſt, will etwas 
erleben 

Romantik von Paris B. B. 

Gibt es Erſinderdymaſtien? 
Das Milien ſpielt die Hauptrolle 

Schon oſt iſt Frage aujgeworfen worden, ob eine Ver⸗ 
erbung von Erfindergeiſt möglich iſ. Verſchiedene Beiſpiele 
haben aczeigt, daß Generationen bindurch Familien durch 
Erfindungen, oſt ſogar auf dem gleichen Gebicte, berüömt 
wurden. So die Familie des Exfinders des „Rotors“, 
Tlettner, die franzbfiſche Erjinderfamilie Blériot, deren 
Flngapparate noch heute in Frankreich bäufig verwendet 
werden. Wie jetzt aus den Unterſuchungen eines engliſchen 
Gelehrten bervorgebt, ſind die Fälle, bei denen ſortlaufend 
Erfindergeiſt in Familien vorkommt, auherordentlich Haufig. 
In erſter Linie jedoch ſei dieſe Tatſache auf die geiſtige An⸗ 
regung der Umgebung zurückgnfübren, während von einer 
„Bererbyng“ keine Rede fein könne. 

 



  

Me Jolgen des Froftwinters 1928/20 
ſind leider noch immer nicht überwunden. Unter dieſen 
ind die großen Stammwunden, die oft erſt nach dem Ab⸗ 

blättern der Rinde, ein bis drei Jahre nach dem ſtrengen 
Winter, gefunden werden, und ebenſo das jetzt noch immer 
um ſich greifende Abſterben ßer Aeſte bemerkenswert. 
Gleichzeitig ſieht man, daß ſich an ſolchen Stellen die 
VBorken⸗ und Holzkäfer ſtart einniſten, und es iſt ſicher, daß 
auch Baumſchwümme ſolchen kränkelnden Bäumen ſtark 
Zuſetzen werden. Wir wollen daran denken, daß Schüden 
Her in Rede ſtehenden Art noch jahrelang nachwirken. Es 
hat deshalb gar keinen Sinn, noch zu verſuchen, ſtark ge⸗ 
Ichwächte Bäume wieder geſund zu pflegen. Es iſt viel 
beſſer, dieſe Krüppel herauszuwerfen, wie wir ja überhaupt 
viel zu viele Ueberſtänder im Obſtbau haben. 5. h. Väume, 
die wohl noch einige, meiſt nur gering entwickelte Früchte 
bringen, aber doch nicht ſo tragen, daß ſie wirtſchaftlich 
Aohnen. Die durchgekommenen Baäume müſſen im all⸗ 
gemeinen gut gepflegt werden. Insbeſondere iſt darauf zu 
achten, daß noch viele verdeckte Wunden da ſein können. 
Sie werden bei guter Rindenpflege am eheſten entdeckt und 
Uind dann zu behandeln. In dieſer Beziehung ſind vor 
ullen Dingen Froſtriſſe, Froſtplatten. Kopkwunden an Ver⸗ 
ebelungen, alte Aſtwunden, aufplatzende Aeſte uſw. gut zu 
Heachien. Die Wunden ſind gut auszuſchneiden. Hierauf 
wird am beſten der Rand mit Baumwachs und der Holz⸗ 
Törper mit Steinkohlenteer überſtrichen. damit ſich keine 
Wundenſchädlinge einniſten. Aufplatzende Aeſte ſind eben⸗ 

   
Irpſtplatten an ernem Sücfirichen⸗ Innger Birniere 

5 aä5ßt 1—2 — ——————————— 
Io wie gefällte Baaume möglichſt bald zu verbrennen pder 
mindeſtens zu entrinden. damit nicht die Borkentfafer Dar⸗ 
Qus wieder in die Opſtanlagen zurückfliegen können. Die 
Gefahr der ſtarken Vermehrung der Borkenkäfer ſſt über⸗ 
Daupt ſehr groß. vurb deshalb lollte mon jetzt an eine be⸗ 
konbere Hege der Weiſen und Spechtvögel denken. Wermn 
Die Borkenkäfer auch im allgemeinen nur fränkelndes Hoiz 
Defallen, ſo gehen ſie doch von dieſem auch amf geſurides 
uber. aie ü- bei Pfluumen und Ulmen mehrjach benberhtet 
Worden ‚it 
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Gemüſe richtig vflangen 
Pflanzen mũüſſen gut verwurzelt ſein / Nicht zu eng pflanzen 

„Mein Gemüſe will nicht wachſen“, wie vit kann man 
dieſen Ausruf hören. An dem Boden und an der Boden⸗ 
bearbeitung kann es doch nicht liegen, denn meiſt erden die 
Gärten ſehr gedünkt und tief umgegraben. Es kann nur an 

der falſchen Pflanzweiſe und an dem Pflansenmaterial 
liegen. Erſte Bedingung iſt: Pflanzt nur verſchulte 
Pflanzen! Bei den Koblgemüſen, Sellerie und Salat 
iſt es von großem Wert, wenn die Pflansen große, kräftige 
Wurzeln baben. Einen dichten Wurzelballen erreicht man 
nur durch das Verpflanzen. Das Verpflanzen der Gemüſc⸗ 
ſetzlinge iſt eine wichtige Arbeit, die den Sert der Setzlinge 
aanz bedeutend ſteigert. Haben die Sämlinge das Herz eni⸗ 
wickelt, dann werden ſie aus dem Saatbeet anf ein gut und 
viel mit Torfmull vermiſchtes Beet ausgepilanszt. Die Laub⸗ 
blättchen ericheinen mein bis 25 Tage nach der Ansiaat- 
Das iſt der richtige Zeitpunkt zum Verpflansen. 

Die Pflänzchen fönnen auf eine Entfernung von ſünf 
Jentimetern geietzt werden. Das Verpflansen bat nur den 
Wert, die Wurzel und auch die oberirdüchen Teile der 
Pilanze zu kräftigen. Um dies zu erreichen muß die Pfahl⸗ 
wurzel des Sämlings um die Hälfte gekurst werden. 

Beim Anstbeben antg dem ESaatbert hürten die 
Pflanzen richt ausgeriſſen werden, 

weil dann ein aroßcer Teil der ſcinen Haarwurseln im 
Boden bleibt. Zunächt wird der Boden angeieuchtet. Nun 
hebt man die nzen mit einem Spaten etwas in die 
Höhe, ſo daß dic Pilanzen aus der Erde jallen. Das Ver⸗ 

jetzen muß bei trübem Eciter criolgen. Das Pilanzen ac⸗ 
ichiebt mit einem ſingerdicken Prlanzholz. Das Loch mu ſo 
lief gemacht werden. daß die Kurzelu beim Einictzen nicht 
umgcbogen werden. Di- Piienze muß in fief itchen wie im 
Saaibeet. Dami: ‚eine Schlröume entitchen, drückt man die 
Erde ant an. Das unierßt Blatt muf über dem Boden 
feben und darf nicht mit Erde zugedeckt wrden. Nach dem 
Verpflanzen wird jede cinselne Pilanse gut aungegoſfen. So 
cazielen mir durch da⸗ crpilanzen vorzügliche Ermüſe⸗ 
ſeklinge, die wegen des Torkmulls und der abgefneipten 
Burael einc prüchiar Eurarlentmickinna 8eigen. Serden 
dieſc gcdrungen acmamicnen Pilanzen vor dem Anpilanzen 
nuch kräftig angegofen, in haſten ſie einen groben Ballen 
und merken das Verſcten gar nicht. 

Solche verichnlir Semifeſetzlinge haben alfe vor 
ben Sämlingen einen breifachen Kulturmert. 

Ser gutes Semüſe beranzieben will verſchaffe ſich nur ner⸗ 
Ppilanzie GEemüſeſetzlingt. Natürlich kpften dirie cimas mehr, 
aber dic Mehransgabe wirb 5burch eine gute Ernire wieder 
Hereingebracht. 

Ohne Pilansbols dari man nie pfilanzen. 
Das Pflanzhols imt ein einfaches, aber feùr wichtiges Gerãt. 

  

   

  

    
   

Aus einem abgebrochenen Roſenſtab lann man es ſich leicht 
ſelbit herſtellen. Damit es handlich iſt, darf es nicht länger 
als 30 Zentimeter ſein. Die Spitze muß vollkommen glatt 
und rund ſein. Mit dem Pflanzholz macht man in den ge⸗ 
lockerten Boden eine ſenkrechte Oeffnung. Das Pflanzloch 
muß ſo tief gemacht werden, daß die Wurzel der Pflanze frei 
in dem Loch hängt. Hat man in das Pflanzloch den Setzling 
ſreigehalten, ſo ſteckt man das Pflanzholz neben das Setzloch 
und drückt von der Seite die Erde an die Wurzeln. In das 
Loch gießt man das Waſſer zum Angießen des Setzlings, da⸗ 
durch füllt ſich das Loch wieder mit Erde. Es darf nie etwas 
gepilanzt werden, ohne daß man es gründlich angießt. 

Die Gartenbeſitzer ſcheinen Angſt davor zu haben, Ge⸗ 
müſerieſen zu erzielen, 

deshalb pflanzen ſie meiſt zu eng. 

Natürlich hängt die Entfernung der einzelnen Setzlinge von 
Boden, Klima und Lage ab und läßt ſich nicht ganz genau 
angeben. Aber die Pflanze wuß mindeſtens den Raum haben, 
den ſie zu ihrer Entwicklung braucht. Beim Pflanzen alſo 
nicht an den kleinen Setzling denken, ſondern an die zu⸗ 
künftige ausgewachſene Gemüſepflanze, alſfo an das Weiß⸗ 
und Rotkraut, an den Blumenkohl, an den Sellerie uiw. 
Weiß⸗ und Rotkrautſetzlinge pflanze man in mindeſtens 70 
Zentimeter Entfernung, Blumenkohl und Sellerie desglei⸗ 
chen. Ein Beet iſt nicht gut ausgenützt, wenn zu dicht ge⸗ 
pilanst wird. 

Wer ſein Land aut ausnützen will, mache Zwiſchen⸗ 
pilanzungen. Gewöhnlich beanſpruchen die Gemüſe⸗ 
arten, die großen Raum für ihre Entwicklung brauchen, auch 
längere Zeit zu ihrer Ausbildung. Zwiſchen ſolche Arten 
laſſen ſich andere Sorten bringen, die ſich raſch entwickeln, 
z. B. Radieschen, Mairettiche, Salat, Frühkohlrabi. Die 
Zwiſchenpflanzungen dürfen erſt gegen Ende Mai vorge⸗ 
nommen werden, wenn keine Fröſte mehr zu befürchten find. 
Nach dem erſten Auspflanzen des Sommerſalats (Maikönig, 
Brauner Trotzkopf) und nachdem der Boden das erſtemal 
geluckert worden iſt, werden Rettiche zwiſchen die Salat⸗ 
pflanzen geſteckt, und ywar nur drei Korn awiſchen je zwei 
Pilanzen. Schon vor dem Auspflanzen von Weiß⸗ und Rot⸗ 
kraut nſw. laſſen ſich die Beete mit Salat beſetzen. Doch 
müſſen die Salatſetzlinge eine größere Entfernung erhalten, 
um dazwiſchen die Gemüſeſetzlinge, die 14 Tage ſpäter ge⸗ 
pilanst werden, unterzubringen. Hat man ſchon genügend 
Salat, ſo kann auch Frütrohlrabi als Zwiſchenpflanzung ge⸗ 
nommen werden. Zwiſchen Samenpflanzen ſät man Ka⸗ 
rotten, zwiſchen Möhren Steckzwiebeln. Zwiſchen Kopfkohl 
und Wirſing pflanzt man Salat und LKohlrabi. Sind Erbſen⸗ 
beete nach Johanni abgelcert, ſo bringat man darauf Kopfkohl 
und Wirüng. Später abgeräumte Beete werden mit Krans⸗ 
Fohl oder Spinat beſtellt. 
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Hecken 
„Denn auch in den letzten Fahren meiſtens zu Drahtein⸗ 

jriedigungen, Betonmauern, Holzzäunen uſw., die ſehr ojt 
recht eintönig und alles andere als ſchön ausjeben, gegriſſen 
wurde. io merft man doch neuerdings das Beſtreben, natür⸗ 
liche Hecken wieder in den Vordergrund treten zu laſſen. Im 
erßen Jahre iſt wohl ſo eine Anlage etwas zeitraubend, aber 
nach einigen Jahren hat man außer der Pflege weiter keinen 
Aniwand. Die Hecke bietet dafür aber unſerer fleißigen 
nicht uer f. b den Se, ſondem Ni —— Dieſe u. Obür. 
nicht nur in der Hecke, ſondern auch in den benachbarten ů 
LEäumen mit dem Ungezieſer auf. m 

Für die Anpflanzung von Zier⸗ und Zaunhecken kommen 
um Pflanzen. die im Schnitt gehalten werden können und 
ichon geſchloſſenen, aufbauenden Wuchs haben, in Frage, weil 
ſic rinmal den rammbildenden Aufteilungen ein gutes Aus⸗ 
keben geben follen und andererſeits einen ſtrengen Formſchnitt 
willig ernagen müfſen, ohne dadurch an ihrem ſchönen pflanz⸗ 
lichen Ausſehen zu verlſieren. Pfilanzen für diefen Zweck ſind: 
die verichiedenen Arten und Formen ver Scheingriites, die 
Schmerbeere, die doldenblumigen Spierfiraucher, die ſchottigen 
Jann- und Bibemellroſen und die Deutzien Heckenyjlanzen 

ů mit mintergrüner Belaubung ſind die gewöhnlichen Rot⸗ 
tannen, die Sirchſichtc. letztere verträgt allerbings den Schnitt 
aut zn gewäfſen Zeiten, ſpäter werden ſie manchmal fahl. 
weiter der gewöhnliche abenvländiſche Lebensbaum und der 
Fenmartige Buchsbanm. In geichünten Lagen und in älteren 
Ererrblaren behalt anch der großblätterige Liguſter faſt den 
Lansen Sinter hindurch ſeinen dunkelgrünen Blattſchmuck⸗ 

Sei der Bahl der Heckenpflanzen miß überlegt werden, 
Sen Zwer die Heae zu eristen hal. Für jehr winpige, 

ungunſtige Stellen kammen z. B. vorwiegend Hainbuchen, 
Saparz- und Weißdorn, Hafelnüffe und Rottannen in Frage, 
wäbrend Liguſter, Soniceren, Schneebeeren, Thuja und Eiben 
EEen einen anten Beden und eine geſchützte Lage verlangen. 

gilt von der Zanurpſe und den Syringen und be⸗ 
von der iapaniſchen Scheinquittie Die — 

gut vorberriteter Erde entweder in fief und brei⸗ 
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Der Oſtdeutſche Freie Segel⸗Verband hielt am Pfingſt⸗ 
montag ſeine VBerbands⸗-Regaäatta ab. Die zu fahrende Strecke 
fährte von dor Pillauer Heulboje mit Kurs Nord⸗Oſi nach 
Neuhäuſer Markboot, dann Martboot nördlich von Heulboje, 
Kurs Weſt⸗Nord⸗Weſt und Tonne Pillau, Kurs Süden. An der 
Heulboje Pillau war Start und Ziel. Die Windſtärke betrun 1,5 
Sekundenmeter und war Weſt nuach Nord ſtehend. Die Rennſtreche 
betrug 10 Seemeilen. 

Am 2. Feiertag um 10 Uhr war der Start feſtgeſetzt. Er wurde 
aber bis quf 12 Uhr ve n, damit die Boote ſich bis zum 
Start ſemmeln konnten. Von den 33 gemelbeten Booten ſteilten 
ſich 25 Boote dem Starter. 

Königsberg war wie ſolgt vertreten (die 
zrichen ſetzen wir in Klammern dahinter): 
Ouodratmeter Segelflache A 4), „Stromer“ (42 Quadratmeter 
A 55), „Lilofee“ (45 Quadratmeter A 2%0, , (0 Quadrat⸗ 
meter A 48), „Undine“ (40 Qucdratmeter K& N „Lilly“ (40 
Quadratmeter A 26), „Strolch“ (40 Quadratmeter 490, FI * 
(28 Quadratmeter V 402), „Uhu“ (28,2 Quadratmeter 30 
„Gperch Vock“ (24,5 Quadratmeter F 68), „Lore“ (40 Quabrat⸗ 
meter A 42). 

Erkennungs⸗ 

Die 10 000⸗Km⸗Fahrt des 
A. v. D. führte am erſten 
Tage (Sonnabend) von 
Berlin bis Geuf (1180 km). 
Die Bewerber der Wer⸗ 
tungsgruppe I haben be⸗ 
reits Spanien durchauert 
und Liffabon, das Ziel des 
dritten Zeitkontrollabſchnit⸗ 
tes erreicht. — Unſer Bild 
ßeigt den Beginn der Fahrt 
in Berlin. 

Elping: „Benewento“ (15 Ouabratmeter A 120); „Kehr⸗ 
wieder“ (15 Quadratmeter A 176), „Avanti“ (35 Buadraimeter 
2 17½), „Hanſcat“ (27 Quadraimeter A 117), „Welle“ (22 
Ouadratmeter IV 368), „Jugend“ (25,50 Quadratmeler V 416). 

Danzig: „Freiheit, (35 OQuadratmeter T 14), „Hanſeat“ 
(35 Quadratmeter T 16), E.28. 8 üm: F 1 

„„Jonny“ (22 Oucdratmeter E, V Duudrat⸗ 
merer LV. Hich „Slreich: (is Barbrüimrler P. 4, „Ster (1 
Quadratmeter). —ů „ 

In kurzen Abſtänden gingen die Klaſſen hintereinander vom 
Start. Bom Start weg nahm der „Strolch“ Königsberg die Spitze, 
um ſie auch nicht mehr abzugeben. 

Bon den 24 geſtarteten Booten kamen in nicht allzu großen 
Abſtänden 20 durchs Ziel. (4 117), (IV 343), (F 43), (V 416) 
gaben das Remen auf⸗ 

Nachſtehend die Ergebniſſe, wobei die berechnete Zeit berüd⸗ 
lichtigt wird (berechnete Zeit in Klammern): ů 

„Benewento“ 1. „Strvlch“ Königsderg, A 31 (32,59); 2. 
Elbing, A 120, (336,09); . „Seeteufel“ Königsberg, A 4, (3-30); 
4. „Stromer“ Königsberg, A 35, (3:41,28); 5. „Frigga“ Königs⸗ 
berg, V 402, (3.42,.57); 6. „Kehrwieder“ Elbing, A 176, (3:43,33); 
7. „Hanſeat“ Danzig, T 15, (3.4/21); 8. „Lore“ Königsberg, 
A 42, (350,17)1 9. „Freiheit“ Danzig, T 14, (3:50,17);, 10. „Lilo⸗ 
ſee, Königsberg, A 29, (353,40); 11. „Uhu“ Königsberg, V 40l, 
(3.54,00); 12. „Helga! Königsberg, A 18, (3:54,33); 13. „Pirat“ 
Danzia, T 37, (856,29); 14. „Avanti“ Elbing, A 177, (i.01); 
15. „Jonny“ Danzig, E 38, (4.0,16); 16. „Undine“ Königsberg, 
4. 28, (4:04,27) 1. „Welle“ Elbing, IV 268, (4.04,39); 18. „Lilhy“ 
Königsberg, A 26, (408,27); 19. „Goerch Vocl“ Königsberg, F 68, 
(421,4) „0. „Ißſe“ Danzig (480, 400. 

Nach Klaffen geordnet ergibt ſich ſolgende Rangordnung: 
Klaffe A: I. „Benewentv“ Elding, 2. „Seeteufel“ Sönigs⸗ 

berg, ö. „Stromer“ Königsderg, 4. „Kehrwieder Königsberg, 
8 „Lilofee Königsberg, 6. „Helga Königsberg, 7. „Undine 

Klaßſe B. 1. „Strolch“ Königsberg, 2. „Hanſeat“ Danzig, 
8. „Freiheit“ Tanzig, 4. Lore“ Königsberg, 5. „Pirat⸗ Danzig, 
6. Avunti“ Eßbing, J. „Jonny“ Danzig, 3. „Lillh“ Königsberg. 

Klaſie O- I. „Frigga“ Herg, 2. „Uhu“ Königsberg, 
8 „Welle“ Eibing, 4. „Goerch Voc“ Konigsberg, 5. „Ite 

dungig. 
Die Danzi können mit ihrem Abſchneiden in Pillau gzu⸗ 

frieden fein. Eee haben ähren vorjährigen guten, Platz behaupten 
Föonnen. Berückſichtigt werden muß, baß vie Danziger 
Segelfläche außzuwerſen haben als die von Elbing und Rötigsberg. 
Die ſportliche Leiſtung der heimiſchen Bvotsführer apt darum be⸗ 
ſonders anerkennenswert. 

Die Regatta wurde duich die Flaute etwas beeintröchtigl, 
der Flaute Hatten auch i Win 8 — „Freſheit“, 
„Hanſeat-, „Hoffnung und „Pirat“ zu Eiden, die ichon Phngſt⸗ 
anontagabend üder See nach Danzig abjegelten, um recht „ſchnell“ 
zu Hawſe zu ſein. Die bier Boote kamen jeboch erſt am Denstag⸗ 
nachmittag in Danzig an, während die übrigen Boote, von den 
Motorbooten geſchleppt, trotz päterer Abgahrt, bereits am Dienstag⸗ 
morgen in den Heimathafen eimlauſen kommten. Die Leriumg der 
drei Danziger Motorbovte Stöhr“, „Tiger“ und „Aeolus verdient 
bejonders hervorgehoben zu werden. 

  

Boate-Weniger 

  

VDon Zophet nach Danzis 
Der Arbeiter-Eürn- und Spertverdonb rüftet zum Straßherlan 

BeVt— Deutig 
Mit einer Moſfenverauſtaltung werden bie Vereine des Ar⸗ 

beiter⸗Turn- urnd Sportwerbandes Danzig am Sonntag., dem 21. 
Junt, an die Oeffentlichkeit treten. im vierten Male kommt 
damit der Straßeukanf Zoppet — Danzig der örtl'ch an Wucht 
und Größe feinesgleichen ſucht, zur Turchführung. Trotz der 
Schwierigieit der Sterde hate die Maſtemverhung für den 
Arbeiterfpori ßetia ſteigende Frequenzen zu verzeichnen. In diefem 
Jahre dürfte die borfäßrige Beteiligungsziffer von 350 artiven 
Sportlern und Sportlerinnen bei weihem überſchritten werden. 

Die Ansſchreibang 

iſt unperänderi geblieben. Es ſtarken: — AE — ů —— 
A⸗ und B⸗Küußße, Joppot, Schäſerſtraße (15 25 Meber), 

„Seebeuſel“ (190 

ů Vor dem Winde 
Arbeiter ·Segel Regatta vor Pillau / Danzigs Voote belegen gute Plätze 

  

  

Abends war der große finniſche Weltrekordläufer Vavv 

  

ſer je Mannſchaft. —— 
Jugendklaſſe, Halbe Allec, Feldſtraße (4060 Meter), 14 Läuſer 

ir Sunuſcnun ů 
Sportlerinnen, A- und B⸗Klaſſe, Heumarkt, 2415 Meter, 

10 Lüufer je Mannſchaft. ů 
Das J5 für alle Läufe iſt die Kampfbahn Werderlor. Wie im 

vorigen Jahr, ſo ſoll auch dieſesmal der Stand der Läufer auf 
der Strecke durch Lautſprecher auf dem Stadion bekannigegeben 
werden, ſo daß die Zuſchauer dis zum Eintreffen der Läuſer auf der 
Bahn den Stand des Laufes verfolgen lönnen. 

Agtit Arbeueerſportler ſahren nuch Wen 
Wic wür bereits wlederholt mitgeteilt haben, findet vom 19. bis 

26. Juli in Wien die zweite Arbeiter⸗Olympiade ſtatt. Von Dan⸗ 
zig werden nach den visher abgegebenen Meldungen etwa 80 Ar⸗ 
beiterſportler nach Wien fahren. Die Zahl iſt ein gewaltiger Er⸗ 
jolg, denn noch nie war die Arbeitsloſihkeit jo groß. Die Banziger 
werden wuhyche miich am Montan, dem 20. Juli, abends, abfahren. 
maßt E geht über Breslau, von wo aus der Sonderzug be⸗ 
nußt wwird. 

  

    

   

    

    

Muvmi gab auf 
Der Weltrekordverſuch geſcheitert — Glänzende Veiſtung 

der Deutſchen in Köln 
Zum exſten diesiährigen Leichtathleten⸗Feſt am Mittwoch⸗ 

abend in Köln hatten ſich trotz des prächtigen Sommerwetters 
nur 4000 Zuſchauer eingefunden. Die Enttäuſchung des 

Nurmi, der völlig friſch und ohne jeden Grund aufgab. Die 
einzige Erklärung für das Verhalten des Finnen dürfte 
ſein, daß Nurmi nach 67 Kilometer ſich bereits überzenagt 
hatte, daß ſein Weltretoroͤverſuch über 7 engliſche Meilen 
     

Leu Würeiſe war. Hervorragend waren die ſamoſen Leißtungen 
er deutſchen Teilnehmer. Im 100⸗Meter⸗Felbe fehite zwar 

der deutiche Meiſter Helmut Körnig, da er an diefem ge 
ſein Staatsexamen machte. Er wurde jedoch von Jonath 
(Bochum! vertreten, der das Nennen in der deutichen Kekorb⸗ 
zeit des Charlottenburgers in 10,4 Sekunden vor Hendriks 
und Lrämer (Köln) gewann. Nach taktiſch ausgezeichnetem 
Lauf fiegte Dr. Peltzer über 800. Meter in der guten Zeit von 
154 vor dem Finnen Sarakama. Ueber 400 Meter lief der 
Kölner Röller in 49,1 Sek. die Franzoſen Moulin und Bera⸗ 
Martin knapp binter ſich. Durch einen prächtigen Endſpurt 

Feit vier Jehren. 

  

Biutiges S von 
Puinsßchen Mntevofftügsren 

t erſchleßt in,einem Reſtaurant einen Roſervo⸗ 
offtzier und verlett einen anderen Sergeanten 

In Lodz ereipnete ſich in einem Roſtaurant ein blutiger Vor⸗ 

Ein S 

fall, dem zwei Monſchenleben zum Opfer fielen. Aus Anlaß eines 
Namenstages fand in einem Reſtaurant eine Feler ſtatt, an der 
eine Gruppe Unteroffiziere teiluahmen, darunter die Sergeanten 
Feliks Laskowſti und Stanislaw Filipink ſowie die älteren 
Sergeanten Boleslaw Balcerzut und Pawlowfti. Die Feier zog 
ſich bis in die ſpäte Nacht hinein und es wurde hierbei 

dem Alkohol reichlich zugeſprochen. 

Als gegen 1.30 Uhr die Gemüter durch den reichlichen Alkohol⸗ 
genuß bereits ſtark angeregt waren, entſtand zwiſchen den Sargeanten 
Loskompfti und Filipiak ein Streit, der ſchhießlich in eine Schlägerei 
ausartete. Dem älteren Sergeanten Pawlowſki gelann es aufangs, 
die Kämpfenden auseinanderzubringen und dieſe zu verſöhnen, 
worauf bie ganze Geſellſchaft ſich wieder an den Tiſch ſetzte, um 
die Feier fortzuſetzen. Bald daranf gerieten die beiden Kämpfon⸗ 
den, wieder in Sireit und begannen ſich neuerdings zu ſchlaͤgen. 
Während der Schlägerci zog der Sergeant Ladkowſki plötzlich einen 
Revolver und gab einen Schuß auf den Sergheanten 
Balcerzak ab, durch welchen dieſer an der Schulter getroßſen 
wurde und zu Boden ſtürzte. Uònmittelbar — ſeuerte der Las⸗ 
kowſki einen zweiten Revolverſchuß ab, durch weichen der dem zu 
Boden gefunkenen Balcorzak zu Hilje geeilie Reſerveoffizier Jan 
Gawronfki ů 

in den Kopf gelroffen 

wurde und cbeufalls blutüberſtrömt bewußllos zu Boden ſank. Der 
Täter wurde Larauf entwaffwet und die Rottungsbercitſchaft ſowie 
die Gendarmerie und die Polizei alarmiert. Der ſchwerverletzte 
Reſerveoffizier Jan Gawronſti, 32 Nahre alt, wurde nach dem 
Joſefskrantenhaus überführt, wo er jedoch kurz nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben, ſeiner Ver⸗ 
lehung erlag. Sergeant Laskowjti wurde verhaſtet. 

  

Doppelter Raubüüberfall 
Wehelagerer bei Kulm — Ein Bahnwärterhaus überfallen 

In die Wohnung des Bahnwächters Bronislaus Babfiewicz bot 
Damerau „m ſe Kulm drangen zwei unbekannte Banditen 
während. der Abweſenheit des Bahnwächters ein, die einen Re⸗ 
volverſchuß auf die ſich allein in der Wohnung vefindliche Ehefrau 
abgaben. „Der Schuß verfehlte jedoch ſein Ziel. Die Frau ſchloß 
darauf die Zimmerlür ab und ſprang, ledinglich mit Leibwäſche 
bekleidet, zum Fenſter heraus, um Hilfe zu holen. Die Banditen 
Sahen Durauf die Flucht ergriffen. Inzwiſchen wurde auch der 

mwächter auf dem Wege zwiſchen Damerau und Oſtrometzko 

  

von einem iten ſberfallen, der ihm die Kuchenbleche entriß 
und ein r Zloty Bargeld raubte, nachdem er ihn mit einem 
ichweren Hammer anm Arm verletzt haite. Der Ueberfallene mußte 
darauf fliehen. Auch dieſer Täter konnte bisher noch nicht ermittelt 
werden. h. 

  

Wblicher Revolverunfal in einem vehrerſemimar 
ů Grober Unfug 

— In einem Warſchauer Lehrerſeminar zog der 21 Jahre alte 
Seminariſt Tiepun im gemeinſamen Schlaſzimmer, das er mit noch 
zwei Kameraden innchatte, einen Revolver und legte auf einen 
der Kameraden an. Als dieſer ihm die Waſſe enkreißen wollte, 
fiel ein Schuß, der dem dritten Kameraden, dem Seminariſten 
Domanfti. den Schädel durchſchlun und den ſofortigen Tod herbei⸗ 
führte. Darauf verjuchte der unnlückſelige Schütße, ſich ſelbſt das 
Leben zu nehmen, woran er jedoch gehindert werden lonnie. h. 

  

Im Hansflur überfallen 
Die Muttat am Gefelusplatz in Königsberg 

Zu der Bluttat am Geſelusplatz in Königsberg erfahren wir, 
daß es ſich bei dem Erſtochenen um den 24jährigen Nationaſ⸗ 
jozialiſten Fritz Tſchierſee handelt. Ob ein Racheakt vorliegt oder 
politiſche Momente mitſprechen, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
Tſchierſee war mit ſeinem Motorrad von einem Beinch ſeiner Braut 
zurückgekehrt. Als er ſein Motorrad in den Flur ſchieben wollic. 
wurde er überfallen und durch Meſſerſtiche in das Genick, in die 
Bruſt und in den Bauch ſchwer verletzl. Die Obduktion ergab auch 
Beſchädigungen, des Bauchſells und der Leber, jo daß anzunehmen 
iſt, daß er Fauſ noch mit Fußtritten bearbeilet worden iſt. Von 
den Tätern ſehlt bisher jede Spur. 

  

Förſter tödlich verunglücht 
Der Förſter Trempenau von der Staatsförſterei Kelitten (Di⸗ preußen) fuhr am zweiten Pfingſttag, vormitlags 11 Uhr, mit 

ſeinem Fuhrwerk ins Revier und hatte dabei ein geladenes Gewehr neben ſich auf dem Wagen ſtehen. Nach einiger Zeit kam er mit zerſchoſſener Schulter auf dein Dienſigehöft geſahren, war aber durch Blutverluſt ſchon ſo geſchwächt, daß er nicht mehr zu ſprechen vermochte und nach kurzer Zeit der ſchweren Verletzung erlag. Man äſt der Anſicht, daß es ſich um einen Unglüdsſall handelt, denn die Ladung war in die rechte Achſelhöhle gegangen und batte die Schulter völlin zerſchmettert. Der Aijährige Mann hinterläßt die Wibwe mit zwei kleinen Kindern. Tr. verwaltete das Revier 

  

Uninrechuungsfähiger Süttlichheitsverbrecher 
Vor dem Bromberger Amtsgerichl hakte ſich der 39 Jahre alte Uhrmacher Leonard Wichert aus Wiesh wegeh Lersenefaüm un⸗ mündiger Mädchen zu veruntworten. W. war verheiratet und Bater 

von vier Kindern. Junge Mädchen von 12—14 Jahren beſchuldigte 
er des Diebſtahls und lockte ſie, als angeblicher Gerichtsbeamter in 
den Wald, wo er ſich an ihnen verging. 

Das ürztliche Gutachten ſtellte feſt, daß der Angerlagte die 
Handlungen unter Ausſchluß der freien Willensäußerung geian 
L, zumal er bereits vorher an einer Geiſteskrankheit Rtt, die in 
ſetzter Zeit in ein ſchärſeres Stadium getreten ſei. Das Gericht be⸗ 

ſchloß Larauf, den Angeklagten nicht zu verurteilen, ſondern' den 
Landesbehörden zwecks Unterbringung in eine Heilanſtalt zu über⸗   fegte über 1500 Meter Hobus (Hannover) in genan 4 Minuten 

etwas überraſchend vor dem TFinnen Johollo und dem 
deutſchen Meiſter Krauſe (Breslau). Das lange Rennen 
6(5000 Meter) gewann Petri (Hannover) in 36,42.2 vor 
Siegert (Köln). Auch in den offenen Wettbewerben gab es 
einige aute Leiſtungen, ſo u. a. einen Diskuswurf von Hoff⸗ 
meiſter mit 43.01 Meter. 

1 

Die Dauziger Turngemeinde veranſtaltet beute abend 
in der Sportballe einen ſogen. Deutſchen Abend. Im Mitiel⸗ 
FPunkt des Abends ſtebt ein Kunſtturnwettkampf zwiſchen 
Forß Sanſitz! und Danzig. Der Wettkampf umfaßt die 
Seräte Barren, Pferd und Reck. dazu eine Freiübung. Die 

rüer Jugend wird außerdem eine Körperichule and 
Sodenturnen szeigen. Beginn der Veranſtaltung 8 Uhr 

abends. —— * 

  

geben. 

Während er den Streit ſchlichtete 

Belanntlich iſt der Zigeuner Waſyl Kwier in Warſchau zum 
FWönig der in Polen lebenden Zigeuner“ ausgeruſen worden. Der 
inkant des Zigeunerköngs batte nun mit cinen anderen Zigeuner 
einen Streit, da dieſer dem Adjutanten feine Fran geraubt hatte, 
während er ſich in der Bromberger Gegend aufhielt. Der Ge⸗ 
ſchädigte jorderte nun den Zigeunerkönig auf. den Strei! zu 
ſchlichden, wobei er Kücktehr der geraudten Frau oder Anszahlunn 
der 30 Dulaten forderte. Als ſich nun der Zineinerkänig zur 
Schlichtung des Sireites nach Bromberg vegeben hatte, hatten die 
Zigeuner inzwiſchen ſich den Bruder Michael Kwiek zum König 
gewählt, mit der Begründung, daß ſie ihren König nicht ſoweit 
in Warichau, fondern in Bromberg um ſich haben möchten. h.



der großen 

Auktion 
Poggenpfuüuhl 70 

morgeu. Sreitas. den 29. Mal 1981. 
vormittans 10 Ubr. 

Es grlangen weitere, Sachen aus dem 
Lausbelt Des Herrs Weeee 

Shaver ſowic, Ken Autrüger gebr. Mobi⸗ 
Aufträgen zur Ber⸗ 

Foriſetzung 

  

   

     
Ior aus anderen 
ſteigernng: 

Speiſe⸗, Schlaf⸗ und Herrenzimer 
in den verbiftemen Kusfübrungen und 
Holzarten, vollſt. Lomyl.: 

2 elkgaute Damen⸗Wohnzimmer 
in bochelsgauter Wſolelte. Ansfährnn, 
mebrere Leder- n. Gobe inbln nnxnitnren, 
jebhr aute Pianiros und Gihel. Gramme⸗ 
anſebi mit Platten, Kabis mit Resß⸗ 
anſchluiß, armorwaſchtofleilte für ilze⸗ 
hendes Waſſer: 

ů es *—— Dielenſchrünbke 
Pcber.aune. 

    
inerier, 

SSEEEEED iſch m e rreuzirmt 
Sunder n— Mübe. nie Teyr Standr! Mel⸗ b. 
HBüfets. Si Lypiche, 2 
Fünapfafer. Hilder⸗ Selcemälte. — 
übreibmuſchine. Ibotcaßdarate. 
icüreibmaſchine. Pervielfäl 

Kartbotei, anie 
Angc Velbagen & Klafina, 
inde. 2 Aiclb Geichichte d. 

Aiuduä Lab Wilers Sert Kunſt, Rors der & 
Eers Junte dix. aunic Ko⸗ 

B0. Roten, ufiw. Aunkers Sbamponfer- 
keffel, 2 Motoren. F. Trockenbanbe. 
Siegohiorüum n. Toonbanf, Glas⸗, Kxi⸗ 
kall⸗ u. vrsellanfachen unb aud. mebr. 

Beſichticnna awei Stunden vorber. 
Bei Zulchlaa aruünt Anzahlunn 

Gelaufte Möbel können ſtebenbleiben. 

Beiſtellungen 
werden entgegengenommen. 

Vorfſchüſtc ſofort. 

Sicgmund Weinberg 
vereidigter 

SllenHIIE. AEOCIIIIEE. Aultirnator 

SDA-etl. Sambrerfländiaer 

Bits: Altſtäbtiſcher Graben 48/40 
Telephon 266 

Erdſchaßte und Brondſchaden⸗ 
ierungen 

nach Saes Borichtiit werden 
malich enisegennenomen. 

   

    

    

    

  

     

        

  

  

  
  

  

  

        
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

      

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

      
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

        
  

  

  

  

       
Aus Exportſchlachterei 

Freitas 1. Seunabend. Serl. S 12 Uhr⸗ 
körfe mit voller e Pid. S8 Pi. 
Jeuar Ripren Pid. 3 i. Aurde Ainsen 
ID. 60 Li Kieinfietich Sid. 25 Pi. Firmen 
Bid. 60 Pf. 

Baconfabrik H. Carstens. 
Verlanf: 

Schlachihuf neben Freibank 
Singang: Sanagarter Sall. 

   

  

         

       

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

                      
  

                      
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

    

  

ELLLLELL 
Eleg. Damenhüte 

in neuchen Normer nur Le ilrrthtcn 
Son½ 3 Gulder an. 

Keiue Unkpücn daber üchr Pillig. 

   
      

    

   

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

      

  

                                  
                      

              

DAS GROSSE EREIGMIS 

  Wir werhen für unsere guten Oualitäten - jür unsere 
ter Zeit entsprechenden niedrigen Preise; wir werhen 

    

  

um das Vertrauen unserer Kunden - und nicht zu- 

letzt um das Vertrauen unserer Nichtkunden 

Freitag frũh beginnt diese Veranstaltung: Freitag 
ů finden Sie in dieser Zeitung ein ganzseitiges Preis- 

inserat- das Sie von unseren Leistungen über- 
zeligen uwird 
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Schlafſtelle 
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1 Aers u 

Küche v. Sauermiei. 
Ang. unter 

12üan die⸗ Erved. 
DSDS——3 

Möbl. Zimmer 
135 e mit Hreis unt. 
I0. an die Exped. 

Laden 5 
mieten 

Daß, ſend Syi — 
Wurz- u 

    

rot. Berech⸗ 
Küche sd. 2 Simmer 

iche nebſt Zubeh. alles 
DEU, Straßenfr., Altſt. 
Ang. u. 11058 d. b. Exp. 

Leerer Raum 
für Tilchlerei wird 
Keiucht. Ang. unter 
251—22—L-C- 

en⸗ n. Kinder⸗ 
leider ſertiat faub. 

u. billia an, 
Fran Mäller. 

Damenkleiber 
gut u. billi 

L. Wentorra. 
sbeü E5. 

Füdre ſämtliche 

aeLerurbeilen. 
aus. Anga. 
- Me. . „ 

Wamteir — 

Ansua 
W8. & 

Leibbibliothek 
der Nieberttabt 
Lensenſfte 4 

Lexr 1589. itzer M. w. 
2Habre den ſeit 

Habren, oiß mir 
Iagernd. ab⸗ 
zubolen. A. Par⸗ 

ichan. Pfeifierſtadt 28 

106 Hefte (AKomaul 

  

W. cct. P. 1. G. zuz. 
Ta. Buch, Hmi. 10 P. 
U85• . 05. ⸗V jchoan 

50, P. an. Vobrick. 
Alifladt. Breden ve. 

Getrag. Herren⸗- und 
Damen-Garberobe 
Schube. Wäſche. 

Bopenrummel fauit 
und bolt ab Arndt, 

„orergaſſe 1I. 
Poſtkarte genütt. 

Urren nund Schmnck 
Keaulatoren. Wecker. 
tand. u. 51 werden 

Dall. IrPar. 
Belerä. 35. Laden. 

     

    

   
   

    
   

  

  

Darſleben? 

Secencene Sicden See. gute Si 
u. bohe. Sini. Jur 

Seibfraeb. Ang. 
t. 1177 an Exped. 

18, Diies, A. 
11²S an de Erped. 

Arberteß⸗ Sensts 

ie marhd den 
Velchin ene des mes, 
her aftsko 

des Al elle. 

Frelen een 
bunbes u. d. 
Sentſcen Beamten, 

verfichern 

Schlafſtelle aete us 
inng. . 
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DSDSeeee 
Verfländuisvoler Richier 

    
Mer ſalſche Oenbarunabeit ＋ 

Frau Hedwig., die Nähterin. machte Pleite. Miete und 
alles möaliche andere noch wollte ſie bezablen. Aber ibre 
Taſchen waren leer und ſtatt Kredit fand ſie überall nur 
Beſchiet und da half uun kein Singen und Beten, der Offen⸗ 
barungseid jollte und mußte geleiſtet ſein. Es tat ſebr web, 
aber auch das ging vorüber und zu Frau Hedwig kam ein 
junger Mann, der brachte Feder, Tinte und Papier mit, 
ſetzte ſich an einen Tiſch, rübrte in der Tinte win in einer 
Krebsſuppe herum und meinte, Frau Hedwia ſolle ihm mal 
jetßt bübſch alles erzählen, was ſie ſo beſaß, er ſei von der 
Behörde zum Juventurmachen geſchickt worden und es ſei 
von wegen dem Offenbarungseid. Frau Hedwig wiſchte die 
Tränen ab. ſeufzte tief auf und diktierte. Der iunge Mann 
ſchrieb und auf der Offenbarungsliſte ſtanden bald in 
buntem Durcheinander 1 Tiſch, 1 Nachtgeſchirr, 1 Mutter⸗⸗ 
apttesbild, 1 Silbermeſſer ohne Griff (die Klinge fehlt), 
1 Fläſchchen Baldrian ... und viele andere Sachen mehr. 
Dreierlei aber ſchrieb der junge Mann mit der Tinte nicht 
auf, und das war ein Bett, eine alte Perpendikeluhr und 
zwei Paar Franuenunterhofen, Wolle, handgeſtrickt. Das 
waren ſo alte Sachen, richtige Klamotten, und Frau Hedwig 
ſchämte ſich, ſowas anzugeben. 

Jedoch die Frau, welche Hedwigs Ofſfenbarungseid ver⸗ 
anlaßt hatte, prüfte die Liſte, vermißte ſofort ein altes Bett, 
eine Verpendikeluhr und 
handgeſtrickt. Hei, wie eilte, wie flog ſie zum Gericht, wie 
ſchlug ſie Zeter und Mordio, daß da ein Bett, ein Uhr und 
zwei Paar Unterbixen auf der Liſte ſeblten. Das Verjabren 
gegen Frau Hedwig wegen fahrläſſigen Falſcheides wurde 

—- eingeleitet. Die arme Frau beulte ſich rot und balb tot. ſie 
ſaß ſich bereits auf ein Jahr im Zuchthaus verſchwinden. 
Zum Glück gings noch einigermaßen glimpflich ab. Die 
ſcharf geladene Frau, welche das Verfahren gegen Frau 
Hedwia ins Rollen gebracht, wurde vor Gericht befragt, vb 
denn die auf der Liſte ſtehenden Sachen ſo wertvoll ſeien. 
„Ungeheuer,“ antwortete die ſcharf geladene Frau ohne Be⸗ 
denken und aus tieſſter Bruſt. Fragte der liſtige Richter 
weiter: „Waß würden Sie .. ich meine n .. ſo für das alte 
Bett geben?“ — „Ichl? antwortete die Frau. „ach ne ganze 
Maffe. — „Wieviel denn? wollte der Richter wiſſen. „viel⸗ 
leicht drei Gulden?“ — „Mebr!“ eutichied reſolut die ſchart 
geladene Frau. „Aber ſechs Gulden würden Sie wohl 
geben .“ meinte vorſichtig der liſtige Richter, und ſiebe 
da! die Gute meinte, ſopiel würde ſie aut und gern für das 
Bett auf den Tiſch des Hauſes legen. Nun wußte der Richter 
genug, er lehnte ſich in ſeinem ſalomoniſchen Seſiel zurück 
und ſprach das Urteil gegen Frau Hebwig wegen fabr⸗ 
läſſigen Falſcheides: 1 Woche Gefängnis. Frau Hedwia 
atmete auf, ja man kounte förmlich einen Stein von ihrem 
Herzäen zu Boden fallen hören. Und niemand war io froh 
wie Frau Hedwig. die wegen eines lauſgen Bettes, wegen 

zwei Paar Frauenunterhoſen nud einer Perpendikeluhr. die 
ſeit 24 Jahren weder getickt noch getackt hatte, nur auf eine 
Woche ins Gefängnis mußte. Es hätte ja ſchlimmer weren 
können .. wer konnte das vorber wifſfen. 

Am 1. Juni verden die Seebüäͤder eröffnet 

  

  

— Aber ſchon-Maſlenanbraug am Strande — Ob. der Senat 
— kein Geld braucht? 

St. Bürokratius feiert in Danzig gegenwärtig die aller⸗ 

größten Triumphe. Seit zehn Tagen brennt die Sonne vom 
Himmel und ſeit gut 11 Tagen baden täglich Tauſende 

Danziger in der Oſtſee, aber die Danziger Sſtſeebäder ſind 

nach wie vor geſchloſſen. Lachend gehen die Badeluſtigen an 

den geſchlynſenen Bädern vorbei, um nebenbei die Bade⸗ 

freuden zu genießen. In Heubude hatte man vor einigen 

Tagen ſogar vor der Badeanſtalt einen Schupo aufgeſtellt, 

der auſpaſſen ſollte, daß niemand ins Bad hineinging. Das 

Betreten des Bades war bei Srafe verboten. 
Der zuſtändige behördliche Verwalter der Seebäder — 

es iſt Branddirektor Elsner — tut alfe alles, um die Bade⸗ 

kuſrigen von der Badeanſtalt fernzuhalten, und das bei der 
kataſtrophalen Finanznot des Staates. Bei dieſer wunder⸗ 

baren Witterung hätten die Bäder beſtimmt eine Rekord⸗ 

frequenz aufzuweiſen gehabt. Und der Senat braucht doch 

ip nötig Geid. Die Ausreden, daß Maler⸗ und Inſtand⸗ 

ſetzungsarbeiten in den Bädern auszuführen ſind, können 

nicht als fiichhaltig angeſehen werden. Man. hätte die 
Arbeiten eben früher beuiunen und mit Hochdruck arbeiten 

müſien, um den Bedürfniſſen der breiten Maſſe gerecht zu 

werden. ä, 
Solche Unwirtſchafrlichteit, wie ſie fith die ſtädtiſche See⸗ 

bäderverwaltung in dieſem Jahre leiſtet. dürfte nicht oſt zn 

finden ſein. Ein große⸗ Geſchäft iſt der Badeverwaltung 
vertoren gegangen. Nach de mParaaraphen der Seebäder⸗ 

verwaltung darf das Bad nämlich erſtam l. Innier⸗ 
öffnert werden. Unnd wenn an dieſem Tage noch ſo 

kalte Witterung berrſcht, die Badeſaiſon wird feierlich er⸗ 

öffnet werden. Es iſt in Danzig jo weit gekommen, daß 

bei 25 Grad im Schatten die Heubuder Badeanialt unter 
polizeilicher Bewachung fand. Wo bleibt da der geſunde 

Menſcherweritand? 

  

Deutiche- Keichswehrkapelle ſpielt in Danzes. Das g. (Preuß.) 

ZuiartenRegimnem in Allenſtein hat aus den beßen MRufikern 
Feiner vier Bataillonskapellen ein Regimentsorcheſter non 60 Mann 

zujammengezogen und wird damit vom 2.—5. Juni das Gebiet 

der Freien Stadt Danzig bereiſen. Es finden in dieſen Taegn 

nachmittags und abends Konzerte im Schützenhaus, im Kurhaus 

Zoppot, in Heubude und im lein⸗Hammer⸗Parf ſtart. 

Die Verbinhungsſtratze zur See. ausgebend von der Dan⸗ 
um Meeresufer bei Bröfen, wird ijeßt zu 

Die Erdarbeiten ſind vor kurzem unter Be⸗     

  

   
  

      

zwei Paar Frauenunterhofen, 

    

   

nutung einer Felöbabn wieder aufgenommen. Aus den 
Vordünen bei Saſpe gelangt der überſchüfſine Voden in die 
tieiliegenden Wieſen, um einen tragfähigen Damm von acht 
Meter Breite zu ſchaffen, und den man im Juni noch beueb⸗ 
bar geſtalten wird, wenn es ſich vorläufia auch nur um ein⸗ 
fache Schlackenſchüitung bandeln wird. 

  

— ö 9E⁵ Attirlihe Hünterlund Danzihs 
Die Taanna der Geynrapben 

In ſfeiner geſtrigen Vormittagsſitzuna beſchäftigte ſich der 
24. Deutſche Gedarapbentas mit öů 

Danais und ſeinem Hinterland“. 
Profeſſor Dr. N. Creutzbura, der Geſchäftsfübrer des Orts⸗ 
ausſchuſſes und Inhaber des Danziger geograpbiſchen Lehr⸗ 
ſtuhles, hielt den einleitenden Vortrag. Von dem Begriff 
„Hinterland“ ausgehend, kam er zu dem Ergebnis, dos 
dieſes nur unter primitiven Zuſtünden Leinen konkreten 
Raum von beſtimmer Ausdehnung und Umarenzung be⸗ 
deute, bei den kompliziexten Verhältuiſſen der Neuzeit in⸗ 
deſſen immer unbeſtimmter werbe. Unter ſpezieller Bezug⸗ 
nahme auf Danzig wurden alsdann die Faktoren welche die 
Begrenzung und Entwicklung eines Hinterlandes bedingen. 
behandelt, nämlich „natürliche Wegſamkeit“, Lane des 
Haſens zu den großen Alſatz⸗ oder Rohitoffmärkten, wirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtattung des Hinterlandes, Grad der Verkehrs⸗ 
aufſchließung., endlich tarifariſche und Zollgeſichtspunkte. 
Weiter entwarf der Redner in aroßen Zügen ein Bild der 
Entwicklung des Danziger Hinterlaudes vom 12. Jahr⸗ 
hundert an bis in die Neuzeit. wobei er ſchilderte, wie immer 
weitere Gebiete in den Bereich des Danziger Hinterlandes 
einbezogen worden ſeien. In der Zeit der mittelalterlichen 
Hochblüte Danzigs habe ſich das Hinterlaud weit über das 
Stromgebiet der Weichſel hinaus bis tief in das heutige 
Rußland ausgedehnt. Was die Gründe für den Verfall der 
mittelalterlichen Blüte des Danziger Handels betreffe. ſo 
ſei dieſer Rückgang in keiner Weiſe durch die Abſchneidunn 
Danzigs von ſeinem alten „natürlichen“ Hinterlaud ver⸗ 
Urſacht geweſen, ſondern durch die allgemeinen Zeitver⸗ 
hältniſſe, vor allem aber durch das Beſtreben Rußlands, 
jeine Getreidenusfiühr nach eigenen Häfen zu lenken. 

Außerhalb der Tagungsordnung hielt ſodann Dr. K. Reiſer 
(Danzig). der Wirtichaftsrejerent beim Senat der Freien 
Stadt Danzig einen öſfentlichen Vortrag über 

„Danzia und Gdingen“. ů 
Danzig ſei zum Freiſtaat geworden, um Polen einen freien 
und ſicheren Zugaug äum Meer zu erſchließen. Zualeich 
ſei ihm die Verpflichtung auſerleat worden, den Hafen weiter 
auszubauen. Nachdem der Vortragende kurz die Entwick⸗ 
Ilnug des Danziger Hafens dargeitellt hatte, kam er auf 
Gdingen zu ſprechen. Urſprünglich ſei beabſichtigt gemeſen, 
Gdingen nur als Kriegshafen auszybauen: man ſei j»doch 
alsbald dazu übergegangen auch einen aroßen Handelshafen 
an errichten. Hand in Hand mit dem Ban mdernſter Hafen⸗ 
aulagen geht der Ausbau der Stadt. Der Redner Keigte an 
einer Reihe von Diagrammen. wie ichon jetzt die Tonnage 
Gdingens die vnn Künigsberg überlrifft. Gdingen alſo eine 
ſchwere Konkurrenz Dauzias geworen ſei. Für Danzin gelte 
es, weiter zu kämpfen, denn es gehe um Sein oder Nichtſein 
der Danziger Wirtſchaft und ſomit auch um Sein oder Nicht⸗ 
ſein des Danziger Freiſtaates und des Friedeus in Europa. 

  

  

  

Malermeiſter Nolte ernent vor Wericht 
Er beleidigte wieder einmal 

Bereits am Dienstag der vergangenen Woche war die 
Verhandlung gegen den Nazi⸗Mann Malermeiſter Karl 
Nolte aus Zoppot angeſetzt, doch war er nicht erſchienen, 
ſondern ſandte die Nachricht, daß er erkraukt wäre. Der 
Amtsrat ſetzte einen neuen Termin zu heute an und ließ 
den Angeklagten durch einen Schupobeamten vorführen. 
Malermeiſter Nolte iſt wieder einmal wegen Beleidigung 
angeklagt, und zwar hatte er dieſes Mal den ſtädtiſchen Be⸗ 
amten Architeft Lan öjffentlich dadurch beleidigl, daß er ihm 
auf der Straße die Worte zurief: „Baut man immer feſte, 
gebt man immer denjenigen Bauzuſchuß, die es nicht nötig 
haben. Ihr Logenbrüder! Sie baben die längſte Zeit ge⸗ 
jchoben. Ihr Lümmel, euch Bande müßte man aufhängen. 
Am liebſten müßte man euch mit dem Knüppel ins Genick 
geben.“ Der Zoppoter Amtsanwalt hatte auf Antrag des 
Magiſtrats und des Beleidigten Anklage wegen öffentlicher 
Beleidigung erhoben. 

(Bei Schluß der Redaktion dauert die Verhandlung noch an). 

AAs Herzſchlag geftorben 
Einem Beamten wurde geitern gegen 14.15 Uhr von 

Waſfanten mitgeteilt, daß auf dem Schüfleldamm eine männ⸗ 
liche Perion umgefullen ſei. Der Beamte begab ſich dorthin 
und ſtellte feit, daß es ſich um den 73 Jahre alten Apotheken⸗ 
beſitzer K. Kosbaan. Pfefferſtadt 7t, handelt. Durch cine 
Kortoriſtin, die auf dem Schüſſeldamm wohnk. war bereits 
der Santitätswagen beſtellt worden, mit dem er ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert wurde. Auf dem Wege dorthin iſt er 
veriturben. Der dienſttuende Arzt des Krankenhauſes ſtellte 
feit, daß K. an Hersſchlag verſtorben iſt. 

— Danzigser Standesamt vom 27. Mai 1981 
Todesfälle: Tochter Helga des Friſeurs Franz 

Kowaliki, 1 J. 5 M. — Shef. Martha Rautenberg geb. 
Schlicht, 7 J. — Eheirau Wilhelmine Konkel geb. Kieper, 

J. — Tiſchlermeiſter Max Reinsdorf, 73 J. —. Ehefrau 
Angelika Doppke geb. Roſki, 11 J. — Fleifchergejelle Friedrich 
Mever, 52 J. — Witwe Marie Wittenberg geb. Bittenberg. 
67 J. — Ruhelohnempfänger Karl Scheffraniti, jaſt 56 J. 
Witwe Anna Tiedemann g8er. Csarnetzti, 55 J. — Schülerin 
Dorosthea Streng, ö J.— Tochter Renate des Koche« Berner 
Grünwald, 6 Wochen. — Sitwe Karoline Lubetzki geb. 
Lefanczuk, 85 Z. — Sohn des Arbeiters Paul Roſemann. 
tofgeboren. Nuhelohnempfänger Johann Miotk, 53 J. 

  

       
  

     

    

Keserinl 
Wo bieibt der zweite Leser 7 

Beteiligen Sie sich an der Werbeaktion 

Ein Menat Freieituns 
winkt als Belohnung, wenn Sie uns einen 
neuen Leser zuführen. 

Aktueller S. A.-Appell 
„Stillgestandenl Hergehorcht! Minderjähriges 

Gesindel! 
Nehmt den Finger aus der Nase raus! 
Knallmowski wusch sich immer noch nicht seine 

Windel, 

und wie siehst du, Knüpplinski, wieder aus? 

Sollst du mit dreckigem Schlagring zum Appell 
antretenꝰ 

Dich treffe Wotans erster, bester Schlag! 
Sollt ihr in falschem Deutsch zu unserm Adoli betenꝰ 

Ihr seid nun mal ein rohes, ungebildet Packl 

Wasꝰ Ihr seid nicht ungebildet? Auch nicht 
minderjährigꝰ 

Ein jeder weifl es. Und nur ihr merki nichis davonꝰ 

Vergangne Woche erst in Genf, s0 hör' ich, 

äußert' es irgendwer zu Henderson 

Steht nicht so dämlich da Zum Donnerwetter: 

Gesichter wie bei anderen der Hinterteill 

Ihr werdet alles andre ——. „cht Deutschlands 
Retter. 

Die Knüppel über! Weggetreten! Heil!“ 

Adrian Adler. 

——— pß—ẽ.'.'''—— —ę—— 

„Gnzein Gdanſta“ beſchlagnahmt 

Die Polizei fühlt ſich beieidigt 

Die geſtrige Ausgabe der „Gazeta Gdanſka“ iſt von der 

Polizei beſchlagnahmt worden. Als Grund dafür wird an⸗ 

gegeben, daß die „Gazeta Gdanika“ eine Karikatur veröffen 

licht hat, die einen Polen in einer Blutlache liegend dar⸗ 

ſtellt, auf den Nationalſozialiſten einſchlagen. Ein Danziger 

Polizeibeamter ſteht daneben, der Gruppe den, Rücken zuge⸗ 

wandt, und raucht eine Zigarre. Die Karikatur trägt eine 

Unterſchrift, die in der Ueberletzung lautet: „So wacht die 

Polizei über die Sicherheit der Polen in Danzig. — 

Die Polizei hat ferner Strafantrag wegen Beleidiaung 

geſtellt. 

  

Daugiger Schiffsliſie 

Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Diſh. B. „Eduard“, 27. 5., 10 Uhr, Holtenau paſſiert, leer, 
Artus. 

Eſtl. D. „Borghild“, 28. 5. von Naaborg, leer, Pam. — 

Diſch. D. „Adele Traber“, 27. 5., 21 Uhr, Holtenau paſſiert, 

leer, Pam. ů „ 
Dän. D. „Elfe“, 27. 5ö., 14 Uhr, Aumiten paſſiert, leer, Pam. 

Tän. D. „Finnland“, 28. 5. non Oslo. loer, Pam, 

  

   

  

  

Schwed. D. „Oſſian“, G 30. 5. von Stockholm, leer, 

Polſkarob. ů 

Lit. D. „Stephanie“, fällig 30 nun Memel. leer, Polſkarob. 

Dän. D. „England“, ca. 29. 5. fällia von Dänemark, leer,     

  

Polſkarob. 
Schwed. D. „Hilda“, 25 
Griech. D. „Urania“, 27. 

vyn Apenrade., leer. Polſkarpb. 
5. von Nuköping, leer. Baltiſche 

    

  

Trausportigei. — I. ů 

Dtſch. D. „Landfee“, 28. 5. von Hamburg, leer, BVergenske. 

M. „Chriſtian“ für Bergeuske: D. Kaſtor“ für⸗ Behnke 

Sieg; D. ‚Pacific“ für Baltiſche, Trausportgeſellſchaft⸗ 

Jacht Ronfſalka, D. „Hilda“ für Poln. Skand.; D. „Vain⸗ 

ville“ für Worms. 
  

Direltionswechſel in der „Scala“. Herr Saklitower iſt aus 

der Direktion des „Scala“⸗Theaters ausgeſchieden. Das Unter⸗ 

nehmen wird jetzt von den Herren Leni und Zindel geleitet. 

—'—̃ —᷑—¼—ͤ—' —¼—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Maiĩ 1931 
    

    
27. 5. 5. 27. 5. 

Krakan ... — 2.79 2 Nowy Sacz. 117 

Zowicholl ... 4134 (12 Przempll.. 2,00 

Warichan.. ＋ 1.25 1,21 Wyczkow. 40.26 

Dlock... . 1.02 4-1.02 Pultultl ... 1,00 

geſtern heute geſtern 

Mn 4 0.99 4·0.97 Montauerſpide ＋0.62 

Fordon 22 2 „ 225 1.12 4 1.09 ů Pieclel.. 06 

Culm... 14 0,900 4086 Dirſchan ...2. 4.0.51 

Graudenz ... .41.14 1,10 Ciniaagne.. . 212 

Curaebrac . 4＋1.43 1.39 Schiewenhorſt.. 2.30 

———ͤ—ͤͤ—U?.ꝛ—¼— —' —   
  

    

    

Verantwoxtlich für die Kedaklion: 8. St: Grani àdom gtt für 
＋ ooenf beide in Sanzio. Deuc und Hertan: 

ncbancerel v. Ber aasSastehiweit m b. 5. Danala Am Srendhaus f 
  

            
          

  

    
    

    

Aeeret, Dunfföenärveriamrrluna] beiten Es wird eKwartet, allt Ge-] Eroffab Enltese Veapene am Krummen Elboßen. Kof⸗ und, Aung. 
DTonners Send Aus., Heneiftun An-At — itliches Beiſammenſein. falken zur Tour nach Kratan. Fübrer i 

Amtl. Bekanntmathungen in Durverbein Verinis: Gen. ceihriaen und Aetannten erſcgrinen- Saes ee, ,ee de, Mente, De l Jun 
i — Eg8⸗ Sretet SEN anfenberg., Mär; EEE Ene ů L.,-HBerire, Mon en, 1 Muni. 

Arbekt Kinbe 9 iit U3 i nbert iArbeite Her, müſten hieran teii⸗ bende 7.30 Hör. im Farleidüro, Vor⸗ 

Dekammtmarhunmas-. es 3 . Lan We n Snd, Size, Songopeßd9: den 30, Mon amtelen ———— 
Die EGxasertuns auf den Triften in] Lathe-Sen-Daus dam EenD. Orss-Welpbers. Freisge, den 29. Adande ugrs, Trefſen äam Heim iui Efen. Mionlen, den 1. Junt:, Gerein⸗ 

Odra fär den Semmer 1001 mird an Verpfleauva ißt miten⸗ Hſer. Seuds 2 iibr. im LSetel Jocik: v nde — MUu gablreiche ienetr. eſinmden „Treiten der Wan⸗ 
Sonnabend. den 30. Mai b. Z.- bacß ais Musmeis mith — Mualdeds⸗ tSnna 1 20 Moi. 10 Kibr: üt- veer, Genoffinnent 2˙3 Ubr an deßz Bar⸗ 

mifinas ô br. S8S22. SSgenbensWeüers G. t. duch ais Ausweis ringen- 28. . 2 iüü Veihr am Senlmal in Our⸗ 

im Sibnnssfanle des Ketdanſes, Surs L. . „Keider: S8. Vel. üO.-Bunb: Songabend, den 30. Mai. den 28. Mal. 7 Ubr im] gerroieſen. — (e ladet bieran fveund⸗ 
weinpietend vergecbter. Pachmeld it nach S. Bartich abenda 52 Uör, im Solal Bilbelm in] Heim: nb. lichit ein ie Krauenkommtiſion. 

Heßenoungen werden erdach-. Sents. ihr. Aurber Prrnaler, Sc. Ser er Lrbeergeen, Srern Sonnadend, den 30. SD. ;. Verixk, Karginkx, Diensiaß. den 
HBebingrmen. vor der B⸗ WAaI ervertemt — Berr Vortrnd: cnolte Gelmn Deichne —— Sier. Ssenbe h. Uör:⸗ Maliederver- Juni, abends 7 Ubr. bei; zin. 

kmna Eeren Aüeerdos. ven her göhiices Sortrer; Gchone fimen *ů vammlung. Tadeborbnund. Vortron des] Arunsboler Beg 986. aroger Sagl: Miä⸗ 
Obra. den 27. Mai 1531. Erſbeenen eriarbertith. MitatsessDüder SS e-ene i Uüseaberpen en Solkatensbaßts- i Lebren dereiot üüng, eun zolegeſcemahe 

* S — Sgerteel, Sendie, ag, Suael es, Selnes Sonitzogen- ReieWei, Bi. Midenent 
— üeee et,eneeert Base Breineeg , a-Wi 

* pi Hans: Mitgliede ů — — ſen. 2 ttalie 
Versämmlundgsanzeiger sans, Mggaitehervertammung I1. Dor,Mrseitsaegeinicht Rer Kinberfrengge, Tun⸗ laO. 2. Dnung. Vörtreas des en. BLi 

KEühm 2. Päknds deeßer wicd⸗ ii. Rele-Datlen-Srärre (Siendtae⸗ Krüpöte. 

. l. Scirt (Schiplüsb. meen Serlammüuns in kvfäetge ‚oße,, ier eur i in den Ses. üenf, Mase Weeieers ntet dertäche Maeter 
SU. 1. Besirt (Schinlicl. Am Donnexs⸗- in wartt, Eſßen Eßnevt gecher und 50, Si. den — ansSüce lert deurache Metorrud 

. dem 28. Piaf. fintel im Prrebrin⸗ SüD. Chßire, Aüeae den 2 Mi mitbrängen. Geichlaten wird in Kainr. teSüdden Näutber, un Hemtii — ven Wwerrut kat 
Dir eine iauenveriemelgug iüet, cüesdee nör in Valdbauesden: Ait. feeundeheim: abtbirde. Käbres. Ayn, Oisder, der enmer. d üren Kor ů ü Atete auf Lwer 
Sortraa der Gengſin Rattkowiti.] Siicbervérlammiung mit kendu hbrer A. 1 Lü uertentten a vm 105 nör am Torf— 
Kußtk Mraiafinen Aute Pürteine:] Lsäfen. esess?:, EEs And. 5. Ses Srerereunies. — ——— 

E miit ihren Bckannt Sv. 2 — 1, Besirr. Sonnahend, den do uanse Lisberirenpre Säidlie. Soun⸗ re 
ir Deersteitäne Veelib Wepebes: nis ee- 2 DSien abens B. Uös-Mu-Ver SehübnieL.Ages. Een ii. . EWRi end MD:ETIHHHE Eieike . é 2



     

   

    

  

ire vVerlobung geben behannt Verkäufe 

Minna Huromski V Dusdeor LeusaHIV 
Erich Anders 

Schoneberg Pasewark Wüiſalil e 
Im Mai 1931 

        

  

  

   
Gestern, den 26. Mai, 7.40 Uhr 
nachmittags, starb nach Ekurzem, 

schweren Leiden, unser lieber 
Vaier, der Fleischer 

    

      
Meis Syniem Kennt jeder- 

Hfeurich Meyer — — 
im 52. Lebensjahre 

Dle krnaernden Elntemliekenen 

Die Beerdignng findet aꝶm Sonn- Fahrräder 
abend. den 30. Mai 1931. abencls in großer Auswahl 
7 Uhr. von der Leichenhalle — 
de Betng-Teichvar, FriedbelesH Mantel Scüleuche. 

    

    

    

  

   

  

   
    

  

       
  

  

   

   

  

   

    

— —— —— Ene grohꝛzügig vorbereitete Verkaufs- 
Max Willer é — Veranstaltung im Zeichen der Waren- 

Euurüäbel eersmmen Elig ů verbilligung - Wir zeigen hier erneut, 

Dr. Mosenthal (Wanzen. — —— welche enormen Leistungen durch ziel- 
Eebem flr Eyci. u. Sesrhlscksleäse n. Sennmes, bewußten Einkauf gehoten werden können        Röntgen- und Lichtinstitut EmdeAESL 20 

Syrtehstunden von 10 bis 1½ vud 
Sdis 7 Uhr anßer Mittwoch nachmittag 

Hundegasse 98. Tel. 21097 

      

     

    

      

  Jeder Artikel ein Schlager 
Alles Qualitätsware 

Jeder Preis eine Leistung 

  

— Mabe wüch in Damzig, 

Langgasse 42 nietergelassen 

Di. mel. M. V. Hries 
Prakt. Axxt und Geburtsbelier 

Fernrui 24181. Sprechst. 9—I1, 
45 Uhr. außer Wüttwoch unti 
Sonunbent narhmitlag.     

   

  

Das sind keine unkontrollierbaren Schlag- 

Worte— Wir hitten vielmehr, unseren 

morgen, Freitag, durch die Post verteilten 

seltigen Serien-Prospekt aufmerksam 

eSi. e ů 

DanierS Dnthent — ü 20 lesen und sich an unseren Lägern KFernirterber 2 

Dennersüns. 8. Wzi. 191. Lhr: 

   Zuurũsel 

Dr. Rucdlelph 
Vorstädt. Gruben 41 [S- 10½ . 45) 

      

   

    

  

    

   

überzeugen zu wollen, was wir zu 

leisten imstande sind. Es ist Ihr Vorieil! 

   

     

ESSZinn: Sennabend, den30. Mal 

SüaeW. —— — — Dunerfapten 
e en Sdarhaan 

  

— 

8 Dü⸗ 
* EDDBEr Amwah 
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So macht man Dollars ů 
Ere & 1 Lelnes 6      

   


